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Der maroktanisthe Sranöherö .
Will die französische Regierung Krieg oder Frieden ?

»Zarls . 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Mit der Entsen »

�ng eines offiziell beglaubigten Unterhändlers in das spanische

Hauptquartier hat A b d e l K r i m der Behauptung der französischen
Propaganda , daß einzig und allein die Halsstarrigkeit der Rifleute
an der Fortsetzung des Blutoergießens in Nordafrika Schuld sei ,
ein Ende gemacht . Er hat damit die französische Negierung ge »
zwungen , offen Farbe zu bekennen , ob sie wirklich Frieden
will oder den Ratschlägen der militärischen Führer entsprechend die

Feindseligkeiten bis zur militärischen Niederwerfung des Gegners
fortzusetzen beabsichtigt .

Abd el Krim hat den Eintritt in die Verhandlungen von der

Bedingung der vorherigen Anerkennung der Unabhängigkeit
des Riss abhängig gemacht . Er hat damit lediglich «ine Forde »

lung gestellt , deren Berechtigung vor wenigen Wochen noch von

' P a i n l e o 6 und B r i a n d selbst von der Tribüne der französischen
Kammer aus anerkannt worden ist . Damals , als die militärische
Lage für Frankreich sehr brenzlig war , hat die französische Regie »

cung sich in Beantwortung einer sozialistischen Inte ? »

p e l l a t i o n ausdrücklich bereiterklärt , dem Rif die volle Unab »

yängigkeit zu gewähren . Seitdem es infolge der zahlreichen nach
dem marokkanischen Kriegsschauplatz entsandten Verstärkungen ge -

langen ist , die Osfensioc Abd el Krim ? einzudämmen , scheint die

französische Regierung ihr damals gegebenes Versprechen vergessen

zu haben . Wenn sie auch zu dem Schritt Abd el Krims noch nicht

offiziell Stellung genonnnen hat , so läßt sie doch bereits durch die

ihr nahestehende Presse erklären , daß die von dem Führer der Auf -
ständischen gestellte Forderung absolut unannehmbar sei
und im günstigsten Falle von einer Verwaltungsautonomie des Riss
die Rede sein könne . Frankreich , so begründet der „ Paris Soir "
die Ablehnung des Verhandlunasangebots Abd el Krims . könne die

Ailduntz eines unabhängigen Staates in unmittelbarer Nachbarschaft
seines marokkanischen Protektorats um so weniger zulassen , als

dieser Staat dann voraussichtlich sehr bald der Tummelptatz für die

deutsche (! ) Agitation werden würde .

Die Schwenkung der sranzüsischen Regierungspresie in
der Frage der Friedensverhandlungen macht es verständlich ,
daß die Unzufriedenheit mit der Politik Painleo6s in der Ar -

beitersthaft und darüber hinaus auch in den linksdemokra -

tische !» Schichten der Bevölkerung immer schärfere Formen
annimmt . Die Ablehnung der Unter st ützungs -
Politik auf den bisher stattgefundenen sozialistischen Be -

zirksparteitagen , die sicherlich auf dem am 15 . d. M. beginnen¬
den Parteikongreß ihre Bestätigung finden wird , ist ein be -

deutsames Symptom für das Anwachsen der oppositionellen
Strömungen innerhalb des Linksblocks selbst , der durch die

Politik Painlev6s und Briands zu einer Fiktion genoorden ist.
Bei dieser Entwicklung , die für die Gestaltung der gesamten
inneren und äußeren Politik Frankreichs von weittragender
Bedeutung ist , spielt der marokkanische Krieg wohl
die wichtigste Rolle . Das französische Volk , und insbesondere
die Arbeiterschaft , ist zum größten Teil kricgsfeindlich
gesinnt , und es befürchtet mit Recht , daß die Regierung Pain -
kvö , unter dem Einfluß Militärischer Kreise , das marokkanische
Abenteuer , das Frankreich schon schwere Opfer gekostet hat ,
fortsetzen könnte . Die sozialistische Partei , die von

Ansang an gegen dieses Abenteuer angekämpft und zum Frie -
den gedrängt hat , wird nun angesichts des unehrlichen Spiels
der Regierungspresse ihren Kampf für den Frieden mit ver -

stärk ter Energie fortsetzen . Es ist anzunehmen , daß ihr hier -
bei große Telle des französischen Volkes Gefolgschaft leisten
werden .

_

Die londoner Konferenz .
Bölliges Stillschweigen englischer amtlicher Kreise .

London , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Ueber die Be -

svrechung zwischen Briand und Chamberlain wird im englischen

Auswärtigen Amt völliges Stillschweigen bewahrt , und

zwar mit dem wiederholten Hinweis , daß es sich um keine Kon -

ferenz handle . Zwischen den beiden Staatsmännern sei verabredet

worden , erst am Schlüsse der zweitägigen Besprechungen das Ergeb -
nis ' der Beratungen in einer amtlichen Meldung zusamenzufassen .
Nur soviel ist zu erfahren , daß am Dienstag lediglich der Entwurf
der französischen Antwort an Deutschland zur Beratung gestanden
hat . Der französische Text wird als außerordentlich vernünftig be -

Zeichnet , und es wird betont , daß nur kleinere Aendcrungen von Eng -
land als notwendig erachtet wurden . Man wird also wie gewöhnlich
die Poriser Zeitungen abwarten müssen , um in London zu wissen ,
wa » sich hier totsächlich abspielt .

Gedämpfter Optimi - Zmus in Paris .
Varls . 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Trotz des Optimismus ,

der in den Stimmungsbcrichten der nach London entsandten Sonder -

korrespondenten der Pariser Presse über den Ausgang der Unter .

redungen zwischen Briand und Chamberlain zum Durchbruch komnii ,
'

gibt man sich doch in Paris Rechenschaft über die Schwierigkeiten der

am Limstq , begoiMMeq LerhondlMgey . Snsbtjonde « M» - « die

zurückhaltenden Kommentare eines großen Teils der Londoner

Presse und die darin betonte Abneigung der englischen öffentlichen
Meinung gegen jede Verpflichtung , die England in einen neuen

Krieg verwickeln könnte , die hier sehr nachdenklich stimmen .
Einzelne Pariser Blätter ziehen den Schluß , man müsse sich unter

diesen Umständen darauf gefaßt machen , daß die Londoner Be -
sprechungen noch nicht sofort zu einer Verständigung führen werden ,
sondern «in weiterer Meinungsaustausch zwischen den Alliierten
nötig sein werde , bevor direkte Verhandlungen mit Deutschland ein -
geleitet werden könnten . Im Gegensatz dazu glaubt der „ Tempz ' ,
daß , falls es in London zu einem Einvernehmen zwischen Frank -
reich und England kommen wird , die Alliierten noch vor der für
den Herbst in Aussicht genommenen Konferenz sich mit Vertretern
der deutschen Regierung zu einer Vorbesprechung treffen werden ,
und daß dazu wahrscheinlich die Völkerbundstagung in Genf
Gelegenheit bieten werde .

Die Finanzpolitik ües Kabinetts Stauning .
Gute Erfolge , trotz des Widerstandes der Rechten .

Kopenhagen , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die außer -
ordentliche Tagung des dänischen Roichstages zeigte wiederum die
völlige Ohnmacht der Rechtsoppositlvn gegen das
sozialistische Kabinett Stauning . . Zunächst nahm das Parlament die
Anleihevorschläge der Negierung einstimmig an . Die Auslands -
anleihe wurde bei der New Porter „ Guaranty Trust Companys
in Verbindung mit der Kopenhagener Privatbank , die in engster
Verbindung mit dem amerikanischen Finanztrust steht , aufgenommen .
Einen gewissen Bruch mit der früheren Anleihepolitik der bürgcr -
lichen Regierung Dänemarks bedeutet die Veräußerung der Hälfte der
Inlandsanleihe in kurzfristigen zweijährigen „ Staatsschuldbeweisen " .
Damit will sich die sozialistische Regierung alle Wege zu einer mög -
lichst raschen Verminderung der Anleihelast des Staates
offenhalten . Die Ueberzeichnung der im Juni ausgegebenen
„ Schatzkammerbeweise ' hat die Regierung zu diesem Verfahren er -
nuitigt .

Aus der Lalutadebatte des Reichstages und dein vorsichtigen
Versprechen der dänischen Rationalbank , stärkere Schwingungen der
Krone künftig vermeiden zu wollen , wurde deutlich erkennbar , daß
sich Dänemark mitten in der Deflation befindet . Schließlich beschäf -
ügte sich der Reichstag noch mit der Liquidation der Handelsbant .
Das Kabinett Stauning hatte früher durch ein Gesetz der Bank die
Möglichkeit einer ruhigen Liquidation gegeben . Inzwischen wurde

jedoch bei den Genossenschaften kräftig für eine Wiedererrichtung der
Bank agitiert . Die Einleger der Bank sollten 20 Proz . ihrer Ein¬
lagen — den Betrag , der bei einer Liquidation der Bant Voraussicht -
lich verloren geht — als neues Kapital zur Verfügung stellen . Auf
Verlangen der Opposition untersuchte ein Ausschuß des Reichstages
die Möglichkeit der Wiederaufrichtung der Bank auf dieser Grund -

läge . Dabei kam der 2lusschuß zu der einstimmigen Uebcrzeugung ,
daß die Verluste der Bank , die auf 50 Millionen Kronen veran¬

schlagt sind , so groß seien , daß eine Wiederaufrichtung nicht mehr in

Frage käme . Damit gab die Opposition ihren Kampf gegen die

Regierung auf , und der Reichstag wurde bis zum Winter vertagt .

die Wirtschaftskrise in Gesterreich .
Genf , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) In dem letzten

Bericht an den Völkerbund , der mit dem 16. Juli 1926 abschließt ,
erklärt der Völterbundtommissar Zimmermann , daß in Oester «
reich bis jetzt 7S287 Beamte abgebaut wurden . Die Zahl der

unterstützten Arbeitslosen beträgt 112127 . Eine Besserung der Ver «

hältnifle steht nicht in Aussicht . In allen Industriezentren ist im

Gegenteil eine Zunahme der Lrbeitslosenziffer zu
verzeichnen . _

Rollkommanöos im Saargebiet .
München , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die in Saar -

brücken von Mitgliedern rechtsradikaler Organisationen geplante
Entführung des Redakteurs des „ Neuen Sa a rk u ri . « r s " ,
Dr . Schüttler , ist auf Veranlassung eines in München lebenden

. Hauptmanns " Oesterreich « inszeniert worden . Dieser sogenannte
Hauptmann ist eine aus d « Zeit der Münchener Putsche bc -

kannte Persönlichkeit . Im Kriege war er Unteroffizier , während der

Rötezeit rückte er zum Leutnant auf , später nahm er auch an den

Kämpfen des Bundes Oberland in Oberfchlesieu teil . Dann

war er zusammen mit dem bekannten völkischen Hauptmann
Römer in verschiedene Affären der München « Geheimorganisatio »
uen verwickelt und u. a. auch an dem Versuch beteiligt , zwischen dem
Bund Oberland und den Konununisten eine Verbindung zu schaffen .
Im Bunde selbst war er Führer eines Rollkommandos . Im
Oktober 1922 wurde er mit zwei anderen verhaftet , weil er au Ein -

brächen und Ueberfällen beteiligt fein sollte . Die Angelegenheit ist
jedoch im Sande verlaufen , weil die Untersuchung angeblich nichts
Belastendes ergeben hatte . Dieser nationalsozialistische Aktivist
wollte den saarländischen Separatistensührer nach München schleppen

W « Werde « sollte , bedarj & E. keiner graset

vorwärts - verlag G. m. b . H. , öerlin EW . 68 , Linöenstr . Z
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Germania non necesse ,

Deutschland nicht notwendig .

Die „ KreuMitung " klagt , daß der „ Vorrvärts " aus ihrem
Leitartikel vom letzten Donnerstagmorgen , der mit den Worten

schloß : „ Borussia necesse est , Germania non necesse " ,

falsche , sie kränkende Schlüsse gezogen habe . Sie rvendet sich
gegen uns mit folgenden Vorwürfen :

Es füllt ihm ( dem „ Vorwärts " ) natürlich dabei gar nicht ein .

irgendwie den Ecfamtinhalt des Artikels zu berück »

sichtigen . Er braucht ei » Schlagwort und glaubt dieses Schlagwort

gegen uns in dem , wie wir selbst zugeben wollen , leicht in i ß -

verständlichen Zitat gefunden zu haben . In Wirklichkeit
handelte es sich aber gar nicht darum , wie aus dem Gefamtinhalt
des Artikels klar hervorgeht , dem Reich etwa Fehde anzusagen und
eine nurpreuhische Politik zu proklainicrcn , die , nebenbei b e -

merkt , heute auch unmöglich wäre , sondern lediglich
darum , die Bedeutung d « altpreußischen Staats -

g « s i n n u n g für das Reich zu unterstreichen und zu betonen , daß
der Wiederaufbau Preußens die Grundbedingung für ein Wieder -
erstarken des Deutschen Reiches bedeutet .

Wir sind , um die „ Kreuzzeitung " zu befriedigen , gern
bereit , auch auf den Gesamtinhalt des Artikels einzugehen ,
müssen aber vorausschicken , daß der lateinische Satz , der sich
wie ein Kehrreim durch ihn hindurchschlingt , gar nicht miß -
verständlich ist. Zwar das Latein ist schlecht , doch der Sinn ist
klar . Damit auch der Richtlateiner darüber entscheiden könne .
sei unter jedes lateinische Wort die deutsche Uebersetzung hier -
hergesetzt :

Borussia necesse est , Germania non necesse !

Preußen nokwendig ist , Deutschland nicht notwendig !
Will man deu politischen Simi dieses Satzes milde deuten ,

so kann man ihn in die Worte zusammenfassen : „ Uns kommt
es nur auf Preußen an , das Reich ist uns egal . "

Die „ Kreuzzeitung " wünscht nun , daß wir auf den Ge -

samtinhalt ihres Artikels eingehen sollen . Er heißt „ Die Schuld -
frage " und will beweisen , daß derEeistderDemokratie
die Schuld am verlorenen Krieg trage . Dieser wird folge -
richtig in Gegensatz gestellt zu dem „ Preußengeist " , wie ihn
die „ Kreuzzeitung " und die Junkerpartei stets vertreten haben .

Der Exkaiser , sagt die „ Kreuzzeitung " — oder vielmehr sie
sagt , „ Se . Majestät " — habe sehr oft mit klarem Blick
Ms Richtige erkannt , aber wegen seiner großen Ge -

wissenhaftigkeit habe er den Borwurf , die Wiedereinführurig
des Absolutismus anzustreben , von sich fernhalten wollen . In -

folge dessen habe nicht der Kaiser , sondern der Kanzler
die Verantwortung gehabt . Die „ Kreuzzeitung " übersieht
dabei , daß sich Will . , Im II . seine Kanzler selber wählte , wie

irgendein absolutistischer Monarch , und daß keiner seiner Er -

wählten jemals von einem Parlament gestürzt wurde . Die

�Kretizzeitm . g" fährt fort :
Schon seit Jahrzehnten waren Kräfte des Umsturzes am Werke :

mit der Gründung des Reiches wurde d « preußische Geist versälschl .

Vielleicht findet die „ Kreuzzeitung " auch diese Worte nach -
träglich „leicht mißverständlich " . Aber auch sie sind nicht nur

sebr verständlich , sondern auch vollkommen konsequent und

historisch korrekt . Denn die Träger dessen , was die „ Kreuz -
zeitung " den „ preußischen Geist " nennt , hatten stets in der

Rcichsgründung demokratischen Unrat gewittert und sie inner -

lich abgelehnt . Im Kampf gegen diesen „ preußischen Geist "
des Absolutismus und des Partikularismus ist das Deutsche
. Reich entstanden . Wie hieß es doch :

Wir wollen Preußen bleiben !
Der Teufel hol ' das Treiben ,
Das Deutschland fabriziert
Und Preußen ruiniert .

So dichtete , ganz im preußischen Geist der „ Kreuzzeitung " ,
Graf B r e ß l e r lange vor 1870/71 . Und als damr der ge -
lobte 18 . Januar kam , den sie jetzt zum Nationalfeiertag
machen wollten , war es der Kriegsminister v. Roon , d « r

ganz im preußischen Geiste höbnisch schrieb :

„ Ist nun das Kaiserhühnchen aus de in Ei ge »
krochen ? "

Der König Wilhelm selbst sträubte sich aus . seinem preu -
ßischen Geiste ' heraus , lange gegen die Kaiserwurde mit den

Worten :

„ Was soll mir der Charaktermajor ? "

Diese preußisch - konftrvatioe , dem Reichsgedanken obleh -
nend gegenüberstehende Geistesverfassung blieb den preußischen
Granden bis in die Tage Wilhelms des Letzten hinein er -

halten . War es doch der Reichskanzler Fürst Hohenlohe .
der nach einer Hostafel unter dem Eindruck der dort geführten
Unterhaltung die Worte niederschrieb :

„ Diese Herren pfeifen auf das Reich . "

Die „ Krcuzzeitung " selbst war auf diesen Geisteswegc . .
allzeit die Führer ! n. In ihr schrieb Polte v. G e r l a ch einst

das berühmte Wort vom „ Laster des Patriot ! ? -
m u s " , wobei unter Patriotismus eben das Streben nach dem

einen Baterland unter den schwarzrotgoldenen Fahnen gemeint
war . Mit zähem Eifer versuchte sie, das zusammenhaltend�
Band des alten Reiches , das allgemeine Reichst » » « » !



Wahlrecht wieder zu z- rreißen . sie verherrlichte den Abs » -

lutismus und später das preußische Dreiklassenwahlrecht und

das Herrenhaus . Man kann verstehen , wie der Guten zumute
sein muß . die Absolutismus , Monarchie , Dreiklassenparlament ,
Herrenhaus , alles , was ihr lieb und teuer war , dahingeschwun -
den ist , und das Reich durch die Kraft der Demo -

kr a t i e dennoch besteht !
Doch zurück zum Artikel vom 6. Auqust ! Nachdem er gegen

die Reichsgründung von 1870/71 die Klage erhoben , daß sie
„ den preußischen Geist verfälscht habe " , richtet sich oll sein
Groll gegen den verstorbenen Kanzler des Kaisers , v. B e t h-
mann H o l l w e g. Ihm wird das uns unbekannte Wort

in den Mund gelegt , er wolle Preußen das Rückgrat
brechen . Wir gehen wohl kaum fehl mit der Annahyre , daß

dieses Wort srftmden worden ist , erfunden worden in jener
Zeit , in der Herr v. Bethmayn an den „ preußischen Geist "
rührte , indem er eine Reform des Dreiklassen -
Wahlrechts ankündigte . Das konnte dem Mann nicht ver -

ziehen werden , und darum wird zuletzt dieser Schuß gegen ihn

abgefeuert :
Aber wie soilke ein Frankfurter Sinn und Wesen des preu¬

ßischen Staates erkennen !

Bethmann Hollweg war in Frankfurt a. M. geboren .
Darum wird ihm noch nach seinem Tode die Zugehörigkeit
zum auserwählten Volk der Preußen abgesprochen , wird er

für einen Unwürdigen erklärt .
Der Artikel fährt fort :

Wir wollen einmal ganz klar aussprechen : Deutschland
ist in den Krieg hinein getaumelt , weil die poli -
tische Führung versagt hat , und Deutschland hat
den Krieg verloren , weil wiederum die politische
Führung versagt hat . Dort , wo der alte gute Geist Preu¬
ßens herrschte , der als siaalserhaltendes Prinzip den Demokraten

so außerordentlich unangenehm ist . dort blieb die Führung bis zum
Schluß gut : m der preußischen Verwaltung und in der Arme « .
Dort aber , wo der Preujzengcift längst dem internationalen demo -

kraiifche » Geist weichen mußte , dort gab es keine Führer , weil die

Berantwortungssreudigkeit bereits beim Nachwuchs im Keime er -

stickt wurde : im Auswärtigen Amt .

Die Schmähung , die gegen die armen Frankfurter aus -

gestoßen wurde , weil sie, trotz 186 >Z, Nichtpreußen geblieben
sind , wird damit auf alle nichtpreußischen Deutschen aus -

gedehnt . Wo die Preußen die Führung haben , da geht alles

gut , da ist der Erfolg lind der Sieg . Aber , wo sich ein Nicht -
preuße einmischt , da geht die Sache schief , da ist der Mißerfolg ,
ist die Niederlage .

So ist es immer schon gewesen . Zum Beispiel vor dem

Kriege , als unter der hohen Patronanz der „ Krcuzzeiwng "
der „ P r e u ß e n b il n d " gegründet wurde . In der Grün -

dungsversammlung hielt der General v. K r a 6) t einen Vor -

trag über die Schlacht von Orleans , in dem er entgegen der

geschichtlichen Wahrheit schilderte , wie die Bayern schon davon -

laufen wollten : als die Preußen kamen , ging ober sofort
alles wie am Schnürchen :

„ Ja , wenn wir Preußen kommen , dann kriegen
sie wieder Courage ! "

Ja , gegen Preußen ist alles Deutsche minderwertig . Aber
in Preußen selbst ist wiederum Westelbien minderwertig
gegenüber Ostelbien , der Katholik minderwertig gegenüber
dem Protestanten , der „ Koofmickz " minderwertig gegenüber
• dem Offizier , der Arbeiter erst recht minderwertig gegen -
über dem „ Brotherrn " .

Aus solcher Gesinnung resultieren dann Sätze wie :
„ Herussin necesse est , Germania non necesse ! "

*

Und heute soll in dritter Lesung der Zolltarif an -

genommen werden . Unter Niedertrnmpelung der Geschäfts¬
ordnung , der Minderheitsrechte , der gestern noch offiziell ge -
feierten Weimarer Verfassung !

Versteht ihr nun den tieferen Sinn dieser Aus -

einanderfstzung ? Das ist unverfälschter „preußischer Geist "
vom Geiste der „ Kreuzzeiwng " ! Es gilt mit Zöllen auf
Korn und Vieh den Edelpreußen der alten Gutsbezirke
ihre Herr . enstellung neu zu festigen !

Was ober istdasdeutfcheVolk ? Ein unbekannter

Begriff ! Eine demokratische Erfindung !
HochdieZölbe ! Niedermitder Republik !
Borussia necesse est , Germania non necesse !

Preußens verfasiungsfeier .
Eine Rede Severings .

Die Preußische Staatsregierung hatte auf gestern
abend Einladungen zur Verfasfungsfeier ergehen lasten .
die im Konzertsaal der Staatlichen Hochschule für Musik veranstaltet .
wurde . Viele hundert Vertreter der Reichs - und Staatsbehörden ,
der großen politischen Parteien , aller Berufskreise , der Preste usw .
waren der Einladung gefolgt . Professor P o e l z i g hotte den

schönen Saal würdig geschmückt , Schwarz - Rot - Rold und Schwarz -

Weiß wallte von der Orgel hernieder , rechts und links standen

Zypressenbäume . Schwarzrotgold war auch das Dirigenten - und

Rednerpult geschmückt . Frisches Grün , viele Blumen zogen stch rings
um den Saal an der Galerie entlang .

Um S Uhr eröffnete das Meistersingervorspiel die Feier , von
den Philharmonikern unter Schillings Leitung gespielt . Stürmischer
Beifall dankte dem Dirigenten und dem Orchester und brach aus ?
neue aus , als Severing am Rednerpult erschien .

Minister des Innern Severing

begann seine Festrede mit dem Zitat Uhlands :

Das ist der Fluch des unglücksel ' gen Landes ,
Wo Freiheit und Gesetz daniederliegt ,

Daß sich die Besten , Edelsten
Verzehren müssen in fruchtlosem Harm ,

Daß , die fürs Vaterland am meisten glühen ,
Gebrandmarkt werden als des Lands Verräter .

Und während so die beste Kraft verdirbt ,
Erblühen wuchernd wie der Hölle Segen
Gewalttat , Hochmut , Feigheit , Scheroendienst .
Wie aber , wenn aus sturmbewegter Zell

Gesetz und Ordnung , Freiheit sich und Recht
Emporgerungen und sich fortgepflanzt !
Da drängen die , so grollend ferne standen ,
Sich fröhlich wieder in der Bürger Reih ' n ,
Da wirken jeder Geist und jede Hand
Belebend , sördenid für des Ganzen Wohl .

Zln diese Worte des tapferen Verfassungskämpfers anknüpfend ,
gab der Minister sodann einen Ueberblick über die bisherigen Ver -

fostungsfciern . „ Die ersten Verfastungsfeiern " , so führte der Minister
aus , „ fanden wenig Bestall , denn der Druck des Versailler
Vertrages , das Diktat von Spa , das Ultimatum
von London ließen wenig Festfreude aufkommen . Aber je mehr
wir in Distanz kommen , je mehr müssen wir die Vorzüge der
W e i m a r e r A e r f a s s u n g betonen . Wenn wir die Verfassung
als Basis der deutschen Staatssorm anerkennen , so müsten wir
immer wieder auf ihre Vorzüge hinweisen . Ein schlechtes Werk

empfiehlt sich selbst , ein gutes muß man loben . Das Werk von
Weimar ist rasch geschaffen worden . Wenn man sich aber der
Jahre der Not und des Krieges erinnert , so muß man anerkennen .
daß die Versolsung von Weimar schnell « ine Besserung
gebracht hat . Vieles ist in der Versastung noch Verheißung und
Ideal , aber die Weimarer Verfassung ist nicht das A und das O des
Staatsmannes , sondern nur der Rahmen , den man mit demokra -
tischen, , mit sozialem Geist ausfüllen muß .

Dir find noch zu sehr Preußen . Bayern und Sachsen und

hoben noch nichl gelernl . eine Nation zu sein . Wir kommen erst
wieder zur Geltung , wcnn wir uns mehr als Deutsche
fühlen . Der innere und der äußere Frieden ist leider noch nicht
festgelegt . Dies wird man in außenpolitischer Beziehung besonders
gewahr , wcnn man einen Blick in die Grenzgebiete wirft . Wir
werden erst dann ein einiges Volk werden können und den
Frieden erreichen , wenn auch die übrigen Mächte gewillt sind ,
den Frieden zu wahren und dem deutschen Volke sein Selbst -
b e st i m m u n g s r e ch t geben . Der Hinweis aber , den viele
Volksgenossen uns noch entgegenhalten , daß die anderen den

Ztischläger in öer Sonne .
Von Dafther kiaulohn .

Frühmorgens wiegt der Hammer ncch zwölf Pfund . Da macht
das Zuschlagen Spaß . . . Dann aber kommt die Sonne . Klettert
immer höher über die Dächer der Mietekasernen , bis sie , ein unHeim -
licher Feuerball , senkrecht über den Straßcnschächten baumelt .

Kerzengerade fällt ihre Glut herunter aus unsere Schädel , frißt sich
in die Nackenhäute . . . Die unbarmherzige Lohe tanzt über unsere
nackten Anne , überschlägt sich und bleibt auf den Hammerkuppcn
liegen . . . Die Luft um uns wird immer schwerer , immer wabern -
der . Sie ist wie kochender Brei , der immer höher steigt . Eben noch
waten wir bis zu den Knien in ihm . jetzt schon gurgelt er um die
Hüsten — schlägt glucksend über unseren Kopsen zusammen . . .
Wir und die Straße ersaufen in der roten , zitternden Glut .

Der Schweiß rinnt uns in Bächen über die Muskeln , strömt
uns den Rücken herab . Unsere Schenkel zittern uns vor Anstren -
gung — wie abgetriebenen Gäulen .

Immer wieder muß der Hammer durch die zähe Luft um uns .
Eins — zwei — drei — vier . Wenn er zum zldeihundertsten Mole
auf den Spitzdorn knallt , ist eine Stunde um . Sind 80 Pfennige
verdient .

In der ersten Stunde vielleicht zählt man die Schläge . Dann
gibt man es auf , — muß es ausgeben , sonst schlägt man sich wahn -
sinnig . Eins — zwei — drei — vier . Das dröhnt wie Kanonen -
schlage zwischen den Schodelwänden . Dazu das verfluchte Bücken .
Als sause einem bei „ vier " ein Eisenklotz in den Nacken .

Hitzschlag ? Das ich nicht lache . Wir dürfen keinen - Hitzschlag
kriegen . Das steht nicht im Tarifvertrag . Unser Polier sagt immer :
„Hitzschlach ? Js ja Blödsinn . In Afrika kriejen s« och kenen Hitz -
schlach . " — Der Mann muß es wissen . Denn er ist der Polier . —

Krischan , Arel Krischan , mein Nebenmann , hat als Steinarbeiter in
der Provence gearbeitet . Das ist in Frankreich . Der erzählte mir
mal : „ Polier " , das heißt eigentlich „ Parlier " . Es ist französisch
und bedeutet : „ Sprecher " . Möglich , daß es so heißt , möglich auch .
daß mich Krischan beschwindelt hat . Aber wenn es stimmt , dann
ist es ein wunderschönes Wort . Der Sprecher . Der hat gut sprechen
von Afrika . Wir müssen zuschlagen . Immer feste . Eins — zwei — >
drei — vier .

Wenn man den Priem nicht in der Backe hätte , würde einem
der Schlund rösten , oder man würde platzen vor Wut . So beißt
man die Zähne zusammen , daß einem der braune Gischt ums Maul
brandet — und schlägt zu.

Die pralle Sonne liegt auf dem Spitzdorn . Immer tiefer muß
sich der kantige Stahl in die Erde sress - n. Wir seben den Dorn nicht
mehr , wir lehcn nur noch den Spiegelglanz der Sonne daraus . Die
ist schuld daran , daß wir hier leiden muffen , wie die Schacher am
Kre� . . .

Ein Mädel steht am Straßenrand , ein feines Ding in weißem
Kleide . Einen roten Hut hat sie auf . Wie die uns immer anstarrt . . .
Ja , sind wir denn Ochsen , die sich in einem Göpel drehen ? Rings
um uns glotzen die Gaffer und staunen , daß der Ochse nicht um -
fallt . . .

Das Weib soll weitergehen !
Wir wissen , daß wir arme Hunde sind und uns für 80 Pfennig «

Stundenlohn die Seele aus dem Leib schlagen .
Die Sonne spiegelt sich in dem Eisendorn . Sie Ist schuld an

allem .
Wir sprechen kein Wort , aber wir fühlen gemeinsam . Es ist

uns , als liege die Sonne selbst und nicht ihr Widerschein auf unserem
Dorn .

Wir werden die Sonne in die Erde prügeln .
Eins — zwei — drei — vier .
Eins — bei „ zwei " taucht immer mein Kopf hoch . Der Hammer

legt sich automatisch nach hinten . Ob ich will oder nicht , immer seh
ich bei „ zwei " den roten Hut des Mädchens .

Vier — eins — kracht der Hammer auf die Sonne , — zwei —

roter Hut — eins — Sonne — krach — rot — vier — Sonne .
Immer wütender schlagen wir zu. Hammer — Sonne — Mäd¬

chen — Hammer — Sonne . . .
Das Biest will nicht in die Erde . Hoho . — Hammer — Sonne .

Jetzt ! I !

Ah — Endlich ! Der Himmel stürzt herunter . Der Feuerball
knallt die . Erde auf . Rote Lohe schlägt mir in die Augen . Platzte
die Schädelwand ? Funken sprühen aus meinem Hirn .

Die Luft ist brandig .
Sonne — Krach — Afrika — Krach — Göpel — Krach —

Polier — Krach , Krach Krach . . .

Ein �rbelterüichter in Not .

Rheinische Dichter , unter ihnen Herbert Culenberg und Josef
Winckier , werben um Hille jür Heinrich L e r s ch , den Kessel -
schmied und proletarischen Dichter in M ü n ch e n - G l a d b o ch. Ihre
Gründe sind weithinreichender Befürwortung wert . In seiner engen
Schmiede , von Sorgen und einer sehr zahlreichen Familie bedrückt .
haust Heinrich Lersch mit kranker Lunge : im Felde erlitt er eine
Quetschung , die ihn mit Atemnot und Husten immer stärker quält .
Tag um Tag schwingt er den Hammer , und unter den harten Schlägen
wachsen in seinem Herzen alle die Verse und freien Rhythmen , wie
sie noch jüngst in seinem Werke „ Mensch in Eisen " den ewigen Kreis
der Arbeit und der Sehnsucht zogen . Obwohl es ihm schlecht genug
geht , sitzen an semer kargen Tafel in M. - Gladbach noch allerhand
seltsame „ Mitesser " : versprengte Handwerksburschen . krause Patri -
archen und Rekruten der Landstraße . Lersch , der im Kosmos herum -
schwärmt , ist ja selber ein ewiger Gesell , der das Schicksal des
. „ Kleinmsisters " mit ollen seinen Lasten zu tragen hat . Es ist ein
Wunder , daß dieser Mensch unter der Härte seines Daseins noch
seinen Himmelsglauben bewahrt hat : daß er die menschenverbindende
Kraft der Arbeit m immer neuen , überquellenden Wort « lobpreis «

Frieden nicht wollen , hat keine Berechtigung . Do » D e i sp i e l ist
immer noch die beste Erziehung . Wir haben erst dann
ein Recht , uns über Friedensstörer von außen zu beschwereri , wenn
wir bekennen können , im Lande frei von Friedens «
st ö r e r n zu sein . ( Lebhafter Beifall . ) Der Minister betonte daim ,

daß es die erste Ausgabe des deutschen Staatsbürgers sei , die

Ideale der Weimarer Verfassung in die Wirklichkeit umzu -
setzen . „ Ich glaube an das deutsche Volk , ich glaube an die Zu -

telligeaz und den Fleiß des deukschen Arbeiters , ist glaube an die

Schasfenskrafl des deulichen Kaufmanns und ich glaube an die In -

lelligenz des deutschen Technikers , sowie an den deutschen Skaal » -

gedanken . " „ Man hat dem Arbeiter den Vorwurf gemacht , fuhr

Severing fort , „ daß er zu der jetzigen Staatsform , nicht aber

zum Siaate stehe . Als Vertreter der Arbeiterschaft muß ich diesen

Borwurf widerlegen . Der Arbeiter ist 1914 in den Krieg gezogen ,
nicht weil man Ihm die Republik als Belohnung versprochen hatte .

auch nicht , weil er auf die Republik als Belohnung hoffte , sondern
um sein Land , das er bedroht sah gegen östliche Unkultur und

Barbarei , zu verteidigen . Allerdings sei die Stellung der Arbeiter

während des Krieges dazu angetan , ihnen nunmehr verfassungs -
mäßig ein Haus zu beauen . in dem alle Arbeiter , Techniker und

Handeltreibende , das ganze Volk , einig zusammenstünden . Minister

Severing schloß seine Zlnsprache mit einem Hoch auf das in der

deutschen Republik geeinigte deutsche Volk !

In das Hoch stimmte die Versammlung , die sich erhoben hotte .

begeistert ein , worauf sie die erste Strophe des „ Deutschlandliedes "

sang.
Eine glänzend « Aufführung von Beethovens Neunter Sinfonie

mit dem Schlußchor bildete den erhabenen Ausklang der Feier .

O

Draußen auf der Hardsnbergstraße hatten sich die Herren

vom Hakenkreuz wieder einmal zusammengefunden , um die Teil -

nehmer der Verfossungsfeier herauszufordern und womöglich

zu überfallen . Die Polizei hielt jedoch diese wackeren Mitbürger

auf der anderen Straßenseite und ließ sie trotz allem Gebrüll die

Straße nicht überschreiten . _
'

3n München . . .

München . 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die bayerische

Regierung ließ anläßlich der Verfasiungsfeier lediglich Blau -

Weiß und nicht Schwarz . Rot - Gold flaggen . Im übrigen

oerhielt sich die Regierung am Verfassungstage völlig passiv .

Im München « Stadtrat hielt Oberbürgermeister Scharna�l

in Abwesenheit der Deutschnationalen , Nationalsozialisten und

Kommunisten eine Zlnsprache . in der er neben Angriffen auf die

Verfassung doch anerkannte , daß diese das Reich aus der Revolution

herausgeführt habe und dem Aufbau zu einem geregelten Staats -

wesen diene .

Für die Beamten der Reichsbehörden fand im Saale de »

Reichspostministeriums , Abteilung München , eine kurze Feier stall .

an der Vertreter der Reichswehr , der Reichsbehörden und etwa

1Z0 Beamte und Angestellte teilnahmen . Ministerialdirektor Neu -

meyer würdigte in seiner Ansprache die für das ganze deutsche

Volk geltende Bedeutung , der Verfassung , die das Reich vor dem

Zerfall bewahrt und zü Ordnung und Gesetz zurückgeführt habe .

Am Abend veranstalteten die republikanischen Parteien

und Organisationen eine Feier in der Tonhalle , bei der der Land -

tägsoizepräsident , Genosse Auer , die Festrede hielt .

Luüenöocff im Lager .
Als Agitator bei den Optanten .

Die „Völkischen " , denen die Blamagen ihres heldenhaften

Parteiführers , General der Infanterie a. D. v. Ludenborff .
immer noch nicht genügen , haben dieses schwerste ihrer Partei .

geschütze an die „ Ostfront " verschoben , um im Schneidemühler Op -

tantenlager Krach gegen die schlappe Reichsregierung und

die P r e u ß e n m i ' n i st e r zu machen . Ludendorff sprach

einmal auf offener Straße und ein zweitesmal in einem Bier -

lokal . Der Zuspruch aus den Kreisen der Ausgewiesenen war

mäßig , die Stimmung sehr mies und flau . Das Betreten des

Lagers zu Agitationszwecken war dem Heros der deutschen Nationa -

listen van einem simplen Oberst und Logerkommandanten oerwehrt

worden .

kann . Er besitzt das Glück der echten dichterischen Naivität , die im

Lande Utopia schweben mutz , um schassen zu können .
Mit Recht fragt Joses Winckler : Was geschieht mit dem tranken

Heinrich Lersch ? „ Soll die rheinische Iohrtausendfeier sich erschöpfen
im schnell verrauschten Fest - und Ausstellungstag ? Sollen wir die

vielfachen Beteuerungen unserer offiziellen Festredner bis zum
höchsten Minister hinaus nur für schöne Tischtiraden halten , wenn sie
die „ rheinische Kunst " glorreich im Munde führen ? " Joses Winckler

weist auf die hunderttausend braven Beamten im Rheinland hin ,
die den Registraturgaul reiten , und er erbittet ein „Pöstchen " für
Lersch , damit er aus der nervenfolternden Schwerarbeit der Schmiede
zu seiner eigentlichen Berufung befreit werde . Freilich fragt es sich ,
ob dieser Dichter nicht den festen Boden seiner geistigen Sicherheit
verlieren würde , wenn man ihn aus einen Posten setzt , wo er Dienst
im Leerlauf zu verrichten hätte . Lersck , dessen Lebensglaube eine
Art von christlichem Kommunismus mit patriarchalischem Einschlag
bedeutet , ist Fleisch vom Fleisch « des gesamten deutschen Proletariats ,
dessen Befreiungsglauben er « ymbole zu geben sucht . Daß er nicht
Sozialist ist , wird der sozialdemokratischen Arbeiterschaft gewiß kein
Hindernis sein , am Schicksal des kranken Heinrich Lersch innigen
Anteil zu nehmen . Sein Proletorierschicksal ist eine Antlaae und einö
Forderung ! _ G. B e y e r.

Zugendschuh und Zugendrechl . Der soeben in Hamburg ab -
gehaltene 4. Deutsche Arbciterjuaendtag stand im Zeichen des
Kampfes um Iugendschutz und Jugendrecht . Da kommt die kleine
Schrift von E. Ollenhauer : „ Zwanzig Jahre Kampf
um Iugendschutz und Jugend recht " ( Arbciterjugend - Ber -
lag , Berlin SW . 61, Belle - Alliance - Platz 8) gerade zur rechten
Zeit , um ollen in der Arbeiterbewegung tätigen Genossen , insbe -
sondere den Funktionären der Jugendbewegung , das wesentlichste
Material zu dieser Frage zugänglich zu machen . Die vorliegende
Schrift , die zu dem Preise von 60 Pf . zu beziehen ist , gibt eine

kurze Darstellung der bedeutsamen Arbeit , die die sozialistische
Jugendbewegung auf diesem Gebiete seit ihrem Bestehen geleistet
Hot. Das Schlußkapitel behandelt die Haltung der Kommunisten .
Es zeigt , daß sie zwar in Worten sehr radikal für die Jugend ein -

treten , in der Praxis aber bisher vollkommen versagt haben . Die

Schrift ist ein wertvolles Jnformationsmitte ! für alle Jugendlichen
im Arbeitsverhältnis und ein willkommenes Hilfsmittel für jeden .
der die in Aussicht stehenden Kämpfe um die Verwirklichung des

Jugendschutzprogramms verfolgen und unterstützen will .

Nach den Wolkenkratzern der „Erdkratzer " . Da die amerikanischen
Baumeister bei der Errichtung von Wolkenkratzern beim besten Willen
die Leistungen ihrer Vorgänger nicht mehr überbieten können , so
bemühen sie sich , nach unten zu bauen . Das wird jetzt an einem Ge -
bäude in New Dork erprobt , das wieder einmal das größte der Welt
zu werden verspricht , da es außer den zehn Etagen in der Höhe auch
noch sieben unter der Erde haben wird . Die Kosten dieses Riesen -
banes , der ein Bureauhaus werden soll , sind auf 19 Millionen
Dollar berechnet . _

„ Zunge Dich ! « vor die Front ! " Lai : dc4dire ? ! or von Dinierseldt bat
den grohen Saal des LandcShaches für die Veranstaltungen , die Anfang
September wieder ausgenommen werden , zur Beifügung gestellt . Antritts -
gelb wird «cht erhob « .



Kommunistische Zersetzung .
Aus der mitteldeutschen Hochburg der KPD .

Schon seit längere ? Zeit berichteten wir über die Zerfalls -
crscheinungen der KPD . , die sich gerade in deren hauptsächlichsten
Domänen , in Halle und Mitteldeutschland , zu zeigen be -
ginnen . Vor allem verwiesen wir schon im Lorjahre darauf , daß
Schalem und Konsorten eine Reihe ehrlicher Funktionär « ein -
fach absägte , weil sie die „ B o l s ch s w i s i e r u n g der Kommu¬
nistischen Partei als Wahnfinnsexperiment nicht mitmachen wollten .
Das betraf u. a. die bekannten Kommunisten S ch ö n l a n k und
Finkelmeier in Halle . Schönlani erhielt zu dieser Zeit «inen
Maulkorb und durfte nicht mehr reden . Finkelmeier wurde
seines Postens als Redakteur im kommunistischen « Klassenkampf "
enthoben , wurde aber später Redakteur an einer nicht offiziell
kommunistischen Zeitung , dem « Mitteldeutschen Echo " .
Herausgeber dieses Plattes war der frühere Unabhängige Karl
K ü r b s - Halle . Bei aller politischen Derranntheit dieser Leute
wird man ihnen die politische Ehrenhaftigkeit nicht ab -
sprechen können .

Anders die Zentrale der KPD . Nach einiger Zeit stellte sich
nämlich heraus , daß dieses nicht bolschewistische Blatt ollmählich
die Scharen der so gut organisierten bolschewistischen Leser an
sich zog . Es kam daher zum völligen Bruch , denn die Hallesche
Zentrale der KPD . merkte sowohl an den Mitgliedern wie an dem
Leserschwund , daß die . . Bolschewisierung " der Partei das falscheste
Experiment gewesen ist , das sie machen konnte . Es interessiert ins -
besondere , zu hören , daß der Mitgliederbestand im Be -
zirk Halle . Merseburg , wo die Kommunistische
Partei im Jahr « 1923 noch 280V0 or g a n i s i e r t e
Mitglieder hatte , wovon allein auf Halle 8000
trafen , in ganz Mitteldeutschland auf die Zahl
von nur 8000 Mitgliedern zusammengeschmolzen
ist . Die Zentrale schickte also unter der neuen Leitung «inen Be -

auftragten nach Halle , wo mehrere hochnotpeinliche Gerichts -
sitzungen wider die „ Verbrecher " abgehalten werden sollten , um den
Parteistall endgültig zu reinigen . Die Reinigungsprozedur
hatte keinen Erfolg . Man versuchte zunächst in Güte , die Her -
ausgeber und Redakteure des genannten Blattes noch einmal zu
gewinnen . Später stellte man das Blatt unter Zensur . Da auch
das nichts half , wurden in der letzten Schiedsgerichtssitzung der
Redakteur Finkelmeier wegen seiner angeblichen antibolschewistischen
Haltung aus der Kommunistischen Partei ausgeschlossen .
Damit ist die Fraktionsbildung in der KPD . zur völligen Spaltung
ausgeartet , denn es steht nunmehr fest , daß mit den beiden eine

Anzahl ehrlicher Funktionäre der KPD . ihre Aemter niederlegt und
außerdem eine Anzahl Arbeiter aus den Betrieben , die längst mit
der Haltung der kommunistischen Parte izentrale nicht mehr einver -
standen waren , die Fahne der KPD . endgültig verlassen werden .

Diese Entwicklung war vorauszusehen . Rur konnte man nicht
glauben , daß die Entscheidung so rasch fallen würde . Sie inter -
essiert um so mehr , als man als Ersatz für die abgebauten Nicht -
bolschewisten sofort andere Mannen bei der Hand hatte . So er -
schien vor einigen Wochen in Hall « ein Herr „ Wisko " , entfernte die

Ausgeschlossenen zwangsweise , um in dem Porzellanladen der
Redaktion wie ein Elefant zu hausen und die in Frage kommende

Zeitung „ Das Mitteldeutsche Echo " mit rein kommu -

nistischen Artikeln allerübelster Art zu füllen . Da » war so schlimm ,
daß die Parteizentrale der KPD . eingreifen mußte , um den allzu
raschen Leserschwund dieses Blattes zu oerhindern . Gleichwohl
brachte man es fertig , die Oeffentlichkeit zu belügen , über die wahren
Vorgänge im unklaren zu lassen und die hinausgeworfenen
K ü r b s und Finkelmeier äußerlich weiter als verantwortlich
zeichnen zu lassen . Das führte zu einem Prozeß vor dem Halle -
schen Gericht , der am 4. August verhandelt wurde . Es kam zu hoch -

dramatischen . Szenen . Die Kommunistische Partei hatte ihre Ber .
treter entsandt , die unter der Aufmachung harmloser Geschäsis -
führer deren verderbliche Ziele zu verfolgen hatten . Da es zu
einer Einigung nicht kam , auch die jetzige kommunistische Bezirk »-
leitung bzw . deren kommunistischer Beauftragter Wisko behauptete ,
überhaupt nicht Kommunist zu sein und aus diesem Grunde b e -
r e ch t i g t zu sein , das Blatt weiterzuführen , konnte der amtierende
Amtsrichter jetzt noch zu keinem Entschluß kommen und v e r >

tagte die Sache auf einige Tage .
In dem echten Bolschewisten Wisko löste dies Wutanfälle au ? .

Nach Beendigung der Sitzung stürzte er auf den harmlos durch
die Gerichtsgänge schreitenden K ü r b s, beleidigte ihn , und als dieser
sich die Beleidigungen verbat , stürzte sich Wisko auf ihn , schmetterte
ihm die Faust ins Gesicht , trat ihn mit den Füßen in den Unterleib ,

so daß Kürbs , ein Mann von etwa 60 Jahren , zus ammenbrach
und von seinen Freunden fortgebracht werden mußt « . Bei dieser
Sachlog « kann man gespannt sein , wie in Mitteldeutschland die

Lage der KPD . werden wird .
Es steht fest , daß bereits die anderen Bezirke , in denen

scharfe Opponenten gegen die jetzige Zentrale vorhanden sind , mit
dem Vorgehen der nunmehr in Halle Ausgeschlossenen s y m p a t h i -
s i e r « n. Den bekannten kommunistischen Agitator S ch ö n l a n k

hat man bisher nicht ausgeschlossen . Es wird jedoch in Parteikreisen
der KPD . offiziell oerbreitet , daß nunmehr Schönlant an
der Reihe sei . Visher ist man davor zurückgeschreckt , weil

gerade hinter Schönlank , der als ehrenhafter und objektiver Mann

auch außerhalb seiner Parteigenossen bekannt ist , zahlreich «
kommunistische Kreis « stehen , die mit ihm gehen werden .

Kommunistische Spaltungsarbeit .
Tagung der proletarische « Freidenker .

Leipzig , 10. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Gemeinschaft
proletarischer Freidenker hielt am Sonnabend in Leipzig
unter dem Vorsitz von Theo Mayer eine außerordentliche Haupt »
Versammlung ab , die von etwa 50 Delegierten besucht war . Zweck der

Tagung war eine Klärung der Verhältnisse innerhalb der Gemein »

schaft und ein Ueberwinden der schweren Krise , die sie in den

letzten Monaten durchgemacht hatte . Der Vorsitzende stellte zunächst
fest , daß die besonders geladenen Angestellten Wolf und Wagner
nicht erschienen waren . Otto Lorenz vom Hauptoorstand gab ein Bild
von dem Treiben , daseinwilderkommunistischerHaupt -
vorstand sich unter der heuchlerischen Maske von Einigungs -
bestrebungen erlaubte . Das ging schließlich so weit , daß am 1. und
2. August eine geheime wilde Hauptversammlung all « führenden
sozialdemokratischen Mitglieder der Gemeinschaft ausschloß . Das Be -

streben dieses wilden Hauptvorstandes geht jetzt nur noch dahin , die

Mitglieder um ihr Vermögen zu prellen . Man ist deshalb
auch nicht davor zurückgeschreckt , die Geschäftsräume mit dem roten

Frontkämpferbund zu besetzen . Bei all dem konnte festgestellt werden ,

daß allein von den 20 000 Mitgliedern in Groß - Leipzig 60 Proz .
hinter dem rechtmäßigen Hauptvorstand stehen .

Am Sontag wurde ein neues Organisationsstatut genehmigt und
der Beschluß gefaßt , daß dieses für sämtliche Mitglieder der Gemein «

schaft proletarischer Freidenker bindende Rechtsgültigkeit
hat . Wo sich Landesvorstände , Bezirke oder Ortsgruppen weigern ,
das Statut und die Beschlüsse der Hauptoersammlung anzuerkennen ,
sollen sofort rechtmäßig « Bezirke und Ortsgruppen gebildet werden .

Außerdem wurde die Eintragung der Gemeinschaft in da » V e r e i n »-
r e g i st e r beschlossen . Als erster Vorsitzender wurde Gewerkschafts -
angestellter Adolf Müller , als zweiter Theo Mayer gewähll .

Rehnig - Schnapp .
Wann besteht Notwehr und wann nicht ?

Am Tage vor der Hindenburg - Wahl erschoß der 21jährige
R e h n i g den Reichsbannermann Schulz .

Rehnig hatte , geschmückt mit hakenkrcuzlerischen Abzeichen , im
Kreise gleichgesinnter Burschen die Werbefahrt des Reichsbanners ver -
höhnt und die Rsichsfarben beschimpft . Als er zur Rede gestellt
wurde , drohte er mit dem Revolver und als man ihm die Waffe ab »
nehmen wollte , schoß er blindlings darauf los . Der Reichsbanner .
kamerad Schulz blieb als Opfer des nationalistischen Haken »
kreuzlers tot am Platze .

Der für Schwarz - Weiß - Rot und Hindsnburg begeisterte Bube kam
vor ein republikanisches Gericht . Der Vorsitzende führte die Verhand -
lung so, daH jeder mit dem F r e i s p r u ch rechnen mußte , der denn
auch tatsächlich erfolgte . Das Gericht hielt es für nötig , diesen Frei -
saruch mit einigen moralischen Erläuterungen darüber zu begleiten ,
daß es für den Angeklagten keine Sympathie habe . Aber es billigte
ihm N o t w e h r zu , obschon der Bursche , wie gerichtsbekannt , wieder -
Holl die Hegend am Bayerischen Platz unsicher gemacht hotte .

„ Notwehr " ist eine schöne Sache . Die völkischen Lausbuben , die
in Gegenwart der Polizei , ohne gefaßt zu werden , die Reichs -
fahnen vom hohen Mast « herunterholen , die seit
Monaten den Kurfürstendamm und feine Umgegend unsicher machen ,
die jeden , der die Farben des Reiches zeigt , anrempeln und

inißhandeln , ohne daß bisher sich ein Richter gefunden hätte , der sie
beim Schlafittchen nähme , diese völkischen Lausbuben wissen , was
sie dem Gerichte schuldig sind .

Sie können ihre Schandtaten mit großer Gewissenhaftigkett ver -
üben , wenn sie nur „ Notwehr " vorschützen . Deshalb sind die dreißig
Bengels , die den Kaufmann Schnapp aizfielen und mißhandetten ,
natürlich auch in „ Notwehr " gewesen . Und weil der Kaufmann
Schnapp , der seines Abzeichens in den Farben des Reichs
wegen angefallen wurde , in höchster Not zur Schußwaffe griff , des -
halb fällt die Rechtspresse einmütig über ihn her . Er wird — der

Wahrheit zuwider — als ein « Reichsbannerheld " dargestellt ( obschon
er dem Reichsbanner gor nicht angehört ) und mit dieser Bezeichnung
dann jeder moralischen Mißhandlung durch die Stahlhelm - Geister
ausgeliefert .

Inzwischen befindet sich Herr Schnapp in Polizeigewahrsam ,
nachdem er sich selbst der Polizei gestellt hat und nachdem eine

große Anzahl von Zeugen sich gemeldet hat . die bestätigen , daß
Schnapp schwer mißhandelt worden ist , bevor er zum Revolver griff .
Aber der vernehmende Richter beim Polizeipräsidium , ein ge -
wisser Dr . Struckmann , lehnt die beantragte Haft -
entlassung ab , weil , nach seiner Meinung , Schnapp sich seiner
Verfolger mittels eines Gummiknüppels hätte erwehren sollen . Und
da man diesem Richter glaubhaft macht , daß der Mann , der einen

Ausflug in den Grunewald machen wollte , gar keinen Gummi -

lnüppel besitze , gibt Struckmann die salomonische Weisheit von sich :
Dann hätte er eben andere Mittel anwenden oder mit einem
Auto davonfahren müssen . . . . !

Inzwischen haben sich bei der Polizei und dem Verteidiger . Rechts -
nnwall Dr . Brandt , weitere unbeteiligt « Zeugen , die die Mißhand -

lang Schnapps durch die Gesellschaft völkisch - notionaler Rowdies be -

stätigen , gemeldet . Darunter die Insassen des Autos und zwei Straßen -

boynkontrolleure . die den ganzen Vorfall mit angesehen haben . Der

Verteidiger wird Haftbeschwerde bei der Strafkammer «in¬

legen . Wir wissen freilich nicht , ob die zuständige Kammer in diesem

Fall identisch ist mit jener , die den völkischen Rohling Rehnig

wegen . Notwehr " freigesprochen hat . Es wäre immerhin von

Jn�nesse, zu erfahren , wie diese Kammer sich im Fall « Schnapp aus
i sr Tffäre ziehen würde . Zumal Schnapp kein Hakenkreuz , sondern
- «ns�in Bändchen in den Forben der deutschen Nation getragen hat .

Niedriger hängen wollen wir hier ein « Darstellung der „ Deut -

lchen Tageszeitung " , die sich seinerzeit dadurch berühmt gemacht hat ,

daß sie den feigen Mordversuch an unserem Genossen Scheide -

mann als das „ Attentat mit der K l y st i e r s p r i tz «" ver -

bohnt «. Dieses in völkischen Mordaffären so wohlbewanderte Organ
der Landbündler bringt die „ Zeugenaussagen " zweier Damen , die

angeblich von einem Kaffeegarten aus beobachtet haben , wie Schnapp

ohne jeden Anlaß , „ von niemanden angegriffen oder

provoziert " , den jungen Dölle niedergeschossen habe ! Dies «

Kasseetantenaussage begleitet die Klystierspritzenzeitung mit der De -

hauptung : « Es steht also fest : der sechzehnjährige Werner Dölle ist

von einem blindwütigen Republikaner nieder -

geschossen worden aus dem einzigen Grunde , weil er einer nationalen

Gruppe angehörte " .
Diese unverschämt « Lüg « wird an dem Tage verbreitet , an dem

Hindenburg den republikanischen Versassungstag

feiern half !

Neue Rüpelfzenen im öerllner Vestea .
In später Wendstunde wird uns gemeldet :

Heute abend fand in der Hochschule für Musik in der H a r d e n -

bergstraße die Feier der Ministerien statt . Bei Be -

cndigung der Feier um KU Uhr erschienen vom Knie her etwa

200 Hakenkreuzler . die von der Polizei nach dem Stein -

platz abgedrängt wurden . Sie fingen dort mit Reichs -
banncrleuten in Zivil eine Schlägerei an , und als die

Schlägerei in vollem Gange war , rückte die Polizei zu Fuß und zu

Pferde dazwischen und versuchte , die Demonstranten auseinander -

zutreiben . Einige leisteten dem nicht sofort Folge und wurden ver -

letzt . Die Demonstranten zogen darauf weiter die H a r d e n b e r g-

st r o ß c entlang und demonstrierten vor dem Lokal „ Barbcrina " .

rno jedoch durch das energische Eingreifen des Polizei -

vffiziers des Reviers 128 wettere Ausschreitungen verhindert

wurden . Sie zogen darauf weiter und demonstrierten vor dem

Romanischen Caf « . wo sie wiederum von der Polizei zer -

streut wurden . Bor diesem Cafe tat sich besonders ein Angehöriger

der Marincstation Ostsee hervor . Die Unruhen dauern gegen

11 ) 4 Uhr noch an . _

Aufhebung ües Seamtenabbaus .

Prcuften will ihn einstellen .

Der amtlich - Preußische Pressedienst teilt mit :

Da - Staatsministerium beabsichtigte , dem Landtage unmittelbar

nach dem Erlaß des Reichsgesetzes über die Einstellung des Per -

sonalabbaues einen im Finanzministerium bereits vor -

bereiteten Gesetzentwurf vorzulegen , der auch für die gesamte

vfseiUliche Derwallung Preußens in Uebereinstimmung mit de »

Vorschriften des Reichs die Einstellung des ? lbbaues vorsieht . Diese

Absicht kann infolge der verspäteten Verabschiedung des
'

Reichsgcsehez „icht verwirklicht werden , da der Landtag zur -

zett nicht oersammell ist . �Da eine Benachteiligung der preußischen Beamtenschaft

aus der Verzögerung der gesetzlichen Regelung in Preußen nicht

entstehen soll , sieht sich das Staatsministerium , um einer Be -

nnruhigung der preußischen Beamtenschaft vorzubeugen , veranlaßt ,

süncr Auffassung dahin Ausdruck zu geben , daß in Zukunft von

den Vorschriften �er Preußischen Personal - Abbau- Berordnung . so- �
weit sie daraus abzielen . " Beamte gegen ihren Willen

in den einstweiligen Ruhestand zu versetzen oder zu entlassen , kein

Gebrauch mehr gemacht werden soll . Eine entsprechende An -

Weisung ist an die Behörden ergangen . Ebenso ist angeordnet worden ,
daß die Vorschriften der Personal,Abbau - Verordnung über die

Kürzung von Versorgungsbezügen bei Privatein -
kommen mit Wirkung vom 1. August 1925 ob bi » auf weiteres

nicht anzuwenden find .
In dem Gesetzentwurf , der dem Landtage unmittelbar noch

seinem Wiederzusammentritt vorgelegt werden wird , wird im

übrigen darauf Bedacht genommen werden , daß die Beamten durch
die später « gesetzliche Regelung gegenüber den Reichsbeamten
nicht benachteiligt werden .

Wohnungsfürsorge .
Bauerleichterung für Kinderreiche und Kriegsbeschädigte .

Der preußische Wohlfahrtsminister hat «ine Ausführungsver -

Ordnung zu dem Beschluß des Landtags erlassen , der 20 Millionen

Mark zur Verfügung stellt , um minderbemittelten kinderreichen Fa -
mitten ( vier Kinder und mehr ) für Wohnungsbau neben den Haus -

zinssieuerhypotheken Beihttfen zum gleichen Zinsfuß zu geben .

Außerdem sollen bei Wohnungsbauten für minderbemittette linder -

reiche Familien und für minderbemittelte Familien Schwerkriegs -

verletzter , insbesondere erblindeter Krieger , die Houszinesteuerhypo -

theken bi » auf 90 Proz . der Gesamtkosten oder auf den

vollen Betrag der reinen Baukosten erhöht werden können . Borau » .

setzung ist dabei allerdings , daß durch diese Sonderbewilligungen

keine erhebliche Beeinträchtigung des Gesamtbauprogramms der Ge -

meinden herbeigeführt wird . Liegen in einer Gemeinde besonders

viele Anträge auf Gewährung der Zusatzhypothek vor . so werden

zuerst die Fomii�n mtt den meisten Kindern und die Kriegsblinden

berücksichtigt .
Die Zusatzhypotheken sind in erster Linie gedacht als eine Er -

leichterung beim Bau von Eigenheimen . Sie sollen aber auch ge -

währt werden , wenn es sich um die Errichtung von Genossen -

schaftswohnungen handelt . In diesen Fällen müssen sich

aber die Genossenschaften verpflichten die Wohnungen an minder -

bemittelte Schwerkriegsbeschädigte oder an kinderreiche Familien

abzugeben . Die Vermietung an solche Familien muß für mehrere

Jahre sichergestellt sein . Erst wenn die Zusatzhypothek abgetragen

ist . erlischt diese Verpflichtung der Genossenschaften .

Stellen diese Beschlüsse auch eine erhebliche Verbesserung im

Vergleich mit den früheren Verhältnissen dar , so wird es doch gerade
den Kreisen , für die diese Erleichterung bestimmt ist . besonders

schwer fallen , die resttichen 10 Prozent aufzubringen . Die Ein -

Zahlungen , die heute auch von den Baugenossenschaften gefordert

werden müssen , wenn sie Wohnungen abgeben , sind so hoch , daß

es den meisten Proletariern nicht möglich ist , sie aufzubringen . Für

kinderreiche Familien und für Schwerkriegsbeschädigte liegen die

Verhältnisse noch ungünstiger . Selbst bei bescheidenen Ansprüchen

belaufen sich die aus eigenen Mitteln aufzuwendenden 10 Proz . auf

1100 bis 1300 M. für eine Zwei - bis Dreizimmer -

wohnung . Der Bau eines eigenen Häuschens erfordert einen

noch etwas höheren Betrag .

Gegen die öarbarei üer fiusweijungen .
Eine sozialistische Stimme zur Optantcufrage .

Warschau , 11- August . ( MTB . ) Der polnische Sejmabgeordnet «
Diamond schreibt im sozialdemokratischen „ Robotnik " über die

Optantenfrage : „ Herr Kaekenbeek hat durch seinen Schiedsspruch
Deutschland und Polen einen wahren Bärendienst geleistet . In halb -
wilden Ländern , wo das Zusammenleben von Personen verschiedenen
Glaubens oder verschiedener Nationalität zu Mord und Totschlag

führt , ist die Ansiedlung von nationalen oder religiösen Minderhctten

notwendig , um ein gegenseitiges Morden zu verhindern , wie es in

Griechenland und Bulgarien geschieht . In Kulturländern dagegen
ist die Vernichtung von Tausenden von Existenzen , das Hinauswerfen
von Menschen aus ihrer Umwelt , in welcher sie gelebt haben , ein «

Barbarei , die sich vom moralischen Tiefstand des gegensettigen Mar »

dens von Halbwilden nur wenig entfernt . Herr Kaekenbeek hat kein

Recht gehabt , die polnische oder die deutsche Nation wie Balkan »
Völker einzuschätzen . Es besteht kein Zweifel , daß Polen im Recht ist .
wenn es die Optanten ausweist . Polen hat dieses formale Recht in

seinem vollen Umfange genau so wie es Deutschland hat . Aber

formal war schließlich auch Shylock in seinem
Rechte . "

Diomand wendet sich dann entschieden gegen die Politik
der polnischen Regierung , die unter dem Druck der

nationalistischen Kreise die Optantenausweisungen durchgeführt hat .
Der staatliche und nationale Nutzen , den Polen durch die Optanten -

ausweisung davongetragen habe , sei gering - Dagegen seien die

Schäden , die die polnische Politik dadurch erlitten habe , sehr be »

deutend . Eine Regierung , die sich zwar von den wahrhaften Inter -

essen des Staates Rechenschaft gebe , gleichzeitig ober dem Druck der

Unverantwortlichen und Unreifen unterliege , versäume ihr « Pflicht .

Oer Drusenaufstanö .
Paris , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der telegraphische

Bericht , den General Sarrail aus Verlangen des Kriegsministeriums
über die Ereignisse in Syrien erstattet hat . war am Montagmorgen
nur zu einem Teil in Paris eingetroffen . Sarrail bestätigt darin

im wesentlichen die Richtigkeit der durch Meldungen aus eng »
l i s ch e r Quelle bekannten Tatsachen , gibt aber gleichzeilig der Ueber -

zeugung Ausdruck , daß es sich um einen lokalen Zwischen -

fall ohne ernstlichere Folgen handele . Ueber die Höhe der

französischen Verluste und über die noch immer ungeklärte Lag « der

französischen Garnison von Souaida enthüll das Telegramm
Sarrail ? keine Angaben .

Auch der am Montag abend eingetroffene zweite Teil des Sur -

railfchsn Berichtes enthält keinerlei Angaben über die Höhe der fron -

zösischen Verluste bei den letzten Kämpfen mit den Drusen . Cr bei

stätigt lediglich , daß die Kolonne des Generals Michaud nach dem

Verluste ihres Trains sich unter heftigen Kämpfen nach Ezra habe

zurückziehen müssen . Der Gegner habe die Grenze des Djebcl - Drus

jedoch nicht überschritten . Die französische Garnison Souaida sei

wicderholl angegriffen worden , hätte aber nur geringe Verluste .



OsVerGhQstsbewegung
Zu den verhaoüluagea im Baugewerbe .

Die Antwort «ms die vertagte Generalausiperrvag .

Hzute beginnen die Schlichtungsverhandlungeu für die oer -

ichiedenen Bezirke des Baugewerbes , die sich gegenwärtig im Kampf

befinden . Die Unternehmer haben sich wohl bereiterklärt , die an »

gekündigte Ceneralausfperrung bis nach den Verhandlungen zu

vertagen , jedoch die Drohung mit der Generalaussperrung als

Druckmittel bei den Verhandlungen aufrechterhalten .
Wir möchten von vornherein darauf aufmerksam machen , dah

diese Drohung ihren Eindruck verfehlen dürfte . Die Bau -

arbeitcr verfügen über starke Gewerkschaftsorganisationen , die mehr

als einen schweren Kampf siegreich bestanden haben . Wir erinnern

nur an die Generalaussperrung im Jahre 1911 , die mit einer

Niederlage der Unternehmer ausging . Heut « ist die Situation

der Unternehmer nicht so, daß sie auch nur annähernd eine Kraft «

probe gleich der im Jahre 1911 durchhalten könnten .

Wir erinnern schließlich daran , daß der ADGB . , wie wir in

unserer gestrigen Abendausgabe bereits mitteilen konnten , eine

außerordentliche Bundes ausschußsigung einberufen hat . die sich ins -

besondere mit der angekündigten Generalaussperrung im Bau -

gewerbe und den Abwehrmaßnahmen gegen den geplanten

Schlag des Bauunternehmeriums befassen wird . Wenn die Bau -

Unternehmer es auf einen Großkampf abgesehen haben , dann

werdSn sie die Arbeiterschaft zum Gegenschlag gerüstet

finden . Die Bauunternehmer würden gut tun , sich die Folgen
des Vorgehens zweimal zu überlegen .

Zur Tarifbewegung in der Holzindustrie .
Der Schiedsspruch vom 31 . Juli besagt ausdrücklich , daß ein

Arbeitnehmer , der bisher einen Tariflohn von 9S Pf . hatte , in Zu »
kunft 1,03 M. erhalten soll , wogegen derjenige Arbeitnehmer , der

bisher schon einen Lohn von 1,93 M. bekam , keinerlei Zuschlag zu
beanspruchen habe . In ähnlicher Weise soll auch den Akkord »
a r b e i t e r n die Zulage nur unter gewisien Voraussetzungen ge -
währt werden . Aus diesen Gründen haben die BerliuerHolz -
a r b e i t e r durch ihre Ortsoerwaltung den Schiedsspruch
abgelehnt . Die . Vereinigten Verbände der Berliner Holz -
industric " dagegen , haben beim Schlichter für Groß - Berlin die V e r -
bindlichkeitserklärung dieses Schiedsspruches b e a n -
t r a gt Bereits zu Montag , 19. August , waren die Parteien von
dem «schlichter geladen . Unter Vorsitz des Herrn Dr . Grabein fand
eine nochmalige Aussprache statt , bei der die Gründe und Gegen -
gründe erneut vorgebracht wurden .

Daß die Berliner Ortsverwaltung des Holzarbeiterverbandes
alle Ursache hatte , den Schiedsspruch abzulehnen , wird
durch den Vorsitzenden der Vereinigten Verbände , Herrn P a e t h ,
in seiner „ Fachzeitung " bestätigt . Er gibt nämlich dem Schiedsspruch
folgende Auslegung :

„ Wir weisen unsere Mitglieder noch besonders auf Folgendes
hin : Unter keinen Umständen dürfen andere und im beson -
deren keine betrieblichen Vereinbarungen getroffen werden , die
diesen Schiedsspruch abändern . Der Schiedsspruch ist im Sinne
unseres Vertrages und unseren ausdrücklichen Forderun -
gen wenigstens insoweit gerecht geworden , als er — wie es in
unserem Vertrage auch ausgedrückt ist — nur Mindest - und Durch -
schnittslöhne festgesetzt Hot , weil die Bemessung höherer
wie Durchschnittslöhne Sache des einzelnen Betriebsinha -
b e r s ist .

Ebenso bringt der Schiedsspruch keine Verpflichtung zu
prozentualen Zulagen auf alle Akkorde . Er bringt nur den
Hinweis , daß diejenigen Akkorde , welche auf Grund der Akkord -
bestimmungen des Manteltarifvertrages ordnungsgemäß
aufgebaut sind , sich entsprechend erhöhen sollen . Nicht aber eine
Verpflichtung , wahllos alle Akkorde im gleichen Prozent -
satz wie die Löhne zu erhöhen . "

Da der Schiedsspruch diese Auslegung tatsächlich zuläßt , mußt «
er von den Holzarbeitern ohne Rücksicht auf die Lohnhöhe a b g e -
lehnt und seine Durchführung konsequent bekämpft wer -
den . Mit den unglaublichsten Mitteln versuchte Paeth als Vor -
sitzender seiner Organisation dem Schlichter klarzumachen , daß
der Schiedsspruch mit dieser Lohnhöhe „ eine starte Belastung " sei
und erklärte , wenn Arbeitnehmer einen Zuschlag auf den bestehenden
Lohn erhielten , könnte die Arbeitgeberorganisation im Rechtswege
schabenersatzpflichtig gemacht werden .

Es ist bestimmt anzunehmen , daß auch diese Einschüchterungs -
versuche sowie die sonstigen Demagogenstückchen des Herrn Paeth
beim Schlichter ohne Einfluß bleiben , denn dieser wird aus
dem ihm überreichten Material , aus dem hervorgeht , daß in allen
übrigen Landesteilen , wo der Holzarbeiterverband Lohn -
tarife abgeschlossen hat , die gemachten Lohnzulagen auf alle b e -
stehenden Löhne festgelegt worden sind . Schon aus diesen Grün -
den allein , ohne die Lohnhöhen zu bewerten , wird der Schlichter aus
vertragsrechllichen Gründen zur Ablehnung des Verbind -
lichkeitsantrages kommen müssen .

Die Arbeitgeber des Holzgewerbes sind mit diesem Schieds -
fpruch allerdings zufrieden . Nach Herrn Paeth unterscheidet sich
dieser Schiedsspruch „sehr wesentlich und v o r t ei l h a f t von der
Vereinbarung der Freien Vereinigung der Holzindustriellen zu Ber -
lin , welche den Mitgliedern Zulagen auf alle bestehenden
Löhne und außerdem eine prozentuale Erhöhung aller Akkorde
auferlegt . "

Dieser Lobeshynme auf den Schiedsspruch stellen die Berliner
Holzarbeiter die schärffte Verurtellung gegenüber . Sie verlangen

von einem Unparteiischen die wirklich « UnparteMchkett und
die notwendige Sachkennwis in der Beurteilung und Auslegung
von Tarifverträgen . Diese Voraussetzungen fehlen in dem vorUe -
genden Schiedsspruch .

Die Lohnbewegurm im allgemeinen kann als abgeschlossen
gelten , da mit 95 Prozent aller Betrieb « Derein -
barungen erzielt worden sind, bei denen als Mindestzulagen die
mit der Freien Bereinigung der Holzindustriellen
zu Berlin abgeschlossenen Sätze zugestanden worden sind . Die Lohn
zulagen bewegen sich zwischen 8 und 20 Proz . , so daß auch aus die -
fen Gründen einer zwangsweisen Durchführung des Schiedsspruches
jede Grundlage entzogen ist . In einigen wenigen Betrieben mit
insgesamt 209 Arbeitnehmern wird zwar noch gestreikt , doch
ist auch hier mit der baldigen Wiederaufnahme der Arbeit zu rech
nen , so daß die Lohnbewegung trotz Widerstrebens der Vereinigten
Verbände und der von ihnen gemachten Schwierigkeiten als abge
schlössen gelten kann . In tarifrechtlicher Beziehung werden sich die
Berliner Holzarbeiter bei einer nächsten Gelegenheit mit den Arbeii
gebern auseinandersetzen .

Mbeitnehmer Hroßöerlins
In verschiedenen Betrieben wurde unter Berufung auf einen

angeblichen gemeinsamen Beschluß her SPD . und der KPD .
die Parole ausgegeben , heute in einen politischen
General st reik einzutreten .

Es sei daher ausdrücklich festgestellt , daß weder die SPD .
noch der ADGB . , weder der Bezirksverband Groß - Berlin noch
die Ortsausschüsse des ADGB . und des AfA - Bundes mit dieser
Parole irgend etwas gemein haben .

Unsere Partei - und Gewerkschaftsgenossen wissen also , was sie

zu tun haben und werden irgendwelche Parolen unbeachtet lassen .

Die Aussperrung in den Berliner Mühlen .
Die Vertreter des Verbandes der Lebensmittel - und Getränke -

arbeiter haben gestern morgen versucht , den Konflikt in der Hum -
boldt - Mllhle beizulegen . Die Arbeiter der Mühle haben es jedoch
abgelehnt , ohne die Gewährung einer Wirtschafisbeihilfe die
Arbeit wieder aufzunehmen . Die angekündigte Aussperrung
ist

�
dann im Laufe des Dienstags in allen Berliner

Mühlen mit Ausnahme derSalomon - Mühle , der
H a f e n m ü h l e und der dem Arbcitgeberverband nicht ange »
ichlossenen Klo st ermühle in Spandau durchgeführt worden .
Die Unternehmer haben e§ also vorgezogen , die an sich berechtigte
Forderung der Arbeiter durch eine Aussperrung zu beantworten ,
anstatt durch Verhandlungen mit der Organisation den Konflikt
beizulegen . In Frage kommen bis jetzt etwa 400 Ausge «
sperrte .

_

Verhandlungen in der chemischen Industrie Berlins .

Der Fabrikarbeiterverband teilt uns mit , daß die
Unternehmer sich zu Verhandlungen bereiterklärt haben , die am
Sonnabend vor sich gehen werden .

Mit Rücksicht auf seine tarifliche Bindung , csondere aber
mit Rücksicht auf diese Verhandlungen richtet bei verband an die
Belegschaften der Berliner chemischen Industrie die Aufforderung ,
von weiteren Arbeitsniederlegungen abzusehen und die VerHand -
lungen nicht zu komplizieren .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir die noch immer unor -
ganisierten Arbeiter in der chemischen Industrie an ihre O r -
ganisationspslicht erinnern . Der geltende Lohntarif wäre
bei seinem Abschluß zweifellos günstiger für die Arbeiter ausge -
fallen , wenn sie geschlossen als Tarifkontrahent den Unternehmern
gegenüberstanden . Auch für die künftige Gestaltung der Lohn - und
Arbeitsbedingungen in der chemischen Industrie kommt es in erster
Linie darauf an , daß die . G e f a m t h e i t der Arbeitnehmerschaft
gewerkschaftlich organisiert ist . Schlimm genug , daß
diese Einsicht auch heute noch nicht sämtliche Arbeiter dieser In -
dustrie erfaßt hat . Es ist höchste Zeit , das bisher Versäumte nach -
zuholen . _

Schwerer Lohnkonflikt in der Textilindustrie .
Chemnitz , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine umfang -

reiche Aussperrung , von der rund 150000 Textil -
arbeiter betroffen werden dürften , droht die Textilindustrie
Mittel - . und Westsachsens stillzulegen . Die mittel - und
westsächsische Textilarbeiterschaft hatte die Lohntarife bereits zum
5. Juni bzw. 4. Juli gekündigt . Bisher sind neue Lohntarife nur
für rund 25 000 Arbeiter zustande gekommen , und zwar durch Ver -
bindlichkeitserklärung von Schiedssprüchen . Ein Schiedsspruch
des Schlichtungsausschusses Chemnitz für die übrige Arbeiter -
schaft wurde von den Gewerkschaften abgelehnt , da die
Lohnerhöhung zu gering war und bis zum 31 . März 1926
Geltung haben sollte . Der Schlichter für Sachsen erklärte
den Spruch nicht für verbindlich , leitete aber sofort neue E i n i -
gungsoerhandlungen ein . Diese fanden am 7. August im
sächsischen Arbeitsministerium statt , scheiterten aber wiederum
wegen zu geringen Entgegenkommens der Unternehmer . In -
zwischen sind einige tausend Arbeiter der Baumwollspinnereien
in den Streik getreten . Daraufhin droht der Arbeitgeberver -
band mit der Kündigung der übrigen Arbeiterschaft , so daß in
14 Tagen der größte Teil der Textilindustrie Mittel - und West -
sachsens zum Stillstand kommen dürfte .

Zur Rvhrbergbaukrlfe .
Eine Denkschrift des Bergarbeiterverbandes .

Bochum , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Bergarbeiter «
verband Hai beschlossen , die an den Reichskanzler gerichtete Denk -

schrift des Zechenverbandes über die Ruhrberg -
baukrise und die in ihr vorgeschlagenen Maßnahmen zur Ent «

lastung des Ruhrbergbaues zu beantworten und der Reichs -
regierung den Standpunkt der Gewerkschaften in

einer Denkschrift zu unterbreiten . Schon jetzt warnt
der Bergarbeiterverband die Reichsregierung vor den

Gedankengängen der Unternehmer , da deren Durch -

führung eine weitere Verschlechterung der Existenzbedingungen der

Bergleute bedeuten würde . Alle derartigen Maßnahmen würden

auf entschiedenen Widerstand der Gewerkschasten stoßen .

Der Bankangcstelltenstreik i « Frankreich .

Paris , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Unterredung
zwischen dem französischen Ministerpräsidenten und den Pariser
Vankdirektoren am Montag scheint keine Aussicht auf eine rasche

Beilegung der Streikbewegung der Bankangestellten eröffnet zu

haben . Die amtliche Meldung betont lediglich , daß der Mimstcr -

Präsident auf die gefährlichen Folgen hingewiesen hat , die eine Fort -
dauer des Streiks für die zur Aufzeichnung aufliegende Goldanleihe

haben könnte . Von einer Bereitschaft der Bankleitungen zu irgend -

welchen Zugeständnissen ist noch immer nicht die Rede . Dagegen hat
das Streikkomitee mehrfach betont , daß die Bankangestellien
bereit seien , die Arbeit wieder aufzunehmen , sobald «ine Gehalts -

erhöhung von 100Fr . pro Monat für alle Gruppen der Ange -

stellten und eine sich der Teuerung automatisch anpassende G e -

h a l t s s k a l a von den Direktoren bewilligt sei . Die Erörterung für
alle anderen von den Streikenden aufgestellten Forderungen könnte

bis nach Wiederaufnahme der Arbeit verschoben werden . Um die Bc -

wegflng auszudehnen und zu verstärken , haben die Streikenden ein

Zentral st reikkomitee gebildet , das . aus je zwei Vertretern

der sozialistischen , katholischen , unabhängigen
und kommunistischen Gewerkschaft der Bankangestellten sowie

ie einem Vertreter des Pariser Streikkomitees und der Streikenden

in der Provinz zusammengesetzt ist .

Der belgische Metallarbeiterstreik geht weiter .

Brüssel , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die U r a b -

stimmung unter den streikenden Metallarbeiiern über das zu¬

standegekommene Kompromiß ergab dessen Ablehnung
mit 17401 gegen 9015 Stimmen . Demgemäß beschloß

die Leitung des Metallarbeiterverbandes , den Kampf fortzusetzen .

Gleichzeitig aber soll die paritätische Kommission , vor der der

Kompromißvorschlag zustande kam , wieder « inberusen werden , um

die durch den Ausgang der Urabstimmung geschaffene Lage zu

besprechen .

verbanöstag der Lithographen .
Köln , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Montag wurde

hier der Verbandstag der Lithographen , Steindrucker und ver -
wandter Berufe im städtischen Voltsgarten eröffnet . Es wurde

beschlossen , zur Unter st ützung der im Streik befind¬
lichen belgischen Kollegen aus der Verbandskasse pro
Mitglied 1,50 M. dem belgischen Verband zur Verfügung zu stellen .
Nach einstimmiger Annahme der Entschließung gegen die

Zoll - und Steuervorlage der Reichsregierung erstattete
für den Verbandsvorstand der Kollege Haß den Geschäftsbericht .
Aus seinen Ausführungen ist zu entnehmen : „ Wenn die Wirtschaft
gebunden sein soll , müssen die Gewerkschaften als Organe

n die Wirtschaftsoerfassung und Betriebsräte in den
Betrieb eingeschaltet werden . Das Betriebsrätegesetz ist noch sehr
unzulänglich , es bedarf der Erweiterung . Leider aber hat die Ar -

beiterschaft es nicht verstanden , dieses Recht so auszunutzen , wie sie
die Rechte ausgenutzt hat , die vor dem Kriege - errungen wax�n .
Unsere Stellung zu den allgemeinen Industrieverbänden ist
die , daß der " Zusammenschluß der Gewerkschaften
zum Induslrieverband eine Notwendigkeit ist . "

In der Aussprache suchte U k r o w - Berlin die k o m m u -

nistische Gewerkschaftsoolitik zu rechtfertigen . In
längeren Ausführungen sprach dann Hermann Müller als
Vertreter des ADGB . zur Organisationsfrage . Er nahm
die Arbeit des ADGB . in Schutz und verteidigte die Haft
t u n g des Bundesvorstandes in der Frage der Industrie -
organisationen . Die Dißmannsche Formulierung bedeute eine G e -
fahr fürdie Gewerkschaftseinheit , da sie den Kampf
in die Gewerkschaften tragen werde . Die Mehrzahl der Diskussions -
redner zollte der Tätigkeit des Vorstandes Anerkennung .

Straßenbahn - , Hochbahn - und Omnibusbedienstete !
Anlt «, Mittwoch , abend 7 Uhr Im Saal < de» Sewerkschaftrhanse «, Engel -

Ufer 24/25, Versammlung aller fnngewerlschaftlicher Mitglieder , l . Teuerung
und Löhn «: 2. Aussprache .
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Deutscher Mctallarbeiteruerbaud .
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Während der vierjährigen Kriegszeit haben bei uns wie auch
in allen anderen beteiligten Ländern weite Kreise des Volkes die

Achtung vor den Rechtsgütern ihrer Mitmenschen verloren . Jahre -
lang waren gewerbsmäßige Einbruchsdiebstähle eine schwer « Ge -

sShrdung der öffentlichen Sicherheit in Stadt und Land . Jetzt sind
vor allem Kapital , und Jntelligenzverbrechen au der Tagesordnung ,
so blühen die Münz , und Scheckfälschungen und die raffinierten
Formen des Betruges . In mühevoller Arbeit bleibt die Kriminal -

polizei dem Gegner ebenbürtig . Besonder » die Verwendung der
daktyloskopischen Erfahrungen hat bei der Sicherung der Beweise
schon oft erstaunliche Erfolge gezeigt . Vorbildlich für andere Ver -

waltungen ist die Einrichtung des Erkennungsdienstes im Berliner
Polizeipräsidium , welcher feit langen Jahren unter der Leitung des

Kriminal - Inspektors Dr . Schneikert steht , der zugleich Dozent für
ßrafrechtliche Hilfswissenschaften an der Berliner Universität ist .

Der Iingerabüruck als Verräter .
r Sekten wird ein Verbrecher auf frischer Tat entdeckt und fest -
genommen , oft aber sind Verdächtige beobachtet , deren Person und
verbleib zunächst unbekannt sind . Später führt die Spur vielleicht
auf bestimmte Personen , ohne daß ihnen etwas Sicheres nachgewiesen
werde » kann . Um den Beweis der Tat zu sichern , muß der Täter

nn entweder bestimmt wieder erkannt werden , oder er muß durch
puren am Tatort , am besten durch zufällige Finaerabdriicke über -

führt werden . Tatsächlich bedeuten Fingerabdrucke heute ein un¬
bedingt sicheres Mittel zur Erkennung der Versonengleich�eit . Diese
Ansicht gründet sich auf Ersahrungen , deren Anfänge bis ins Mittel -

gltcr zurückgehen . In China wurden Fingerabdrücke damals bereits

if/ne Spur , die für den Täter

verhängnisvoll Ist

als Unterschriften gebraucht . Aber erst im Iii . Jahrhundert brach
sich die Erkenntnis Bahn , daß zwei Abdrücke verschiedener Menschen
niemals gleich sind . Auch der Vererbung sind nur ähnliche Muster ,
niemals aber gleiche Formen fähig . Die Muster der Fingerlinien
sind iu ihrer Anordnung und in ihren kleinsten Besonderheiten so
vielfältiger Natur , daß bei Hunderttausenden von bisher angestellten
Vergleichen noch alle unterscheidbar waren . Die Feststellung er -
fordert den Gebrauch einer scharsea Lupe und vor ollem ein fach -
kundiges Auge . Der Erfolg hängt oft von der leichten Vergleichs -
Möglichkeit ab . Der Vergleich gestaltet sich verhältnismäßig einfach ,
wenn nur wenige bestimnite Personen in den Verdacht einer Straf -
tot geraten und am Tatort zufällig Fingerabdrücke an Gläsern ,
Türen oder Gegenständen hasten geblieben sind . — In einem Falle
konnten aus frischer Tat entdeckte Geldschrank einbrecher sich nur durch
eilige Flucht retten . Dabei schlug die schwere Tür des Geldschranks
mit großer Gewalt zu und quetschte einem der Beteiligten einen
Daumen ab . Dieser blieb zurück und wurde zum Verräter , denn
der Abdruck dieses Daumens war der Kriminalpolizei schon bekannt .
Ein Mörder wurde einmal trotz eines sonst nur geringen Verdachtes
dadurch ermittelt , daß blutige Fingerabdrucke an einer in der Stube
der Leiche stehenden Glasschale genau mit denen des Verdächtigten
übereinstimmten .

Der registrierte Lingerabüruck .
Aber meist ist die Sache bedeutend schwerer , oft ist direkt

niemand verdächtig . Deshalb sammeln die Behörden die Finger -
abdrücke aller gewerbsmäßigen Verbrecher und finden immer neue
Vergleichsmöglichkeiten . Es läßt sich denken , daß in den letzten
Jahren eine gewaltige Vergrößerung des kriminalistischen Arbeits -
gebietes für Fingcrabdrücke erforderlich war . So zählt der Er -
kennungsdienst der „Reichszentrale " , die dem Berliner Erkennungs -
dienst untersteht , über ein « Merkel Million Fingerabdruckkarten
aus dem ganzen Reiche . Da sie nach bestimmten Formeln , die auf
eine mehr oder minder große Aehnlichkeit hinweisen , geordnet sind ,
ist der Vergleich erleichtert und zugleich das Heraussuchen eines
bestimmmten Blattes zu verbrecherischen Zwecken dem Nichtfachmann
unmöglich . So scheiterte der eleganteste Einbrecher aus Holensce ,
Bernotat , bei der radikalen Vernichtung seiner kriminellen Vorgänge ,
daran , daß es dem bestochenen Kriminalassistenten Vickbold nicht
möglich war , neben den Strafakten und dem Lichtbild auch diese
Fingerabdruckkarte zu vernichten . — Sind am Tatort nur wenige
und undeutliche Abdrücke gefunden , so müssen häufig Hunderte von
Logen verglichen werden , bis eine Entlarvung möglich ist , in Einzel -
fällen ist die Arbeit von Wochen und Monaten erforderlich gewesen .
Besonders wichtig sind die Fingerabdrücke zur Ueberiührung von

Zigeunern , die bekanntlich selten ihren richtigen Namen führen . Oft
wissen sie ihn auch selbst nicht , so daß fortgesetzt Verwechslungen vor -
kommen . Es wird deshalb jeder Zigeuner , der mit der Polizei in

Berührung kommt , von dieser „getaust " , d. h. , er bekommt einen
Namen , dessen er sich stets zu bedienen hat , andernfalls er sich straf -

bar macht . Eine besondere Zigeunerkartokhek befand sich in München ,
sie ist allerdings in der Zeit der Revolution stark beschädigt worden ,
aber die eigentliche Sammlung der Fingerabdrücke für Zigeuner ist
erhalten geblieben und vom Reiche übernommen .

»

Jeder einzelne kann , so das Schicksal will , schon heute oder

morgen durch ein Verbrechen betrosfen werden . Wenn man Finger -
abdrücke findet , die von dem Täter herrühren können , so wird man
es vermeiden , diesen Gegenstand unnötig zu berühren , da man da -

Der Handschuh soll schützen

durch noch unzählige eigene hinzusetzen würde . Immer ziehe man

schleunigst die Kriminalpolizei zu Rate . Diese hat auch auf Er -

presserbriefen , die sofort dem Erkennungsdienst eingesandt
wurden , noch Fingerabdrllcke durch ein chemisches Verfahren sichtbor
machen können und den Täter dem Gericht überführt . Allerdings
ist dies nur möglich , wenn ein solcher Brief schonend behandelt wird
und vor allem nicht erst am abendlichen Stammtisch von Hand zu
Hand geht .

Tie neuen dreirädrigen Kraftraddroschkc » .
Ueber die Zulassung der neuen dreirädrigen Kr « . std «

raddroschken ( Motorräder mit Seitenwagen ) für den öffent »
lichen Droschkensuhrbetrieb hat der Polizeipräsident Sondervorschrif -
ten erlassen , welche die Vorschriften der Droschkenordnung vom
12/ Januar 1923 ergänzen . Nach diesen Vorschriften gilt die Zu -
lassung nur probeweise bis Ende Dezember 192( 1 und kann
zurückgezogen werden , lzzxnn die Fahrzeuge nicht bis 1. Januar l9Zb
in Betrieb gestellt worden sind , wenn gegen hie Sondervorschriften
verstoßen wird oder wenn sich ergibt , daß die Fahrzeuge - nicht den
Anforderungen an die Verkehrssicherheit genügen . Die
Grundgebühr des Fahrpreises betrögt 39 Pf . , und für jede
weiteren 10 Pf . fährt man eine doppelt so lange Strecke wie mit
den großen Krastdroschken . Andererseits beträgt die Wartezeit -
gebühr die Hälfte des für große Kraftdroschken festgesetzten Be -
träges . Ein entsprechend einacrichteter Fahrpreisanzeiger
wird an der Verbindungsstange ' zwischen Motorrad und Seitenwagen
befestigt . An der Rückwand des Beiwagens ist ein beleuchtetes Er -
kenmingszeichen vorgesehen . Der A n st r i ch des Wagenkastens ist
dunkelgrün , mit einer schwarz und weiß karierten Torte , oberhalb
der Borte schwarz , das Dach weiß oder schwarz . Der Sozius -
s i tz darf von den Fahrgästen nicht benutzt werden .

Das unbegreifliche Ich .
Geschichte einer Jugend .

Roman von Tom kriskensea .
( Berechtigte Uebersetzung aus dem Dänischen von F. C. Vogel . )

Es war Edith , die Tochter der Kirchendienerin , die aus

der Schule kam . Ihre schwarze Tasche hatte rote , blanke Ecken ,
wie olle Mädchentaschen .

„ Was machst du hier ? " fragte sie mütterlich . Sic wollte

mich immer gern an der Hand nehmen und mit mir spazieren -

fjehen, doch ich hatte mich dem stets widersetzt ; denn sie war

trenger als Mutter . Sic hatte zwei weißblonde , starre Zöpfe
mit blauen Bändern .

„ Was machst du hier , wirst du es mal gleich sagen ? " tom -
mandierte sie.

Ich stand mit den Händen auf dem Rücken und sah zu ihr
«uf . Sic war elf Jahre .

„ Wirst du es mal sagen ! " wiederholte sie.
Aber plötzlich begann ich mich vor mir selbst zu schämen

und bekam einen roten Kopf . Ich griff zu der ersten besten
Ausrede und ich sagte : „ Ich habe den Spatzen Salz auf den

Schwanz gestreut, "
„ Kann ich mal sehen ? Hast du denn Salz in der Hand ,

kleines Schaf ! "
„ Das Salz liegt da auf dem Damm . "

„ Und du hast es deiner Mutter stiebitzt ! "
„ Nein , das habe ich nicht getan .

„ Kann ich mal deine Hand sehen ? Zeig her ! Da sieh
mal , du hast einen Lügenfleck , einen großen , dicken Lügenfleck
auf deinem Nagel . "

„ Der war schon gestern da , den habe ich bloß bekommen .

dienerin nach .
„ Aber Esnar sitzt unten auf dem Sankt Annaplatz und

will mich verkeilen . "
„ Es heißt nicht verkeilen ! Und wenn du mit mir gehst ,

haut dich Einar nicht . Er soll es bloß mal versuchen , das

Großmaul, " rief sie hitzig und vergaß ganz ihren mütterlichen
Ton . Dann wollte sie mich bei der Hand nehmen , doch ich zog
weine Hand zurück .

Wir gingen die Bredgade hinunter : ich ein Stückchen hin -
ter ihr her und ich untersuchte heimlich meine Nägel , schob die

Haut herunter , um zu sehen , ob der neue weiße Lügenfleck , der

ja kommen mußte , schon zu bemerken war . Aber ich konnte

nichts entdecken .

Wir bogen auf den hellen Platz ein und gingen an Ejnar
vorbei , der ein großes Taschenmesser hervorgezogen hatte und

nun damit an der Bank henimschnitzelte .
„ Das darfst du nicht , Ejnar , sonst kommt der Schutz -

mann ! " rief Edith empört , „ und den Waldemar mußt du auch
zufrieden lassen ! "

Ejnar trug einen Scheitel und das mit Wasser gekämmte
5 ) aar hing ihm stets in die Stirn . Ich hatte ihn immer be -
wundernd angesehen , wenn ich oben sicher hinter meinem Fen -
ster saß .

Er sah uns an , ohne ein Wort zu sagen . Dann klappte
er das Messer zusammen und indem er es in die Tasche steckte ,
lehnte er sich mit gespreiztem Körper hintenüber :

„ Ich bin dir noch ein paar Maulsä ) ellen schuldig, " sagte er

zu mir .

„ Ejnar , du läßt ihn zufrieden , verstehst du ? "

„ Ach, der Pimpclfritze ! Warte nur , mein Freundchen ,
bis ich dich zu fassen kriege , dann kannst du was erleben ! "

Und ohne die Antwort seiner Schwester abzuwarten , ging
er zur Kirche hinüber , machte ein paar „ L) opse " sprünge über

die Pflastersteine , als ob ihm alles gleich wäre und schlenderte
dann weiter .

„ Cr hat sich doch nicht getraut, " hohnlachte die Schwester
und sah beschützend auf mich herunter , „ da siehst du ' s ! "

Aber ich hatte mich unwillkürlich etwas von ihr zurück -
gezogen : ich wollte kein Pimpelsritze sein . Ich betrachtete sie

mir von hinten : ihre beiden struppigen Zöpfe und ihre mit

einer Schleife zusammengebundene Schürze . Sie stand steif -
bcinig da und starrte dem Bruder nach .

Eine mächtige Wut stieg in mir auf und gleichzeitig damit

ein Gefühl der Ohnmacht , das meine Wut launisch werden

ließ . Mein Rachegefühl bewegte sich im Zickzack . Klara hatte
meine Kirsche zertreten , Ejnar hatte mich einen Pimpelfritzen
genannt .

Ganz sachte machte ich die Schleife von Ediths Schürze
auf , so daß die Bänder flatterten : und ich empfand ein kitzeln -
des Wohlgefühl , einen Drang zu unberechenbarer Grausamkeit .

„ Komm mit nach oben, " sagte Edith , „ dann werde ich dir
mal ein paar Bilder zeigen . "

Wir standen vor Mutters Laden mit den vielen Hüten .
„ Du hast ja gar keine Bilder ! " sagte ich .
„ Und ob ich welche habe , du wirst ja sehen ! Komm nur

mit nach oben , dann kannst du auch einen Kuchen kriegen . "
„ Ich mache mir nichts aus Kuchen . "
„ Na , denn nicht ! "
Im selben Augenblick kam Klara in dem roten Kleid aus

der Tür gegangen . Ihr Gesicht war unbeweglich , aber chre
Augen flitzten in dem ruhigen Gesicht blitzschnell hin und her .

Sie ging dicht an uns vorbei und als sie grade neben

Edith war , tagte sie : „ Mit dem dummen Jungen spielst du ,
Edith ? Na weißt du , der macht sich ja noch in die Hosen ! "

Ich wurde rot und sah verwirrt an mir herunter : aber
antworten konnte ich nicht . Ich merkte , wie mir die Tränen
in die Augen stiegen . Ich hatte Lust loszuweinen , ganz laut

loszuwsinen . aber da sagte Edith :
„ Klara ist ein ganz ungezogenes Mädel , du mußt dir

nichts daraus niachen , was sie sagt . "
„ Ja und du bist ein dummes Mädchen , ein ganz dummes

Mädchen ! " rief ich .
„ Was sagst du da ? "

„ Ja , das stimmt ! "
Und damit lief ich die Treppe herauf und in Mutters

Laden .

Hier wartete die Schokolade auf mich . Sie stand auf msi -
nem Tisch neben den bunten Bildern mit Jesus .

Während ich trank schielte ich zu den Bildern hin , etwas

verlegen und betrübt . Jetzt war ich weiter von Jesus als je ,
fühlte ich .

Und ich fragte : „ Mutter , wie alt war Jesus , als er merkte ,
daß — daß er Gottes Sohn war ? "

„ Ach. wie du auch frägst , Junge ! "

2.

Waldemar hatte außer feinen Kollegen nur einen einzi -
gen Bekannten , einen alten Dänen , der gelb vom Klima ge -
worden war und Schlitzaugen bekommen hatte , weit er sie
immer wegen der Sonne und vor dem Staub zusammenkniff .

Eines Abends trafen sie sich in einer Bar . Der Däne

hatte den ganzen Nachmittag Whisky getrunken und saß nun

schwer wie ein Buddha auf einem Stuhl . Große Schweiß -
perlen drangen unter seinem Haar hervor , liefen über seine
Stirn und sammelten sich in seinen Runzeln zu kleinen Bächen .
Er sprach über tiefsinnigere Dinge als gewöhnlich .

( Fortsetzung folgt . )



Gegen den Terror völkischer Rüpel .
Ein Erlah des Bertiner Polizeipräsidenten .

Der Polizeipräsident hat folgendes bestimmt :
„ In den letzten Tagen ist es in einigen besonders belebten

Stadtgegenden zu Zusammenstößen von politischen
Gegnern dadurch gekommen , daß geschlossene Trupps , Anhänger
anderer Parteien auf offener Straße ohne Anlaß beschimpften
und tätlich angriffen . Verschiedentlich ist dabei unter Bezugnahme
auf den bedauerlichen Vorfall am letzten Sonntag vor der Alhambra
auf dem Kurfürstendamm , dem leider ein junges _ Menschenleben

zum Opfer gefallen ist , gerufen worden , das sei die Rache für
die Erschießung des Dölle . Ich weise darauf hin , daß strafbare
Handlungen zu sühnen einzig und allein Aufgabe der Staats -

g e w a l t , Polizei , Staatsanwaltschaft und Gerichte , ist , und in
einem geordneten Staatswesen niemals in das Ermessen von Pri -
vatperfonen gestellt sein kann . Mit allen mir zu Gebote stehenden
Mitteln werde ich dem Rowdytum , das unter dem Deckmantel

politischer Betätigung die Straße unsicher macht , das Handwert
legen und Sorge tragen , daß ruhige Staatsbürger unbehindert und

unbelästigt in Berlin ihres Weges gehen können . Aufzüge ,
deren Teilnehmer erkennen lassen , daß sie nicht zum Zwecke fried -
licher Demonstration zusammengekommen sind , sondern um U u -

fug zu verüben und Andersdenkende zu belästigen , werden von
meinen Beamten rücksichtslos auseinandergetrieben
werden . Auch werden den Teilnehmern gemäß eines Erlasses
des Herrn Ministers des Innern Stöcke und Waffen abge -
n o m m e n. Die Beteiligten setzen sich zudem der Gefahr aus ,
wegen Landfriedensbruches unter Anklage gestellt
und schwer bestraft zu werden . "

Wir hoffen , daß diese Verfügung sich als ausreichend erweisen
wird , um das von uns kritisierte Verhalten einiger Polizei -
Mannschaften und ihrer Offiziere im Westen , dem
Treiben des völkischen Banditentums gegenüber , m etwas auch -
drücklichere Bahnen zu lenken . _

» Sarmherzige Samariter "

und die Unbarmherzigen .
Nicht zum erstenmal wird mitgeteilt , daß sich bei plötzlichen

Unfällen - auf der Straße Leute einfinden , die unter der Maske der
Hilfsbereitschaft deu Verunglückten be stehlen . Gestern
versuchten es wieder zwei Gauner auf dem Potsdamer Bahn -
Hof . Ein älterer Mann war ohnmächtig geworden und
mitleidige Leute trugen ihn auf eine Bank und erfrischten ihn mit
Wasser . Zwei andere Männer , die in der Nähe dieser
Gruppe standen und das Liebeswerk mit kritischen Blicken ver -
folgten , machten keine Miene , sich daran zu beteiligen , was den
lebhaften Unwillen der Umstehenden erregte . Als dem einen ein
Topf in die Hand gedrückt wurde , in dem er Wasser holen sollte ,
wies er ihn mit stummem Kopsschütteln zurück . Nach längeren
Bemühungen schlug der OhnmächUge wieder die Augen auf , und
die Helfer wollten sich zerstreuen . Plötzlich gingen die beiden
stummen Zuschauer auf zwei der Helfer zu , die sich besonders eifrig
gebärdet hatten . Sie legitimierten sich als Kriminalbeamte
der Bahnhofsstreife und baten höflich , aber energisch , dem er -
krankten Herrn die Uhr und die Brieftasche zu -
rückzugeben . Inzwischen halte dieser auch schon den Verlust
bemerkt , und Uhr und Brieftasche wurden den „ Samaritern " wieder
abgenommen . Wie wandelbar die Stimmung der Zuschauer ist ,
konnte man auch hier wieder beobachten . Die Beamten hatten
M�/e . ihre beiden Häftlinge vor den Püffen und Schlägen der
ervrgten Menge in Sicherheit zu bringen , denen sie wenige Minuten
vorher beinahe selbst wegen ihrer vermeintlichen Lieblosigkeit aus -
gesetzt gewesen waren .

Der �ockspchel .
Ein ziemlich außergewöhnlicher Fall . Set » Anfang stellt nichts

Besonderes dar . Ein Familienleben , das viel zu wünschen übrig
läßt . Die jetzt 20jährige Tochter kam früh wegen sittlicher Ber -
fehlungen in die Fürsorge . Der jetzt ISjährige Sohn ist erst vor
einigen Tagen vom Lauer zurückgekehrt , bei dem er von der Für
sorge aus das Jahr über gearbeitet hat . Hinter sich hat er einen
Betrug und eine Unterschlagung : in beiden Fällen erhielt er Be -
Währungsfrist . Neben beiden auf der Anklagebank der Zvjährige
H. , ein intelligenter und gut aussehender rückfälliger Dieb . Auch
das Zuchthaus kennt er bereits . Er verliebt sich in die 2l1jährige .
Ist auch im Hause aufgenommen . Die Mutter ist dem jungen
Menschen anfangs gewogen , dann verbietet sie aber der Tochter den
Umgang mit ihm . Diese geht kurzerhand aus dem Haus , mietet
sich zusammen mit dem Geliebten ein . Die beiden schlagen sich mit
einem kleinen Handel durchs Leben . Die Mutter aber fordert vom
Sohn : Du mußt die Else von dem Zuchthäusler befreien , einerlei
auf welche Weise . Für den Igjährigen eine schwere Aufgabe . Er
sucht seine Schwester auf , befreundet sich mit deren „ Freund " und
sagt eines Tages dem H. : „ Weißt du was , Fritz , die Frau , die neben
uns ihren Wagenstand hat , besitzt zu Hause ein paar Fahrräder .
Die wollen wir stehlen . " Der H. willigt nach einigem
Zögern ein . Die Schlüssel aus dem Wagenkasten zu nehmen scheut
er ftch _ aber . Die holt sich der ISjährige Erich selbst , das junge Paar
deckt ihn dabei . In der Gerichtsverhandlung behauptet er , die
Schwester habe sie genommen . Beide junge Leute begeben sich in
die Wohnung der Frau : auf mehrmaliges Klopfen erfolgt keine
Antwort : die Tür wird mit dem Schlüssel geöffnet : da steht aber
die Mutter der Frau . „ Wir wollen Papier zum Dütenkleben holen . "
Sie erhalten das Papier : unterwegs läuft der ISjährige in die
Wohnung zprück , teilt der Frau mit , daß H. die Absicht ge -
habt habe , die Fahrräder zu stehlen . H. wird ver¬
haftet .

Nun stehen sie alle drei vor dem Richter . Die Mutter faucht
vor Empörung . Als die Tochter hereingeführt wird , will sie sich
auf sie werfen . Der Freund spielt den Gentleman . Er verteidigt
die Else . Er habe sie zu sich genommen , weil er befürchtete , sie
könne in der Fürsorge verdorben werden . Nun sei sie in anderen
Umständen . „ Der Bruder hat mich zum Diebstahl angestiftet , weil
die Mutter mich ins Gefängnis bringen wollte . " „ Da passen Sie
auch hinein . " „ Ick möchte sie nur vor der Fürsorge retten . " „ Sie
kommt doch in die Fürsorge . " Bruder und Schwester
werden freigesprochen . Der Freund erhält vier Mo »
natc Gefängnis . Die Mutter triumphiert . Bei versuchtem
Diebstahl ist Anstiftung nicht strafbar . Wenn der Diebstahl gelungen
wäre , dann hätte auch der ISjährige oerurteill werden müssen .

Ei « Propagandatag des deutschen Schäferhundes .
Aus ollen Vororten Berlins waren am Sonntag die Besitzer von

deutschen Schäferhunden mit ihren Tieren gekommen , so daß sich in
Friedenau ein Zug von 57 Reihen ( jede Reihe zu drei Personen mit

Hunden ) formieren konnte , der über den Bayerischen Platz nach
der Schloßbrauerei in Schöneberg ging . Im Zuge fielen besonders
die Hunde der Blinden auf , die sich durch nichts irre machen
ließen und ihre Herren sicher führten . Unter den Darbietungen fanden
die Gruppenübungen ein lebhaftes Interesse . 30 Hunde arbeiteten
in drei Gliedern . Dabei mußten die einzelnen . Glieder verschiedene
Hebungen machen . Eine besonders schwere Prüfung , die aber gut
bestanden wurde , war das Fortwerfen eines Apportierblocks , der
nur von einem Hunde auf den Anruf seines Herrn geholt werden
durfte . Nachdem so gezeigt worden war , zu welchem strikten Ge »
horsam man einen Schäferhund erziehen kann , wurde durch die so-
genannte Manuarbelt demonstriert , welchen Schutz der Besitzer
durch seinen Hund hat . Cm Schäferhund imponierte durch Hoch-
sprung , nahm er doch spielend eine Kletterwand von 2,30 Meter . Ein
anderer Artgenosse glänzte im Weitsprung , er setzte sogar über einen
kleinen , breiten Baum und ein dritter Hund lieferte eine ganz her -
vorragende Nasenarbeit . Daß der deutsche Schäferhund viele wohl -
verdiente Freunde hat , sah man an diesem Propagandatage , der tat -
sachlich das Gepräge eines Volkstages annahm .

Schwarz - Rot - Golö auf Sanssouci .
AahnenÄergobe an die Deutschösterreicher in Potsdam .

Die deutschösterreichischen Reichsbannerkame¬
raden , die aus Anlaß des deutschen Versassungstages nach Berlin

gekommen und in Potsdam untergebracht waren , nahmen gestern
nachmittag an der Verfassungsfeier der Regierung teil . Am Nach -

mittag zogen die Deutschösterreicher , begleitet von den Potsdamer
Kameraden , vor das Schloß Sanssouci , von dessen
Fahnenmast eine schwarzrotgoldene Fahne wehte .
Hier übergab ihnen im Namen des Gauoorstandes Berlin - Branden -

bürg Kamerad Nowak ein reichgesticktes schwarzrotgoldenes
Banner als Symbol der Freundschaft und des Zusammenhalts .
Kamerad Nowak wies darauf hin , daß ein Deutschösterreicher , der

unvergeßliche Professor Ludo Hartmann , es gewesen sei , der

seinerzeit m Weimar dazu riet , die Farben Schwarz - Rot - Gold
zum Symbol der großdeutschen Republik zu er -
klären . Der Führer der österreichischen Kameraden übernahm das
Banner mit Worten des Dankes und des Gelöbnisses , die Fahne zu
schützen und zu ehren , bis der Tag des Zusammenschlusses er -

reicht fei .
Der Herr Amtsgerichtsrat demonstriert .

Durch preußischen Ministerialbeschluß wurde den Beamten

untersagt , am Verfassungstage in ihren Dienstwohnungen
in anderen als den verfassungsmäßigen Farben zu flaggen . Diese
Vorschrift wurde zwar nicht auf die Prioatwohnungen übertragen ,
aber der selbstverständliche Takt setzte voraus , daß die etatsmäßigen
preußischen Beamten darauf verzichteten , am Tage der Verfassung
durch Heraushängen der fchwarzweißroten Fahne gegen die Re -

publik zu demonstrieren . Man hotte auch durchaus den Eindruck ,

daß die gesamte Bevölkerung und mit ihr die rechtsstehende Be -

amtenschast sich diese Auffassung zu eigen gemacht hat . Anders

dachte offenbar nur Herr Amtsgerichtsrat O. in Charlottenburg , der
drei Tage hindurch eine schwarzweihrot « Fahne heraus -
hing . Seit dieser Herr erkannt hat , daß es ihm mit Hilfe der Sozial -
demokratie nicht gelingen dürfte , in einem Ministerposten Unter -

schlupf zu finden , benutzt er jeden Anlaß zu einer D e m o n -

st ratio » gegen die Republik . Bei künftigen Personal -
Veränderungen in der preußischen Justiz möchten wir den preu -
bischen Justizminister bitten , Herrn Dr . O. die Schande zu ersparen ,
aus der Hand eines republikanischen , auf die Farben Schwarz - Rot -
Gold vereidigten Ministers eine Beförderung entgegennehmen zu
müssen .

Abschied von Potsdam .
DiePotsdamerOrtsgrupp « des Reichsbanners Schwarz -

Rot - Gold veranstaltete gestern abend den Brüdern vom Deutsch -
österreichischen Schutzbund, die zum Verfassungsfest der Berliner
Republikaner aus Wien gekommen waren und in Potsdam Wohnung
genommen hatten , eine Abschiedskundgebung . Als gegen
�9 Uhr die Oesterreicher in ihren schmucken Lederuniformen unter
Vorantritt der Musikkapelle zum Bahnhof marschierten , begleitete
eine riesige Menschenmenge unter nicht endenwollenden begeisterten
Zurufen die Abschiednehmenden . Auf dem Bahnhof hielt der
Abteilungsleiter der österreichischen Freunde , Lörick , eine herzliche
Ansprache , in der er den Berliner und Potsdamer Republikanern
für den warmen Empfang dankte und betonte , daß die gemeinsame
gewaltige Kundgebung am Sonntag den Oesterreichern die feste
Ueberzeugung gegeben habe , daß die deutsche Republik un -
b e s i e g l i ch ist . Dr . M i s ch l e r sagte im Namen des Reichs -
banners den Scheidenden herzliche Abschiedsworte . Er betonte , daß
der Zusammenschluß Groß - Deutschlanbs das Ziel
aller Republikaner sein müsse und dankte den Oesterreichern für ihr
Kommen , das aufs neue die Solidarität der beiden Völker besiegelt
habe . Unter den Klängen der Reichsbannerkapelle setzte sich um
8,43 Uhr der Zug mit den österreichischen Kameraden unter nicht
endenwollenden Heil - Rufen in Bewegung . Die gewaltige Menschen -
menge brach immer wieder in begeisterte Stufe aus die österreichische
Republik und die österreichischen Freunde aus , die auch ihrerseits
lebhast erwiderten .

_

Die Ursache öes letzten SlsendahnunglScks .
Schwerer Vorwurf eines Mitreisenden .

Zu dem Eisenbahnunglück des V . Zuges München -
Berlin bei Weiden übersendet uns ein Mitreisender , Rechts -
anmalt Dr . Martin Meyer aus Landsberg a. d. W. . folgenden
Bericht :

Die in den letzten Jahren immer häufiger werdenden Eisen -
bahnunglücksfälle sprechen eine deutliche Sprache und erfordern im
Interesse der Sicherheit des reisenden Publikums gebieterisch schnelle
und eingreifende Maßnahmen . Bereits der einfache Vergleich der
Zahl der Unglücksfälle vor dem Kriegt , während des Krieges und in
der darauffolgenden Zeit mit der Zahl der Unglücksfälle in den letzten
Iahren zwingt zu der Feststellung , daß ein M a n g e l i m j e tz i g e n
System vorliegen muß . Die erschreckende Zunahme der Unglücks -
fälle steht meines Erachtens nicht nur zeitlich , sondern auch ursächlich
mit der sogenannten wirtschaftlichen Umstellung
derEisenbahn und nicht in letzter Linie mst dem Abbau der
älteren erfahrenen Beamten im engen Zusammenhang .
Die stark übertriebene , bei rein wirtschaftlichen Unternehmungen viel -
leicht zu rechtfertigende Sparsamkeit ist bei einem dem Wohl der All -
gemeinheit dienenden Unternehmen nicht angängig . Bei der Eisen -
bahn muß zunächst die Sicherheit des Verkehrs und des reisenden
Publikums maßgebend sein . Das Unglück bei Weiden hat in geradezu
erschreckender Weise den Mangel der Organisation für
die Sicherheit des reisenden Publik » ms dargetan .
Die primitivsten Hilfsgeräte waren nicht vorhanden :
weder Beil , Axt , Säge oder Verbandsstoffe befanden sich im Zuge .
Der Werkzeugkasten soll jetzt in den Zügen ganz allgemein abge -
schafft sein . Auch Fackeln fehlten , ausgenommen die zur Sicherung
des Zuges nach hinten bestimmten . In der Handhabung der vor -
handenen Feuerlöschapparate war das Zugpersonal nicht geübt : es
verging geraume Zeit bis es den Beamten gelang , die Schrauben der
Löschapparate zu lösen . Der von Weiden gesandte Hilfszug traf erst

Das Rundfunkprogramin .
Mittwoch , den 12 . Aagnst .

Außer dem üblichen Tagesprogramms
BJO Öhr vorm . ! Leibesübungen noch Kommandos mit Musik -

begleitaxng . S— 6. 30 Uhr nachm . : Siebentes Kinderfest der Fnnk -
stundo . 7 Uhr abends : Magistrate - Oberbaurat B. Lichtbom :
Hygiene des Wohnhauses . 2. Vortrag . Der Hanssohwamm und
seine Bekämpfung . 7. 80 Uhr abends : Hans - Bredow - Sohnle
( Bildungskurse ) . AbteilungHeilknnde . Professor Dr . Paul Sommer¬
feld : Vergiftungen und Uebertragung von Krankheiten durch
Nahrungs - und Genußmittel . 3. Vortrag : Vergiftungen durch pflanz¬
liche Nahrungsmittel . II . Teil . 8. 30 Uhr abends : Populärer Abend .
L a) Hans May : Natascha ( Ernst Neubach ) , b) Hannes Euch :
Oie Prinzessin ( Roda Roda ) , c) Irving Berlin : Im Orangenland
( Rieh . Rille ) : ( Robert Koppel ) . 2. a) Bukowsky : Kameradschafts -
marsoh , b) Czibulka : Liebestraum nach dem Balle , Intermezzo
(1. Berliner Bandonion - Streichorchester , Dirigent : Max Schäffer ) .
3. a) Rückauf : Lockruf , b) Gretschaninow : Ich wollt ' ein wenigmit dir plaudern , c) Meyer - Helmund : Rokokoständchen ( Eugen
Transky , Tenor ) . 4. a) Fantasie über Richard Wagners „ Lohen -
grin " , b) Friedemann : Andalnsischer Liebestraum , Walzer ( Erstes
Berliner Bandonion - Streichorchester ) . 5. a) Hannes Ruch : Des
Handwerksbursohen Lied ( Ä. de Nora ) , b) Hannes Euch : Der
Handwerksbursoh ( Peter Schlemihl ) . c) H. M. Tennent : Solang '
die Mädchen tanzen ( Rieh . Rillo ) : ( Robert Koppel ) . 6. a) Schäffer :
Mit vollen Segeln , Marsch , b) Siede : Anamitisohe Zauberer .
Charakterstück ( Erstes Berliner Bandonion - Streichorchester ) .7. a) Dickens : Du meines Lebens Sonnenschein , b) Lehär : Wenn
eine sshöne Frau befiehlt , c) Lehär ; Hab ' ein blaues Himmelbett
( Eugen Transky ) . Am Flügel : Professor Oskar Wapponschmitt .
10 Uhr abends : Dritte Bekanntgabe der neuasten Tagesnach¬
richten , Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater - und
Film dienst .

reichlich zwei Stunden nach dem Unglück an der Unfallstelle et ». Vis

dahin herrschte vollständige Dunkelheit . Das Zugpersonal zeigte sich
der Situation in keiner Weise gewachsen . Für die Sicherung des

Zuges nach hinten gegen etwa nachkommende Züge wurde wenig

getan . Der Zugführer berief sich gegenüber der energischen dies -

bezüglichen Forderung bef Reisenden auf seine Dienstanwei -

s u n g , daß er erst nach acht Minuten nach Hallen des Zuges auf

offener Strecke die rote Fackel anzünden dürfe . Schließlich gab er

eine Fackel heraus , die zu oerlöschen drohte . Lediglich das Ver -

halten des Lokomotivführers verdient uneinge -

schränkte Anerkennung . Durch seine Geistesgegenwart hat
er größeres Unglück verhütet , da er den Zug in einer Kurve auf eine

Entfernung von 39 Metern bremste . Am Bahnhof Weiden

kümmerte sich der Fahrdienstleiter in keiner Weise um das Publikum .

Dieses blieb völlig ununterrichtet : wurde auch in keiner Weise über

sein weiteres Schicksal , insbesondere über die Abfahrt eines neuen

Zuges in Kenntnis gesetzt . Meiner Frage wurde wenig Verständnis

entgegengebracht . Bezeichnend für den Mangel jeglicher Organisation

ist . daß der Bahnhof in H o f bei unserer Ankunft , die sieben Stunden

nach dem Unglück erfolgte , nicht einmal von dem Unglücksfall unter -

richtet war .
Die Direktion der Retchsbahngesellschaft wird

. sich hoffentlich zu diesen schwerwiegenden Vorwürfen so schnell wie

möglich äußern . _

Die Unwetterkatastrophen im Reich .
llekersen . 11. August . Die Schäden , die das Unwetter in

Uetersen und Umgebung anrichtete , lassen sich erst heute morgen
in ihrem ganzen Umfange übersehen . Die Straßen boten in den

frühen Morgenstunben ein trostloses Bild , alle Kräfte mußten

herangezogen werden , um sie wieder passierbar zu machen . Das

Unwetter dauerte kaum eine Viertelstunde , aber seine Wirkung war

katastrophal . Fast sämtliche nach Westen gelegenen Fenster wurden

durch den Hagel zertrümmert , die Ziegeldächer durchschlagen . Viele

Bäume wurden entwurzelt oder wie Streichhölzer geknickt . Große

Fabrikschorn st eine st ürzten ein . � Durch den Zusammen -

stürz eines solchen Schornsteins , dessen Trümmer das Dach eines

daneben stehenden Hauses durchschlugen , wurde ein Junge so schwer

verletzt , daß er bald starb . Ueberhaupt wurden viele Personen

verletzt . Ein in der Nähe von Uetersen liegendes Bauernhaus
wurde durch den Sturm zusammengedrückt . Besonders

schwere Schäden weisen die jungen Bestände der zahlreichen Baum -

schulen auf . Der Magistrat hielt bereits am frühen Morgen eine

Sondersitzung ab . Heute nachmittag tagt das Stadtparlament , um
über Hilfsmaßnahmen zu beraten .

*
Hamburg , 11. August . Heute morgen versammelte sich der

Dorftand der städtischen Kollegien im Rathaus , um die H i l f s -

a k t i o n für das durch den Zyklon verwüstete Gebiet von
Uetersen einzuleiten . Landrat Niendorf aus Ptnneberg ,
der eine Besichtigung der ungeheuren Verwüstungen vornahm , war
in der Sitzung zugegen . Der allgemeine Eindruck sst der , daß es

unmöglich ist , daß sich die schwer betroffenen Einwohner selbst
helfen und die entstandenen Schäden tragen können . Der Kreis

Pinneberg wird entsprechende Mittel bereitstellen , aber darüber
hinaus soll auch versucht werden , die Hilfe der Landesregierung
in Anspruch zu nehmen . In der Stadt Uetersen soll «in Notstands -
ausschuß eingesetzt werden , der die Verteilung bewilligter Gelder
vorzunehmen hall

«
Lübeck . 11. August . In Utecht sind dem gestrigen Unwetter

ein Gehöft und drei Scheunen zum Opfer gefallen . In L e n s ch o w,
einem Dorfe bei Utecht , brannten zwei Anwesen vollständig nieder .
Durch Blitzschlag wurde serner ein Haus eines Handwerkers in
S t. H u b e r t u s an der Straße Lübeck — Ratzeburg vernichtet .
Schwere Schäden werden außerdem aus Krummessee , Seeretz und
Schönberg m Mecklenburg gemeldet .

Schwere Sturmschäden in Holland .
Amsterdam , 19. August .

Gestern abend rrnd heute nacht gingen sehr schwere Unwetter
über Holland nieder , deren schwere Folgen erst heute mittag in
ihrem vollen Umfange bemerkt wurden . Der Sturm nahm in den
östlichen Gebieten Hollands die Heftigkeit eines Zyklons an , wie
man ihn in diesem Umfange noch niemals vorher in Holland gekannt
hat . Besonders schwer mitgenommen wurden die Ortschaften
Borculo , Didam , Doetinchem , Oldenzaal und Hengelo , wo viele
Häuser zerstört und beschädigt wurden und zahlreiche Menschen
Verletzungen erlitten . Am schwersten betroffen wurde nach
neueren Meldungen aus Deventer der Ort Borculo , der durch den
Wirbelwind fast vollkommen zerstört wurde . Nach den bisherigen
Feststellungen ist hier mit vier Toten und Hunderten von Ver -
letzten zu rechnen . Der Telephon - und Telegraphenverkehr hat
schwere Störungen erlitten , die Telephonverbindungen mit Emden
und Berlin waren zeitweise unterbrochen und konnten später
nur durch Umleitungen in Betrieb gehalten werden . Der Bürger -
meister von Borculo hat Militär zur Hilfeleistung bei den Auf -
räumungsarbeiten angefordert .

Die Nhön' Segelflüge .
Ein Rückblick über den Rorwetkbewerb .

Schon heute kann über den Verlauf des Vorwettbewerbs fest -
gestellt werden : Solch Eifer wie in diesem Jahre hat noch nie zuvor
hier oben auf der Wasserkuppe geherrscht ! Es ist dies unbedingt das
Verdienst der M a rtens - Schule , ihres einzigen Führers und
seiner treuen Stütze Stamer . Aber was wären diese Führer ohne
ihre Schüler , ihren Eifer , ihren Fleiß und ihre Unermüdlichkeit ?

ztiis dem großen Kreis seien genannt : Hoffmann - Frantfurt
am Main , Schmidt - Elberseld , beides Schüler der Martens - Fliegcr -
schule : ferner Seiler - Lieanig . Espenlaub - Grunau , Erich Meyer -
Dresden , Kegel und die Flieger der Technischen Hochschulen. Der
Bergische Veiein für Luftfahrt , die Sektion Wuppertal des Nieder -
rheinischen Vereins für Luftschiffahrt , Ortsgruppe Bamberg des
DLV . , Modell - und Segelflugverein Fulda u. a. : sie alle kamen und
wollen siegen . Doch eines sei vor allem gesagt : wir sind im Segel -
flug recht weit fortgeschritten . Die Erfahrungen , die dreißig , fünfzig .
mal täglich gemacht werden , wirken befruchtend auf den Fortschritt .
Was geht für Geld , für Zeit , für Mühe , Arbelt hin , welche Sorgen
sind gemacht , wenn jemand glaubt , er sei Erfinder . Nun endlich
müssen die Vereine — nicht nur die . die sich mit Luftfahrt beschöf -
tigen — . auch wer sonst etwas vom Sport hält , muß her , muß
segelfllegen lernen , auf sicheren , wohlerprobten Maschinen . Und
nicht nur die , nein , olle müssen kommen und segelfliegen lernen !
Wir sind recht weit , wir sind viel weiter , als die meisten wissen ,
ahnen .

So muß sich Staat und Stadt , Behörde und Private der Segel -
fliegerei annehmen . Auch mit wenig kann geholfen werden .

vvrträge . verekne unö versammlunaea .
Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold " .

SeiSakt - IUlI, . Berlin S 14. Sebaftianltr . S7/3S. Sof t Xz
Sonnattnb , den 15. «uWst , und Sonntag , den 10. August , findet
ln die Berfassunasfcier statt . Pommern ist Hauptpuntt der

Reaktton . In feinem Herzen Stettin soll gezeiat «erden , das, auch dort der
reoubllfanisch » Gedanke fortschreitet . Es ist Pflicht , fom- it Kameraden es
tiinnen , sich an dieser Keier ,u beteiligen , isahroreis etwa 7 Mark , sssir iZret »
auartitt wird «eforgt . Melduugeu sind unverzllgllch an den «nmerodschaft ».
fitbrer abzugebea .

_ Per «Sauvorstand .

ÄrteUw - Sadto . ÄJaS , Vriegrupv « veddiug . Soimetstoff , IS. August , 7H
Ult , Bastelabend uu Lokal Mahlzodl , Utiechter Str . 29. Säfte willkommen .

Arbeitersport .
Keeie Turuerschast Neukölln . Brij, . ssusiballabteilung . Interessenten unseres

Sports wr llenntnis , dasi in wenigen Wochen die Serienfpicl « beginnen .
Jung «, kräftige Leute , zur Aufbesserung und Vervollständigung der Zugend -
Mannschaften , können eintreten . Sisiungslokal : Neukölln , Mareschstc . U Ideal »
klause , Switogs von 8 Übt cm. Eigener SatrtpioS ; Neukölln , Damnnoeä C.



Mus See Partei .
Der rote Frieder .

~. i . i 12. August vollendet Genosse Friedrich chaug in
Freiburz ( Breisgau ) sein 75. Lebensjahr . Der . rote Frieders wie
er in der Parteigeschichte genannt wird , nimmt auch heute noch
regen Anteil an den Kämpfen unserer Partei , sowohl im Amte
eines Stadtverordneten als auch in zahlreichen Ehrenstellungen , die
' hm die Freiburger Parteigenossen noch immer anvertraut haben .
Die deutsche Sozialdemokratie ist Friedrich Haug zu besonderem
Dank verpflichtet , denn sein Name bleibt verbunden mit einem der
wichtigsten Kapitel ihrer Geschichte . In seinem Buch . Die rote
Feldpost * schreibt Genosse Belli über die Tätigkeit des Genossen
Haug in den Sturmjahren des Sozialistengesetzes : . In Freiburg
stand Genosse Haug trog Prozessen und Gesängnis von Anfang
bis Ende der Feldpost ausrecht zur Hilfe . . . * In jener Zeit
brauchte die Sozialdemokratie Männer , die , wie Bebel in seinen
Lebenserinnerungen sagt , . ungeachtet aller Fehlschlüge nie den Mut
verloren , sondern mit gutem Humor immer neue Wege und Mittel
fanden , den Behörden eine Nase zu drehen *. Hang , dessen Wiege
in dem Dörfchen Dossenbach stand , in dessen Nähe " die Ueberreste
der Herweghschen Freischaren in den Sturmjahren 1848/49 nach
einem blutigen Ueberfall durch die württembergische Soldateska den
Ueberqang nach der Schweiz versuchten , besah die Eigenschaft , die
e : n „Kerl *, wie Bebel und Motteler ihn damals brauchten , haben
muhte . Furchtlosigkeit , Humor , Gewandtheit und List stempelten
den . roten Frieder * zum hervorragenden Vertreter der . roten
Feldpost * auf dem wichtigen Umschlagplatz Freiburg , von wo da -
«' als der Züricher . Sozialdemokrat * , trotz aller Bismarckschen
Späher und Spitzel mit einer Pünktlichkeit in das Innere Deutsch -
lands weiterbefördert wurde , um welche die Kaiserliche Reichspost
die rote Feldpost fast beneiden konnte . Nicht immer entwischte der
„ rote Frieder * den Häschern Bismarcks . Seine Treue zur Partei
hat er mit mehreren Gefängnisstrasen büßen müssen , darunter eine
von 8X Monaten . Aber klein haben sie ihn nie gekriegt . In
späteren Iahren war einer der schärfsten polizeilichen Verfolger
Haugs städtischer Bestattungskommissar in Freiburg . Friedrich
Haug aber war inzwischen als Stadtrat — Vorsitzender der Fried -
bof - kommission geworden . Sein früherer . Freund * war nunmehr
in Haugs Dienstbereich Beamter . Nie hat er ihn früher « Zeiten
entgelten lassen .

Die Sozialdemokratie Freiburgs und Badens , aber auch die
Gesamtpartei Deutschlands gibt dem Wunsche Ausdruck , daß diese
inarkante Persönlichkeit aus der Parteigeschichte uns noch möglichst
lange erhalten bleibt .

Gpartelnachrichten für Groß - S�rlin
Csintnbnara fti diese Staftrt ! st »d
Beel . » S « . » . Ltodenftr - H« »,

Net » »» da » eqtrfslettetariat ,
t Sas . I Xrtp . recht ». ( ■ richten

7. Neri » Cdariotientetfe Stomwcstas , den 18. Äuguli . TH Uhr . w der Schul -
aula der Z2. Gemeindeschule , Oraniensir . IS » luumittellxrr am 8uiftnplaj0 ,
Mitgliederuersauunlung der Freien Echulgemeind «. Bezirks xerardneter Ge-
Noll « Saweran spricht Uber: „ Die aegeinoSrtigen Schul - und Sr,i «l >ung »
stagen *. Die ElteruderrSte und deren ErsadPersonen sind hierdurch de-
sonders einaeladen .

14. Kreis Aenlöln . Donnerstag , den 18. August . 7 Ilchr, im Barteidureau .
Rcckarstrage , enger « KreisporstandsUdung .

heule . Mittwoch , den 12 . August :
II . Abt . 714 Mir gablabend in den delannten Lokalen .
38. Abt . 614 Übe Funltionilriitzung vor den gablabenden bei Busch. Dllliter

Strafe « 26.
42. Abt . gablabend in den bekannten Lokalen . Bericht Pom
46. Abt . 7�4 Uhr im Restaurant Bai », Echleiisch « Str . 28, Mitali

lung . Borirag de » Scnosscu Krllgcr - Merseburg : „Deutschnationale Er-
rettung *.

67. Abt . Grunewald . 8 Ubr Abteilungsversauuulnug Lindeneck . Bericht aaa
Bezirkstag . All « müssen erscheinen .

7». Abt . Wilmer »dors . Die Abteilungspersammlung findet bereit » beut » 8 llbr
bei «roih », Soliieintsche Str . 80, statt . Aussprache über Stadtverordneten .

-- nwfilen und die Kandidaten .
M. Abt . Rrutdlln . Die gablabend « der Abteilung falle » au «. »

1VS. Abt . Adlersbof . 8 Uhr gablabend obrrdalb der Kaiser - Wilbelm�ltrafee beim
Genossen Bogel , Bismarckstr . 74, unterhalb der Kaiser - WUbrlNt - S träfe « bei
Pietschl «, Sedanstr . 2S: 1X.

!4?' fllorllmnald «. Der g- blobend füllt an « und findet am 19. August statt .
141. Abt . Rosenthal . Der Rahlabend findet erst am II . August statt .
Iungsozialisten . Di« Gruppenleiter reichen die Seplcmberprogramm « fttr

. Lugcnd voran * sofort dem DeschSstsfübrer «in .

Morgen , Donnerstag , den 1Z. August :
85. Abt . Demprihos . 6. Bc,irk : Lokal Lang «, Ringbahnstr . 4. Bortrag de « G«.

nollen Lorenz über : Biochcrii «.
ll>3. Abt . Oberschönewrid «. 714 Uhr Mitaliederversammlung bei Winkler , Bil -

belmincnbofstraü «. Tagesorbnuna : Bericht der B- ,irk »p«rordn «trnfrakttoll .
Referent : Genosse Schneider . Bericht oom Bezirksparteitog .

132. Abt . Blankenburg . 8 Uhr Mitgliederversammlung bei Klug , Dorfstrofe «.
138. Abt . Rcinickendorf - Dst. 8 Ubr Funktionarschung bei Uhlich , R rüden ».

strafe - 15«.

Sterbetafel öer Groß - Serliner parteieGrganlfatton �
43. Abt . Am Mond » « »erstarb Genosse Reim , Urban ftr . 29. Einäscherung

Donnerstag 6 Uhr Krematorium Baumschulenweg .

?ugenüveranstaltungea .
heute , Mittwoch , den 12 . August , abends 7X Uhr :

Baltenplah : Jugendheim Rigaer Str . 102/108. „Bericht » om Hamburger
Rugendtag — Oft »» P. . «. : Jugendheim Ebertyltr . 12. Vortrag : „ Wir und
die EewerNchaften ' - Lankwi »: Gemeindeschule . Schulstrafee . Aussprach « über
„ Samburg� . — Falkenberg ! Jugendheim Am Falkenberg 117. Aussprache über
di . Äm" � „ . �,� ' ��' �uarndd,im Parkaue 10. Aussprache : „ Mußdie aewertllhaftlich organisiert sein ?"

Sport .
Rennen zu Grunewald am Dienstag , den 11 . August .

� J - * e NN f n - J - Pieksieben ( V. ssch ) , 2. Regina II svarga ) , 3. Petrarca
sR. Torke ) . Solo : 26 : w. Platz : 15. 21, 46 : 10. Ferner liefen : Parnaß ,
Melia , Slasima , Landrat . Ossseis . Opjerstein , Arbela .

2. irtennt « : 1. Marija ( lBarflg ) , 2, BujdoZ ( Pretzner ) , 3. Stall .
lieblinq ( TotP . Toto : 114 : 10. Platz : 26. 72. 210 : 10. Ferner liefen :
Gtzantciella , Rmikler , Nutria . Rose Marie , Enzian , Gegenwart

3. Rennen : 1. Ondina ( Huguenin ) . 2. Baronesse sThielemann ) ,
3. Jsonzo ( Varga ) . Toto : 53 : 10 Platz : 21. 16. 24 : 10. Ferner Uesen :
Flamberg . Wippizo , Delia , Basalt , Lindwurm . Lese.

4, Renne » : 1. Adana ( Huguenin ) , 2. Corax ( Olesnikl . 3. Rhein -
wein kW. Tarras ) . Tolo : 74 : 10. Platz : 21, 18 : 10. Ferner Uesen :
Die Königin , Impressionist .

5. R e n n e n : 1. Tramndeuter lD ' Neilst . 2. Eichwald ( Mate ) . 3. Rili
( H. Brown ) . Toto : 13 : 10. Platz : 11, 16 : 10. Ferner lief : Ort , aba .

6 Rennen : 1. Palü ( Torke ) , 2. Formosa sHuguenin ) . 3. Sonnen -
pott iHayneS ) . Toto : 34 : 10. Platz : 19, 22, 26 : 10. Ferner Uesen :
Senow . MaluS , Froher Mut . Sturmnacht . Landolo , Komödie .

7. R e n n e n : 1. Lebenslaus ( R. Torke ) , 2. Sanguiniker (SS Esch) ,
3. Kontrahent ( M. Jentzsch ) . Toto : 18 : 10. Platz : 15, 21 : 10. Ferner
Uesen : Foutamora , Ristll . _

heule Abeodrennea In Treptow . Am heutigen Mittwochabend
bietet die Babn des Lsien « wieder ein vielversprechende » Rennen . Der
" eine Franzose Miguel , ein in Treptow iiet » dankbarer und gern
gesehener Fahrer , der da » letzte Rennen gegen Sawall nur durch einen
Reisenichaden oerior , trifft beule aus den z Zt . unbestritten besten deutschen
Dauersahrer . Nach dem glänzenden Sieg Sawall » am Sonnlag über
Linarl glauben wir nicht an einen Sieg de » Franzosen , trotzdem er heute
aus der ihm so wohibelannlen Babn hinter seinem altbewährten früheren
Schrittmacher Gepvert sährt Im Bestreben , dem Publikum neue Fahrer
zu bieten , hat sich Tieplow den schnellen Partsot . sowie Jean
R ° s - l l e n verschrieben . Da » F l i e g e r v r o g r a m m bringt ein
Fweisitzersab ' . en mit 7 Paaren sowie ein Punktesahren über 30 Runden .
Die Treptower Armbinde mit ihrer täglichen Rente von M. 10, — hat Ihre
SlnziebungStrast auch diesmal aus die Rültschüler uicht versehlt . Der jetzige
Jndaber Pul » ist nicht weniger wie Smal herausgefordert worden . Der
Begmn der Rennen ist mit Rücksicht aus die giohe Hitze erst um S Uhr .

weffer für Berlin und Amgebova . Bei wechselnder Bewölkung der -
einzelte leichte Gewitterregen . Weitere Abkühlung . — Für Deutschland . Auch
im Osten strichweise Gewitter mit Abkühlung .

Tiiealcr

llditiiilele
KfW.

Söilller - Tlieat .
Operettenspielzeit

8 Uhr

Annemarie
Operette von Jean
Ollbert u. Robert
Ollbert mit Dora —
Lefiler — Nymnau
— Spira — Baselt —
Heidemann — Dle-
Kelmann — Hiller —
Kulhan — Ledebour

8 Uhr

Inleraal .

IVariett

Metropol ■Theat .
8l/i Uhr : Tausend

süße Beinchen

Theater
d. Westens

Das große
Opereltenhaas

Tägl . 8 Uhr :

Wiener
Bim
Operette

v. Johann StrauS

Casino - Theater
Lothringer Str . 37,

TÄgl. 8 Uhr
Die drelaktie Posse

Der HUlme
Sdiwtmmer

dm la himonfollf
9 JatiHmB - Pmnam G

lessing - Th.
Täqhch 8 Uhr. "

Die nene Bevne

Regenbogen
Bois , Herrnfeld ,

Serak , Slkla , Unter -
kircher , Ury, Slsfer ,
Bitter LosAndaluses

Kleines Th .
Täglich 8 Uhr:

Die sdidne
nelustne

Komödia v. Lothar
Annl Mewet , Scherk

Maall , Sanden
Schröder Sehrow

su . Trianon - Th.
Ueber 130 mal

Die Tobend '
Prinzessin

Musik v. KurtZorllg
nartm Kettoer

Preise :
9. 5. 4. 3. 2. 1

Thalia - Th .
Unwiderruflich
letzter Monat

8 : Uschi

TkliUonnDinlStt .
8 Uhr :

Vetter

ans Dingsda

Mm Thealei
7. 45 Uhr :

MelieseT . DenaD

van der Straaten
Schaufuß , Hainisch

Komisehe Oper
8 U. Dir . t James Klein 8 U.
Europas meist gespielte
u. somit ertolgr . Revue :

* 400 *
Das hat die Welt
noch nicht geseh ' n

III
lafiaiDslfarlete größten Stils ira

Kotthuser »tt . « - TeL MpL 180 77.

BJj Täglich 8 Uhr
■ fl 81a konkurrenzlose Keroe ;
fi -vi Berlin . . . da Uefcatet

12 Bilder .
Biebern Sie eich ImVorrerknot mtePHtrc

BERLIN C, Bertraudtenstr . 25 - 26 - 27

PEEK & CLOPPENBURG
b e ■ opansi m ■ ■ ■ aaaBiBa b BnamBa h m « u

Zur Einsegnung

Saccoanzug
an * kräftigem marengo
Cheviot , einreihige Form

m. 59 . -

Saccoanzug
aa « reinwollenem marengo
Cheviot , einreihige Form

m. 80 . -

Smokinganzug
mit seidenem Spiegel aus rein¬
wollenem , schwarzem Cheviot

M. 115 . -

Wäsche / Hüte

Unterzeuge

Deotsches
KOostler - Theater

8 Uhr
Fanlemi 41

Lustspiel
von Louis Verneuli

Operettenhaus
im Sdiifibaatijanini

8 Uhr :

Derkleinelnppier

gJffsD
das Kleinstadt • Erolanls j
mit dem Weltstadt - PrOBramm .

So ' was ßaßtn Sit noc £ nießt trftBtl

Da müssen Sit daBei sein /

94 KlntHtt SO FfR .

8U BüJidfiDZ-IlL
Die Koblanks
Volksstck . m. Musik
Vorzeig . d. Anzeige

zahlen nur
halbe Kassenpr .

von EO Pf. an

Heute , Mittwoch , zum 26 . Males

Treptow in Flammen !
mit Todessprung und div . Ueberraschungen

Kose - 7heater
8»/«: Der gr. Betrug
Gartenbü hne :
z Uhr ; Bunter Teil
7V<: DerStidäl der karie

Zoolo�istft
Garten

Aquarium
ilfcn -Sondendiau

Tierkunstaiiutellg .
Tägl , ab 4 Uhr :
Gr . Konzert
Wochentags ab
7 U. abds . 75 Pf.

METROPOI
11 VABIEThli

8 Uhr

| Der Internat . |
Augnsl -

1 Spielplan 1

EnldcdainO
des

NORDPOLS
in

Groß - Berlin
Restaurant

AlexanderstrnBc 46 - 48
Ecke Neue KOnigstraBe .

Berlins neueste

Sensation I

itenHeiidU
Für stmeFtönren ! BasBesle t . Beslea !

dntzückende Pelzmäntel u . Jacken
I * Aas' tthrnneen 150 . * 5 ®0 » * 420 . " 350 . *

WestüiannsciiBPifliclunllDlel «eliliBlianBl

115 . - 125 . - 89 . -
Krlmmerxnftntel

. . . . . .

Astrachunmäutel . . . . • • J ®- *
Ulster mit u. ohne Pelz 85 . - 5L . 46 . - »*. •

Bnrtjury - Mantel . . 47� 27. - MouIlnOart Kostüme M. - �
Seiden und Aipakkamlnicl . . 24� isjo

Ottomanemantel 75� 42� Jumper io 12 Farüen . . 3*
Sommerkleider . . . . .. . .. . 25. - l *4*

Extra Abteilung : Trauermagazin .
Große An « wähl ! Billige Preise !

WeMmomn
Phhr &i/h 31 a ' Sc TronHfiuivfa : 1/5

St�tiLlchA
TTlanltf I /
b?1� 5

MUlwodi , d . 12 . August
nadimlllaOs 3 Dur

Sondenüge Fahni' ao-
Charlottenburg ab . . 12« i "»
Zoo . . . 12" 1' «
Friedrichstraße . . . I « I » Ziije
Alexsnderplatz . . . 1« 1«
Schlcsisch . Bhf. „ . . 1« i « 1« 2«
Strausberg an . . 2« 2» 2« 3' »



Ausammenbruch öes größten Inflationskonzerns
Wie die Stinnes - Liquidatiott begann . — Eine Darstellung der Bauken .

Bei der großen Bedeutung , die die Liquidation des

ötinnes - Konzerns auch für die Arbeiterschaft hat , haben
wir uns veranlaßt gesehen , bei einer dem Stützungskonsortium

nahestehenden führenden Persönlichkeit des Bankgewerbes Jnfor -
Motionen über den gegenwärtigen Stand der Liquidationsentwick -

lung einzuholen . Diese Informationen ergeben etwa folgendes
Bild :

Der Verlauf der Liquidation habe in erschreckendem Maße er -
kennen lassen , in wie unzulänglicher Weise dieser in der

deutschen Wirtschaft und darüber hinaus bisher so einflußreiche
Konzern seit dem Tode Stinnes ' geleitet worden sei .
An der Spitze der einzelnen Unternehmungen hätten zum Teil

Männer gestanden , die von kaufmännischer Betriebs -

führung , Finanzierung und dem Bankwesen
kaum eine Ahnung gehabt hätten . So sei das Exekutiv -
komitee gezwungen gewesen , um nur ein einigermaßen übersichtliches
Bild von der Lage der Unternehmungen und von dem Umfang der

Verpflichtungen zu gewinnen , in die intimsten Einzelheiten der
Werke einzudringen . Bei Beginn der Stützung hätte sich auch nicht

entfernt ahnen lassen , wie unzulänglich der Konzern selbst gelei . et
und wie hoch die Verpflichtungen waren , die für den Konzern in

näherer oder späterer Zeit fällig werden mußten . Nach dem An -

sehen , das Stinnes in Deutschland und über Deutschland hinaus
genossen hätte , sei es selbstverständilch gewesen , daß dem Stinnes -

Konzern im weitgehendsten Maße Kredite gewährt worden seien .
Dennoch habe man in Bankkreisen keine Uebersicht über deren

Umfang gewinnen können .

Daran sei im besonderen auch schuld gewesen die Art der

Kreditaufnahme durch das Haus Stinnes , das von allen
Banken des Inlands , die es nur erreichen konnte , Kredite auch in
relativ sehr kleinen Beträgen aufnahm . Obwohl einige
Großbanken schon seit Jahresbeginn dem Stinnes - Konzern mit zu -
nehmendem Mißtrauen gegenüber gestanden hätten , und auf die

Prolongation der Kredite nur gegen Stellung börsengängiger
Effekten als Deckung eingegangen seien , hätte doch die große Mehr -
zahl der Stinnes kreditierenden Banken bei Beträgen von t , 2
oder 3 Millionen , die das Haus Stinnes bei ihnen aufnahm ,
kein Mißtrauen schöpfen können . Jedenfalls stellte sich bald

nach der Bildung des Stützungskonsortiums heraus , daß die Firma
Stinnes 2 2 deutschen Banken die runde Summe von
4 0 Millionen Mark schuldete .

Wenn auch bei der Bildung des Stützungs - und des Garantie -

konsortiums volkswirtschaftliche Interessen ent -

scheidend im Vordcrgrung gestanden hätten , so sei doch auch schon
damals die Furcht vor Vertu st en aus diesen Krediten für die

deutschen Banken maßgebend gewesen . Die deutschen Banken seien
sich bald bewußt gewesen , daß die Stützung auf eine Liquidation
eines großen Teiles des Stinnes - Konzerns und letztlich auf die

Rettung des Hauses Stinnes hinauskomme . Als Erwcrbsinstitute
hätte es sich für sie von selbst verstanden , daß dieser Dienst am

Hause Stinnes seinen Ausdruck auch in gewissen beschränkten V e r -
dien st en der Banken finden müsse . So hätten die Banken

für die Durchführung der Stützung , das Stillhalten mit den eigenen
Forderungen und das Einspringen mit eigenen Mitteln die Summe
von 1,6 Millionen Bereitstellungsprovision verlangt . Von diesen
1,6 Millionen hätten die Banken aber bis heute noch nichts zu
sehen bekommen , denn sie stünden auf dem Papier und ge -
hörten gewissermaßen zur Masse . Ob sie diese Provision jemals er -
halten werden , fei durchaus zweifelhaft .

Bis heute seien etwa 50 Millionen aus den Vermögenswerten
des Hauses Stinnes zur Schuldendeckung mobilisiert worden und
hätten insbesondere zur Abdeckung der kurzfristigen
Auslandsschulden Verwendung finden müssen . Der Erlös
aus den bisherigen Verkäufen sei ohne jeden Abzug dem Hause
Stinnes zur Wdeckung seiner Verpflichtungen zur Verfügung ge -
stellt worden . An Schulden seien heute noch etwa 115 Millionen M.

vorhanden . Zu ihrer Deckung sei beabsichtigt , all « noch irgendwie

abzustoßenden Unternehmungen zu Geld zu machen . Der Rest
dW r Werk « soll , soweit es sich um lebensfähige Unternehmungen
handelt , verselb st ändigt werden . Ob und inwieweit die

Zechen und Kohlenhandelsinteressen der Famist « Stinnes erholten
bleiben können , ließe sich heute noch nicht übersehen .

Was die Krebste der Seehandlung anbelangt , so sei ein

erheblicher Teil davon bereits zurückgezahlt . Jeden »

falls seien die Forderungen der Seehandlung an die Stützungs -
banken heute nur mehr gering . Die Forderungen der Privat -

banken , die noch nicht zurückgezahst seien , und unter denen sich nur

einige Banken mit höheren Beträgen befinden , seien durch Stinnes -

sche Werte mehr als überdeckt .
»

Diese Darstellung ist in verschiedener Hinsicht wertvoll . Sie

zeigt , daß die stark auf Prestige «ingestellte Kredttpolttik der

deutschen Banken zusammen mtt der Unfähigkest der Leiter des

Stinnes - Konzerns — es hat sich dabei immer um den sog . Privat -

konzern unter Leitung des jüngeren Hugo Stinnes gehandest — jene

Katastrophe heraufbeschworen hat , die heute wie ein Alb auf
den deutschen Börsen lostet , die Kapitalbeschaffung für große In -

dustriekreise erschwert , die Kurse tiefhält . Warum hat man nicht
schon am Jahresanfang reinen Tisch gemacht , warum hat
man die Kredite immer wieder verlängert , nachdem man erst einmal

mißtrauisch geworden war ? Der Nimbus der Stinnes , Silver -

berg , Vögler , und wie sie alle heißen , die sich immer als die einzig
wahren Volkswirte aufspielen , dieser Nimbus hat das verhindert :
er hat die Liquidationskrise zur regelrechten Auflösung gedeihen lassen .
22 deutsche Banken waren glücklich , Geldgeber dieses großen Kon -

zerns und seiner Leiter zu sein — heute wissen sie nicht einmal , ob

sie die Provision auch bekommen werden , auf die sie nach den

Regeln des kapitalistischen Bankoerkehrs Anspruch zu haben glauben .
Und weil man sich dem Nimbus beugte , wurden die n o t w e n -
d i g e n wirtschaftlichen Maßnahmenverzögert . In gerade -

zu h o ch st a p l e r i s ch e r Weise hat der Mann , von dem man

nicht weiß , ob sein Vermögen zur Schuldendeckung ausreicht , noch
vor wenigen Wochen erklärt , es handle sich bei dem . Abbau ' nicht
um die Abstoßung nennenswerter Objekte ' . Die
Banken haben sich niemals in aller Eindeutigkeit über den Stand
der Dinge geäußerf . So entstand jene Stimmung , die die Hastung
der Banken selbst in fragwürdigem Lichte erscheinen ließ . Ob die
Kritik berechtigt ist , die man noch später auf Grund der Aeußerungen
des Stinnes - Konzerns selbst und auf Grund der Vorgänge üben

mußte , die der Oeffentlichkeit nicht entgehen konnten , das aufzuklären
gibt es nur ein Msttel : volle Klarstellung der Liquidation ,
ihrer Gründe und ihrer Technik . Eine Mitverantwortung
trifft die Banken in jedem Falle . Bankvertreter sitzen in Masse
in den Aufsichtsrätcn der Stinnes - Gesellschaften . Oefsentlich g « -

warnt haben sie erst , nachdem sie selbst Verluste befürchteten ,

nachdem der Volkswirtschaft Gefahr drohte . Ob später alles getan
worden ist , um ein Uebergreifen der Krise auf die Produktion

zu verhindern , das bedarf ebenfalls der Aufklärung . Es berührt
jedenfalls eigenartig , wenn jetzt verlautet , daß der Aktiengesellschaft
für Automobilfabrikaston ( Aga ) in Lichtenberg Kredite , die zur
Aufrechterhaltung des Betriebes und Absatzes nötig sind , entzogen
werden , weil zwischen dem Besitzer dieses Wertes , Edmund

Stinnes , und den Banken über gewisse Fragen keine Einigung
erzielt werden konnte . Es berührt ferner eigenartig , daß noch heute

Zuschußbetriebe , wie die . Deutsche Allgemeine Zeitung ' ,
weiter an der Liquidationsmasse zehren , daß ein Stinnesdirektor ,

Herr Leopold , nach wie vor sein Gehast für politische
Brunnenvergiftung bezieht . Wenn für solche gewiß nicht

produktiven Zwecke noch reichlich Geld vorhanden sst , so muß dos

Befremden erregen . Es wäre zu wünschen , daß da » Exekutiv -
komitee seine Nachprüfung auch auf dies « Betriebszweig « ausdehnt
und die bei der geschilderten Geschäftslage gebotenen Konsequenzen
daraus zieht .

Des üeutjchen Volkes Stiefelverbrauch .
Die im allgemeinen noch sehr lückenhafte und ousbaubedürftige

deutsche Wirtschaftsstatistik gibt leider nur wenig Anhaltspunkte

Sur
die Feststellung des tatsächlichen Verbrauches des deutschen

Zolles an wichtigsten Konsumgütern . Um so erfreulicher ist es , daß
der Verband der Deutschen Schuh - und Schässtc -
sabrikanten eine Produktionsstatistik und Verbrauchsstatistik
für Straßenschuhwerk aufgenommen hat . Hiernach betrug
die deutsche Gesamtproduktion in Straßenschuhwerk aller Art
für das Jahr 1924 , ohne die Produktion in Hausschuhen , Pantoffeln
usw . , 61,3 Mill . Paar . Hiervon entfallen auf Damenschuhe
40 Proz . , Herrenschuhe 27,5 Proz . , Knabenschuhe 4,7 Proz . , Mädchen -
und Kinderschuhwerk 23,8 Proz . und Babyschuhe 4 Proz . Die Ge -
samtausfuhr an Starßenschuhwerk betrug 4 Millionen Paar , so daß
sich für die deutsche Bevölkerung ein Jahresverbrauch von
57,3 Mill . Paar ergibt . Mithin kommen auf den Kopf der
deutschen Bevölkerung alle 13 Monate etwa 1 Paar Strahenschuhe .
— Wie sehr der deutsche Schuhverbrauch hinter dem des
reicheren und besser wirtschaftenden Auslands zurückbleibt ,
das geht aus der Tatsache hervor , daß in den Vereinigten Staaten
nach Angabe von Pros . 5) irsch jährlich 4 — 5 Paar Stiefel

gekauft und verbraucht werden . Infolge der konsumfeindlichen
Lohn - , Steuer - und Zollpolitik Deutschlands ist eine derartige
Steigerung des deutschen Verbrauchs in absehbarer Zeit nicht zu
erwarten . Und doch wäre sie die Grundlage für eine gewaltige
Steigerung der Produktion und des Exports , die
bei uns durch kurzsichtige Unternehmer - und Interessenpolitik
planmäßig verhindert wird !

Die Jahresproduktion Deutschlands in Pantoffeln , Turnschuhen
usw . wird auf etwa 60 Mill . Paar geschätzt , wovon allerdings ein
großer Teil auf den Export entfällt .

Eine Erwiderung des Lanöwkrtsihastsrates .
Der . Vorwärts ' hat in Nr . 371 vom 8. August 1925 an den

Deutschen Landwirtschaftsrat die öffentliche Ausforderung gerichtet ,
ihm zu erklären , ob in der vom Deutschen Landwirtschastsrat vor -
gelegten V e r s ch u l d u n g s st a t i st i k, die auf t�xund von Frage¬
bogen zustande gekommen ist , sämtliche beantworteten
Fragebogen ausgenommen worden sind oder ob ein Teil dieser
Fragebogen sich als unbrauchbar erwiesen hat .

Hierauf ist zu erwidern , daß bis zu dem Tage der ersten
Vorlage des Materials vor dem Agrarenquete - Ausschuß ausgefüllte

Bogen über 1 SSV Betrieb « vorg�eg « haben . Davon find für
dt « erste Zusammenstellung 1512 Betrieb « benutzt worden . Drei

Statistikbogen waren unbrauchbar , weil die Angaben unvollständig

waren , und fünf wurden bei der Bearbeitung ausgemerzt , weil die

Nachkriegsverschuldung unwahrscheinlich hohe Ziffern auswies .
Nach der ersten Vorlage des Ergebnisses im Agrarenquete - Aus -

schuß sind noch weitere 156 Etat i st i k b o g e n eingegangen ,
von denen 70 bereits in einer neuen Veröffentlichung des Deutschen

Landwirtschaftsrats in Pr . 31 der . Mitteilungen der Preisberichts -
stelle beim Deutschen Landwirtschastsrat ' vom 12. August ausgewer -
tet sind . Ueber die Art der Erhebung und die Methode der Ver -

arbeitung ist ausführlich in Nr . 27 und 29 der . Mitteilungen der

Preisberichtsstelle beim Deutschen Landwirtschastsrat ' vom 8. und

22. Juli berichtet worden .

Die Erwiderung befaßt sich nur mtt der einen möglichen

Fehlerquelle , die in der Derschiildungsstatistik des Landwirtschafts -

rats möglicherweise enthalten sein konnte . Nachdem auf Grund

amllicher Angaben das Reichsfinanzministerium und der öffentlichen

Bankinstitute feststeht , daß die Gesamtverschuldung der Landwirt -

schaft viel geringer ist , als es der Landwirtschastsrat ermittelle ,

bleibt nur der Schluß übrig , daß eben von vornherein nicht

typische , sondern nur übermäßig verschuldete Betriebe

überhaupt befragt worden sind .

Aleischwarentadustrie und Schutzzölle . Vom Reichsverband der

deutschen Fleischwarenindustrie «. B. Berlin wird uns geschrieben :
Die Lage der Fleischwarenindustrie hat sich im Berichtsmonat wesent -

lich verschlechtert . Die Kochwurstfabrikation ist zwar in der jetzigen

Jahreszeit wesentlich eingeschränkt , doch ist in diesem Jahre der sonst

durch das lebhafte Saisongeschäst in Rohwurst und sonstigen Dauer -

waren gegebene Ausgleich nicht eingetreten . Die Entwicklung

derSchlachtoiehprei . se wirkt sich für unsere Industrie immer

bedrohlicher aus . Während auch im Berichtsmonat die Preise

für sämtliche Roh - und Hilfsmaterialien weiter stiegen — bei

Schweinen beispielsweise auf den Hauptmärkten Hamburg und Berlin

erneut um 12 —15 Proz . — und auch die sonstigen Fabrikations -

kosten vor allem durch Lohnerhöhungen gewachsen sind , war infolge
des verringerten Absatzes ein großer Teil der Produktion

inur zu Verlust preisen unterzubringen . Aus dieser Gestaltung der

�age heraus mußte zu weiteren Betriebseinschränkungen geschritten
werden , teilweise kam es sogar zu Stillegungen von Betrieben ,

da es bei den gegenwärtigen Kapttalverhältnissen nur den wenigsten

Firmen möglich ist , Kredite zu tragbaren Bedingungen zu erhallen
und eine verlustbringende Produktion längere Zell durchzuführen .
Die Agrarzollvorlage hat zweifellos ihre Schatten

schon v o r a u s g e w o r f « n , noch bevor die Zölle in

Kraft getreten sind . 9

Rentenbankkredilansialt und Deutsche Girozentrale . Nach § 4

des Gesetzes über die Errichtung der Deutschen Rentenbanktredit -

anstall sind eine Reihe von Banken ( sogenannte Derkehrsbankeni
als Vermittler des Personal - und Realkredits der neuen Rentenbank -

kreditanstall zugelassen worden , die namentlich ausgeführt sind . Das

einzige Bankinstitut , das sowohl im Realtredit als auch im

Personalkredit die Gelder der Rentenbankkreditanstall wetter -

zuleiten hat , ist die Deutsche Girozentrale , die Spitzenbank
der Sparkassen und Girozentralen . Dies « Sonderstellung ist darin

begründet , daß die ihr angeschlossenen Sparkassen das langfristige
und kurzfristige Kreditgeschäft mit der Landwirtschaft betreiben ,

während beispielsweise die Genossenschaften lediglich den Personal -
tredit und Hypothekenbanken ausschließlich den Realkredit pflegen .
Das über ganz Deutschland ziemlich gleichmäßig verbreitet « Kom -

munal - Gironetz ist auch der geeignetste und schnellst « Kanal , die zur
Verfügung gestellten Mittel an die zu versorgenden kleinen und
mittleren Landwirte weiterzuletten .

Eine internationale Konferenz der Notenbanken . Daß der ge-
meinsame Besuch der Gouverneure der Londoner und der New

Porter Zentralnotenbank beim Reichsbankpräsidenten Schacht in
Berlin mehr als ein H ö s l i ch k « i t s a k t war , stand von vstkn -
herein fest . Zweck des Besuchs und Gegenstand der Verhandlungen
blieben aber . bis heute im Dunkeln . Nun hat sich das Land otTHf

Chamber of Commerce Journal darüber geäußert . Der
Berliner Besuch sei der Anfang einer Reih « von Bespre -
ch u n g e n gewesen , die auf die Veranstaltung einer internationalen

Konferenz der Notenbanken abzielen . Die Anregung dazu sei vom

Präsidenten Coolidge persönlich ausgegangen . Den An -

laß zu den Besprechungen habe das Eintreffen neuer umfangreicher
Kreditgesuche von deutscher Seite gegeben , denen aber

auch Kreditgesuche aus Ländern gegenüberstehen , deren Schuldoer -
pflichtungen gegenüber Amerika noch nicht sundiert sind . Gegen -
stand der Berliner Besprechung und der weiteren Besprechungen sei
die künftige Gestaltung der internationalen Wäh -
r u n g e n im Zusammenhang mit den von Amerika bereits ge -
währten und noch zu gewährenden Krediten und mtt den Problemen ,
die sich nach Ablauf der Schutzfrist aus der Uebcrtragung der Repa -
rationszahlungen ergeben werden . Der ganze Fragenkomplex soll
als Ganzes auf der ins Auge gefaßten Konferenz der Notenbanken

behandelt werden . — So wenig gezweifelt werden kann , daß die

Vereinigten Staaten bei diesen Besprechungen Verwendung für ihre
hohen Goldbestände suchen werden , um deren Entwertung
vorzubeugen , so sehr ist die geplante Konferenz zu begrüßen . Es

dürfte durchaus im Interesse Deutschlands liegen , wenn
die bald fällig werdende Frage der vollen Reparationszahlungen ,
des Transfers und der Amerikakredite der Politik der Kabinette ent -

zogen und als allgemeine Fragen internationaler
Kredit - und Finanzpolitik neutralisiert würden , was von der

Konferenz der Notenbanken wohl erwartet werden darf .

übergibt man nur dem Nachweis des
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Wanöer - Miniaturen .
Aufbruch .

Wie Gefangen « aus ihren Zellen , fo brachen wir au » dem
Niesensteinmeer der Grogstadt auf . Kerien - Wanderfcchrt . Worte ,
die das Herz weiten und schneller schlagen lassen . Alle Vorbereitungen
sind lange vorher getroffen . Im Sturm zum Bahnhof . lieber -
s Ute Züge , quetschende , quietschende , singende Enge . Der Schweiß
nnnt in Strömen , aber es wird alles fröhlich ertragen , weil es
! ?r Freiheit entgegengeht . Ratternd « , krachende Bahnfahrt . Wir
Proleten fahren selbstverständlich standesgemäß viermal erster
Masse . Da ist es herrlich , gemütlich . Volk , nur Volk . Wander -
lieber steigen , Schnurren werden erzählt , Witze gerisien , die wie
Llitze durch die schwüle Temperatur zucken . Der ganz « Wagen eine
„ Volksgemeinschaft� . Da soll noch einer sagen , so was wäre nicht
möglich . Stundenlange , äußerst lebendige Fahrt .

Der Ausgangspunkt .
In Halle steigen wir aus und nehmen einen Glücklichen in

Empfang . Der hat schon zwei Wochen Harzwanderung hinter sich ,
M wundervoll braun gebrannt und auffallend ruhig , weil er schon
cne oierzehntägige Nervenkur hinter sich hat . Aber Halle — was
i:t Halle ? An dieser grauen Stadt reizt uns in dieser Stunde abso -
I >t nichts . Wir fahren wester — bis Naumburg , der Stadt mst
einem berühmten Dom, einem ebenso berühmten Oberstaatsanwalt
und vielen pensionierten Beamten und Offizieren . Warum also
Naumburg ? Das mögen die Götter wissen l Wahrscheinlich aber
wohl deshalb , well der Name einen etwas romantischen Klang hat ,
weil die Stadt an der Saale liegt und nicht selten als Ausgangs -
r inkt einer Thüringenwanderung gewähst wird . In der Tat

'
ist

das gar nicht so übel . Auf dem Wege von Naumburg nach Kösen ,
Witten in greller Mittagssonne , geht es an prächtigen Obstgärten ,
bescheidenen Weinbergen vorbei durch den ersten Laubwald . Hinter
Käsen mit seinen Gradierwerken , Heilquellen und vielen Badegästen .
auf Schulpforta zu , gelangen wir in selten schönen Buchenwald .
Schlanke , wuchtige , silbergraue Stämme recken sich empor in die klar «
Luft und bilden mit ihrem dichten Blätterdach gewaltig rauschend «
biäume — heilige Hallen . Im Park von Schulpjorta gibt es viel
des Interessanten zu sehen und zu hören . . . ,

? urg Saaleck .

Es ist wie feit Jahrtausenden auf allen Wanderungen , ob es sich
um Völker , Stämme oder Gruppen handelte : der Strom ist auch
unsere Richtschnur . Wir setzen die Saalewanderung fort , bergauf
und bergab , an malerischen in sattes Grün gebetteten Dörfern vor -
bei . Burgruinen und andere „ Sehenswürdigkeiten " interessieren
uns zunächst nicht . Wir müssen immer nur schauen : Trinkt ihr
Augen , was die Wimper hält , von dem Ueberfluß der Welt . In
diesem Wasserlauf , ob man nun auf ragender Höhe oder im Tal
steht , fällt es Aug ' und Wimper wirklich schwer , «ine solche Fülle
des Schönen zu fassen . Abend wird es wieder . . . und vom jen -
festigen Ufer des Stromes grüßen Rudelsburg und Saaleck . Von
der Rudelsburg mit ihrer bewegten Vergangenheit wußten wir , daß
sie heute nur noch eine Studenten - und Spießerkneipe ist . Aber

iqr verwittertes Gegenüber , Burg Saaleck , das ist noch etwas
anderes . Aus der niedrigen Umsassungsmauer ragen zwei kahle
Türme . In dem einen hausten die Rathenau - Mörder , bi�sie ihrem
Leben ein Ende machten . Aber darum geht es nicht ! Es dunkelt
und aus dem schwarzverhangenen Himmel tropft schwerer Regen
hernieder . Romantik erfüllt die Luft . Sollen wir hinauf — oder

nicht ? Zwei von uns dreien sind dafür , also los .
Die Umfassungsmauer , anderthalb Meter hoch , ist bald erreicht .

Einer setzt ohne Rucksack zur Erkundung hinüber . Hallo ! Der eine
Turm steht offen , arg oerfallen zwar , aber am Eingang ist ein
k' eines Stübchen , verhältnismäßig gut erhalten , Platz genug für drei
anspruchslose Wanderer . Als wir Einzug halten , nicht wie die

Sänger in die Wartburg , sondern fein still und vorsichiig , entsteht

reges Leben zu unfern Häuptern : Dohlen , Raben , Fledermäuse
und anderes beflügeltes Getier flattert aufgescheucht umher , wir

glauben sogar , eine fliehende Katze gesehen zu haben . Drüben ,

knapp zwanzig M�ter weiter , kampierten vor drei Jahren zwei
Mörder . Unser Bedarf an Romantik ist schnell gedeckt . Im blassen
illtondenschein bereiten wir unser Abendessen vor , essen , trinken ,

rauchen , plaudern , dann und wann vor irgendeinem Geräusch unter -

brachen . Von der Rudelsburg tönt lauter Gesang herüber , dem

man die alkoholische Färbung auf tausend Meter Entfernung an -

merkt . Da sind wir Wilden doch bessere Menschen . . . Unser

glücklicher Harzwanderer berichtet anschaulich von einem ähnlichen

Quartier im Selketal : In der Hütte eines Kuhhirten , der mst 400
Stück Rindvieh und zwei Schäferhunden vom Frühling bis zum
Herbst draußen ist . Alle zwei Wochen bringt ihm seine Frau aus
Ballenftedt Nahrung und was sonst der Mensch braucht . Viele
Jahre führt der Mann dies Leben und so wird er zum Einsiedler ,
zum Grübler , Sinierer und — Münchhausen . Münchhausiaden
muß der komische Kauz »iele im Schädel haben , die denkbar tollsten
Geschichten von Hunden , Wildschweinen , Hirschen, Weibern und

Die Krokoöilsträne .

vor die Tore vor Rudolstadt . Stilles , verträumtes Thüringer Städt .
chen , ringsum von weitgedehnten , geheimnisvollen Wäldern um -

eben . Weiter — nach Blankenburg . Wir verlassen den Lauf der

,vas deutsche Volk ist beklagenswert . �
( Reichskanzler Lu- her am S. Augnst tSZS im Reichstag . )

sich selbst . Wir mußten viel lachen und gingen dann — „schlafen " .
Das heißt wir versuchten zu schlafen . Mit einigen Zeitungen als
Matratze , dem Rucksack als Kopfkissen und dem Lodenzeug als Zu -
decke hatten wir eigentlich ein ideales Nachtquartier . Wir konnten
trotzdem nicht schlafen . Woran es lag , mögen die Götter wissen .
Beim ersten Morgengrauen zogen wir aus . Einen heldenhaften
Eindruck haben wir wohl nicht gemacht . Aber schön war ' s doch .
Der Bäcker , dem wir die dampfenden Brötchen fast aus dem Ofen
Hollen , war sehr erstaunt , zu so früher Stunde schon Kunden im
Laden zu haben . Als wir ihm sagten , daß wir soeben von Burg
Saaleck herniedergestiegen seien , schüttelle er ungläubig mst dem
Kopfe . . .

Durch den Thüringer Wald .

Hinter Jena beginnen die Ausläufer des Thüringer Waldes .
Und hier beginnt unsere eigentliche Waldwanderung . Lobeda und
Kahla sind noch Industrienester : Holz und Porzellan . Von Orla -
münde , das auf stolzer Höhe thront , wandern wir , zur Linken das
blinkende Silberband der Saale , auf selten schönem Kammweg bis

Saale und stehen am Eingang des Schwarzatales . Die Berge
gipfeln höher , das Tal wird enger , der Tannenwald düsterer , die
die landschaftliche Szene abwechslungsreicher , packender . Hinter jeder
Wendung , die des schäumenden Flusses Lauf in großer Zahl macht ,
neue Gruppierungen , neue Bilder , von den Höhen den schönsten
Rundblick . Schwarzburg , in einem drückend engen Tal und auf
halber Höhe im Rottannenwald gesiedelt , schwarze Schieferdächer ,
schwarze Ziegeldächer , blitzsauber , wie aus der Spielschachtel hin -
gesetzt — aber einstmals Residenzstadt . Auch das ist echt thüringisch .

Wir sind mitten im Thüringer Wald , wir Großstadtmenschen .
Die Lungen atmen tief , pumpen den Ozon märchenhafter Wälder
ein , die Herzen schlagen frei und die Augen schauen in dem Meer
von Grün und Sonnenlicht klar und weit . In dieser anderen Well
wird der Mensch erst wirklich sehend . Unsere Wege führen weit ab
von den großen Verkehrsstraßen . Kammwege oder stundenlang durch
das wohlgeordnete Straßennetz der Jagen , Flußläufe hinauf und
hinunter , Schluchten überquert , Gipfel erstiegen , das Reh und den
Hirsch beobachtet , die Vogelwelt belauscht , stundenlange Gespräche
mst dem Holzfäller und Wurzelroder , tiefe Einblicke in soziales Elend ,
bereiten unsere Mahlzesten selber zu , sind von Hotel und Gasthof ,
Allohol und Tabak so gut wie unabhängig , haben nur eines im
Srnn : wir wandern — wir wandern . . . Kickelhahn , „ lieber allen
Wipfeln ist Ruh " . . . O grausamer Hohn , Goetehes Verse schön ein -

gerahmt der stechenden Neugier und dem lärmenden Betrieb der

Ausflügler ausgeliefert . Elgersburg , köstlich im Tannenwald ge -
bettet . Vorbei an Oberhof , dem Kulturpest verbreitenden Kurort
der oberen Zehntausend . Aber höher hinaus : Rennstieg und Jnsels -
berg zu. Thüringer , eingeborene Thüringer , eisgraue Leute ,
wundern sich baß und bekreuzigen sich , als sie hören , daß wir im

Absudschein noch stundenweiten Hochwald durchqueren wollen .

Nachtwanderungen sind für sie der Schrecken aller Schrecken . Aber

gewildert wird trotzdem . So ist Thüringen , so sind die Thüringer .
Den Inselsberg , die ragende Bastei des Thüringer Waldes ,

erklimmen und überschreiten wir im Verlauf einer Nachtwanderung ,
nach Mitternacht , in tiefster Ruhe : im Osten färbt sich schon der
Himmel rötlich und schwaches Morgengrauen beginnt die Nachtdunkel -
heit zu verdrängen . Das ist zauberhaft , reizvoll — wieder ein «
andere Well .

Schon auf dem Rennstieg , nördlich des Inselberges , macht der

duftende Tannenwald hochstämmigem , wuchttg ausladendem Buchen -
wald Platz . Auf der Strecke vom Jnselsberg bis Eisenach herrscht
fast allein der sattgrüne Laubbaum vor . Die Wartburg ist das vor »

läufige Ziel unserer Wanderung . In aller Schönheit ragt die Burg
auf steller Höhe — aber der Betrieb ist häßlich , abstoßend .

Quartiere .

Zum Abschluß noch einiges über Quartiere . Das Beispiel von

Burg Saaleck haben wir mehrfach zu wiederholen versucht . Wir

haben es versucht — meistens ist es mißlungen ! Es gibt nur noch
wenige Thüringer Burgen — wir meinen die ohne Hotelbetrieb —

die dem Wanderer eine Nacht Unterschlupf und romantisches Hoch -
gefühl bieten . Oft haben wir am Fuße einer Burgruine auf daunen -

weichem Moos zwischen hohen Farngewächsen geschlafen . Das stärkt
Glieder und Nerven , regt gewaltig die Eßlust an , ist eins wahre
Wohltat für den Körper des Großstadtmenschen . Bersucht ' s nur
mal ! Mit den Schutzhütten , die es auf dem Thüringer Wald zahl »
reich gibt , hatten wir ein ähnliches Glück wie mit den Burgruinen :
wir fanden sie in der Regel erst am nächsten Morgen , indessen wir
die Nacht auf moosigem Waldboden erquickend geschlafen hatten .
Einmal , nachdem wir stundenlang durch strömenden Regen gewaiet
wären , fanden wir unsere geliebte Schutzhütte hoch oben auf dem

mehr als 800 Meter hohen Hahnenberg am Eingang zum Schwarza -
tal . Wir beschlossen , die Nacht zu bleiben — und haben es sehr
bereut . Während der ganzen Nacht hatten wir ungebetenen Besuch ,
der uns nicht zur Ruhe kommen ließ : Ratten , Ratten , Ratte » !

Unser nächtliches Jagen �hat nicht geholfen , nach einigen Minuten
waren die ekelhaften Biester immer wieder da . Aber wir hielten
bis zum Morgen aus und hatten dann noch von der Spitze des

Aussichtsturms einen wunderbaren Sonnenaufgang . . . .
*

Südlich von Eisenach erstreckt , sich das Meininger Land , vom
Norden nach Süden durchschnitten vom Werratal . Südwestlich
breitet sich die Rhön aus , von hohen Bergspitzen gesehen ein groß -
artiges Bild vom Berg und Wald und Wald und Berg . Hier
beginnt ein neuer Abschnllt unserer Wanderung . . . . F. P -

Marina .
?] Don Gabriela PreisfovL .

( Autorisierte Uebersetzung aus dem Tschechischen von A. Berchtold . )

„ Ich Ihnen etwas Böses tun, " fadte Iura stockend unter dem

Einflüsse ihrer traurig blickenden Samtaugen und ihrer geröteten

Wangen , „ da möchte ich lieber mein Leben für Sie hergeben , mein

Sselchen ! "
„ Was wollen Sie also, " sagte sie gereizt , „ wollen Sie mir

vielleicht etwas Vernünftiges sagen ? "
„ Vernünftiges ? " wiederholte Iura . „ Warum sperren Sie sich

hier so ein , wozu diese beschlagene Türe wie in einem Arreste ? "

„ Ich bin ja allein zu Hause , wir leben hier in der Einsamkeit ,

einmal schon hat man meinem Mann eine halbe Kalbshout ge -

stöhlen , die er sich zum Trocknen vor das Haus gehängt hatte . "

„ Warum hängt er denn die Haut vor das Haus ? Unsinn ! "

sagte Iura , um nur etwas Verächtliches vom Schuster zu sogen .

„ Sie war mit Fischtran eingelassen , er wollte , daß sie aus -

lüftet, " sprach wieder die junge Frau , und Iura erwiderte in einem

geringschätzigen Tone : „Gescheit war es nicht von ihm , und diese

Eifeugitter hier , die hat er wohl schmieden lassen , damit niemand seine

Frau entführen kann ? Gelt ? "

„ Oh. die waren schon hier , bevor wir kamen . "

„ Ich habe ober noch nie gehört , daß ein Mann seiner Frau

verbietet , daß sie einen bekannten Mann über ihre Schwelle läßt . "

. Er hat es mir nicht verboten , das ist mir selbst eingefallen . "

„ Und warum um Gotteswillen ? Bin ich denn irgendein her -

gelaufener Lump ? Wie viele Länder habe ich durchwandert , und
kein Mensch wagte es , mir ein böses Wort nachzureden . "

„ Mein Gott , schreien Sie nicht fo. ich habe ja nichts Böses
gesagt . "

„ Na . na, " seufzte jetzt der Bursche , auf einmal bescheiden . . . Sl «
können leicht sagen „nichts Böses " , aber ich laufe hier herum wie

ein Narr — und Sie . Sie lochen mich hinter Ihrem Fenster aus . "

„ Oh, ich lache nicht, " seufzte jetzt die Marina .
„ Lassen Sie mich also , wie es sich gebührt , in die Stube herem ,

gerade bei diesem Fenster kann uns jemand bemerken und Ihnen
lieble » nachreden . "

„ Ich aber habe doch nichts mst Ihnen zu verhandeln , ich bin

nicht ledig . "
„ Schau , schau , wie Sie mich jetzt gefchell daran erinnern , daß

Sie nicht ledig sind , aber dem Menjchen die Vernunft rauben und

die Ruhe , das Gönnen Sie ! llebrigens , ich habe Eile , in einer Weile
fährt der Lastzug vorüber , da muß ich auf meinem Posten fein !
Der Dater liegt krank an der Gicht , kann sich nicht vom Bette rühren ,
ich muß ihn oertreten . "

„ Der arme Alte ! " bedauerte Marina . „ Und ist er dort allein ? "

wollte sie das Gespräch in andere Bohnen lenken .

„ Ich bin ja jeden Augenblick bei ihm , und meine verheiratete
Schwester kommt zu uns aufräumen und bringt das Mlltagsmahl . "

„ Sie hätten aber nicht vom Haufe gehen sollen, " sagte Marina

schnell , „ der Lastzug fährt ja gleich , ich bitte , gehen Sie schon nach
Hause ! "

„ Nach Hause gehen, " wiederholte der Bursche in einem bitteren
Ton « . „ Kann ich denn irgendwo Ruhe finden ? Ich muß hierher
laufen , wenn ich sehe , daß Ihr Mann ausgegangen fft , und dort

zu Hause ist mir schon alles gleichgültig , auch wenn zwei Züge
zusammenstoßen . . . . "

„ Jungfrau Maria ! " entfuhr es den Lippen der jungen Frau .
und im Geiste fügte sie noch hinzu : „ Er ist wirklich närrisch gewor -
den , was soll ich armes Frauenzimmer anfangen ? "

Ihre Augen streiften wortlos die hohe Gestalt Juras . Wie er
so die Stirne an den Fensterladen gestützt hatte , die rechte Hand auf
die Hüfte gestemmt , sah der junge Mann wirklich aus , wie von
einem schweren Unglück betroffen .

Das Mitleid fing an auch schon ihre Vernunft zu trüben . Wie
im Nebel erschienen ihr die ganze Stube und draußen die Maß -
liebchen , Butterblumen und der aufgeblühte Kümmel in dem Gärt -
chen . Und wie kam dos alles nach dieser unglückseligen Johannis -
kirchweih ? — „ Sie sprechen mit mir nicht wie mit einer Frau , die
schon seit acht Monaten verheiratet ist, " sprach sie befangen , „ und
ich bin doch kein schlechtes Frauenzimmer ! "

„ Was reden Sie da von Schlechtigkeit ?" entgegnete Iura mtt
zitternder Stimme . „ Ich habe ja nichts Böses mit Ihnen vor , und
ich fürchte für Sie mehr , als für mich selbst . Für Sie möchte ich
mich kreuzigen lassen , und niemand darf Ihnen etwas Böses nach -
reden ! "

„ Aber mein eigener Mann , was wird er sagen , wenn er er -
fährt , daß Sie hier waren ? "

Iura scharrte mit der Spitze seines Stiefels auf dem Boden ,
bevor er antwortete : „ Andere kommen ja auch her , sich Schusse zu be -
stellen , was sollte ich anderes mit ihm reden , wenn er mich hier
treffen sollte ?"

„ Zu welchem Ende sollte es aber führen , Jungfrau Moria ? "
„ Zu welchem Ende ? Heiraten würde ich Sie gern , auf dem

Amte als meine rechtmäßige Frau . Es wäre doch ganz leicht mög -

lich , wenn Sie sich scheiden lassen und aus der Kirche austreten !

Heutzutage sieht kein vernünftiger Mensch etwas Schlechtes darin . "
Marma preßte jetzt beide Handflächen an ihre Schläfen : „ Ich

begreife es nicht, " entgegnete sie mit zitternder Stimme , „ das muß
irgendeine Sinnestäuschung sein . . . . . .Und der Zug wird gleich
bei Ihrem Wächterhause vorüberfahren . Niemand wird dort wachen !
Es kann ein Unglück geschehen , laufen Sie nur schnell , mein Gott ,
schnell ! . . . . "

Jura zog aus seiner leinenen , mit einem Riemen umgürteten
Mrüe die Uhr . — wirklich , es war höchste Zeit . . . „ Ja — ich
muß mich beeilen ! Aber beurteilen Sie nicht schlecht , was ich
Ihnen vorschlug . Ich erwarte sehnsüchtig Ihre Antwort . Täglich
abends werde ich eine Stunde lang dort unter den Steinbrüchen
herumlaufen und auf Sie warten , wie auf eine Erlösung — wie
auf eine Erlösung ! Du . meine süße Marina ! . . . "

Und schon flog Jura wie der Wind , den Hut in der Hand , die
Anhöhe herunter zu seinem Wächterhäuschen .

Marina taumelte vom Fenster zum Tische , ihren Kopf auf den
Ellbogen stützend .

Was für gute , liebe Worte er für sie hatte ! Du meine süße
Marina ! Niemand auf der Welt hatte sie noch so genannt ! Und
in dieser russischen Leinenbluse , die er aus der Gefangenschaft mit -
gebracht bat , schien er ihr wie der Märchenprinz , von dem sie gelesen
hatte ! Wie war es nur ? Die jüngste der drei Schwestern war ver -
stoßen worden , da erblickte sie der Prinz . . . Woher er kam , niemand
wußte es , und genau so, wie er auf dem Bilde im Märchenbuche aus -
sah , sah er dem Iura ähnlich !

Sie stieg auf den Schemel , suchte aus dem Wandschrank « das
Buch heraus und schlug die Seite auf , wo das Märchen von dem
Prinzen begann .

„ Ja , ja . nicht anders , gerade sieht er so aus wie der Iura !
Jungfrau Maria ! Wer hätte es jemals gehört , daß ein verheiratete »
Weib solche Gedanken habe ! Und scheiden sollte sie sich lassen !
Daß er nicht gestraft wird , der Iura , für seine sündhafte Rede ! Ah ,
es ist nötig , daß ich „ Heil dir . o Königin " und „ Du mein Schutz -
engel " bete ! "

Iura ging allabendlich zu den Steinbrüchen , wie er es gesagt
hatte , dort den Fußsteig auf und ab , aber er wartete vergebens
fünf Tage hindurch . „ Dieses Weib ist ganz anders wie die anderen, "
wiederholte er immer voll Sehnsucht , „ aber gerade deshalb möchte
ich mein Leben für sie geben . Heute ober muß ich sie endlich sehen ,
oder ich lege meinen Kopf auf die Schienen , dann wird sie doch
müssen au mein « Lieb « glauben ! " ( Fortsetzung folgt . )
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Herren - Socken
schwarz und farbig , mit ver -
starkter Fereo und Spitze . . . .
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«parte Muster
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Damen - Schlüpfer 995
Knnsteelde , In vielen Farben . . . . £ ,
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Binden teine , i fach gestrickte , Stck . 25,30,3Spf .

Unterkleider
für Damen , Eanste «ide,in allen
Farben

. . . . . . . . . . . . . . . .. . .. . . . . .
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Unter lonpiflhr . Funlttcnär

Oenoife Ofäo lanidiea
flebl om 12 August auf eine
251äl) ttae ParieUugeHirigleit >u- «i
tili . Wir wünschen , host er un « �
nach recht lange mit Rat und Jj-

D
. . lange

Tat »ur Seite steht.
VAiitef wl XstilieW ig S. JUrftüimg,

Sonnabend , AAugust , verschied piiig.
lich und unerwartet mew lieber Mann .
«ls . gut Baier , Schwieg er. nSrogoaier

Hermaan Kopke
3 Tage not seinem 89. ( Beburtstage .

Diez zeigt in tie er Trauer im Namen
der Kinterbliedenen an

ViHiehnine Kupke pt Tmsal.
ffmbfaeruna Denueraiag . IZ. Aug .

nachm. 8 Uhr, i. Baumschulenweg . Ate-
malarfam . «tuujspenb . hösl. verbeten .

Arn g, August 1935 entichliei sanft
nach langem , schwerem Leiden mein
lieber Wann , unser guter Baier

dullBS firofikreatz
im 57. Lebensjahr .

Die » zeigen tiesbetriihi an-». * ■ .. . i, ri �Tif.. *■

_ _ _ _

jjtsxi \ p3m1BuoroßTreag neofiKutoexs *

BTachraf
Am 9. August verschieb saust nach

längerem Lxden unser lieber Mit »
inhaber , der Tapezieerrmetfter

dvlias LroLkrclltz
im 57. Ledeuejadre

Der Dahingeichiedene war un » ein
ireuerMiiarbeiier , ausrichtiger Freund
und Kollege .

Wir werden Ihm ein dankbares
Andenken bewahren .

Beriin , den 11. August 1925
Carl Strenge A Co.

DieStuflscherung findet amDauners -
tag. den 13. August , nachm. 5> , Uhr.
im Krematorium Baumschulemveg .
Kiefhvlzstraße , statt .

DiaSinstscherung findet amDonner » .
tag , den 13 August , nachm S>/ , Uhr, im
Krematorium Baumschulenrn . ' g statt .

Am 8. Aug. abbe . 10' ' , Übt ver¬
schied infolge wiederholten Schlag -
anlaile « mein geliebt chatte . Bruder ,
Schwager u. Onkel, der pensionierte
Sranfentoffenbeamlc der Allgem
Ortetranfcntafse der Stadt Berlin

vtto Jacobi
im 53. Lebenejahre .

Die « zeigt tiesdeirstht an
Die trauernde Güttin nebat Äugest.
SinSsch . : Donneret . . 13 Aug . abbe .
6' ln Uhr. Kremai . Baumschulenweg .

» ÄSlSbsimer « roSeuZM »
SsÄkseu

spricht der Stegilger Kameradschaft den
starzliestslen Dank für die treundliche
Aufnahme au». Auf Wiedersehen am 12.
und 13. September .

p . T. Hgichujiannw crosennaia

bevoraugt zur Körperpßtg .

Ueberau etbllüich
Flaach « M. 4,53

Berlin W. 37 .
Saudi. Z5id- 2«I3 . '

Metall betten
Stahlmatrati� Kinderbetten dir. an Priv .
KauJOA frei . Eitenmöbcllabr . Suhl Thür

siuer smiaf ' �f
Metallbetten für Trost u Klein , mit aber
ohneFubebör , Stahl matrasteu , an Pri -
vate . Beaueme Beding Kat. 30 0 srei.
Llseoivildsllstdriil 8 ll d l I7liiIr . I

MDMmpeii
tLeubenKolonist i.

SelbataafttU .
£ T FDiemutf.
IM Irtesnitm ,

iJBi*
ultam - Se.

Anferste im

A Vorwärts

sichern Erfolg !

8! ö bTSvedev eioeo oevell tllivgZ L
« ante ! , Kostüm , Kleid , Ulster , Paletot ,

SctaSfipfer , Regenmantel !

Wie ? Das Geld reicht nicht ? SV"»*. "
Wir geben »inen langt riet . Kredit bei klein . Tejlzeblnng .
u. gering . Anzahl . Soionlge Auahändig d. Gegenstandes .

Der feinsten HaBarbalt ebenbürtig !

Alles anf Teilzahlung ohneADtschlag !
Weiser , nur Leipziger Str . 8!

War weisa wäiiit , wZhlt Welserl

acbtlg » elae Zelt

» t t >e * tlmmt bel rtdbf/9 *.

Möbei ' wnu SVSaass
Dlrekler Verkoni an Frivole nur im
Fabrikgebdude . - Riescnaoswahi

Berlin , Brunnensfir . 35

fW * . : ä : - .

VtwinnAliflzllg
8. Klaff « 25 . Preabisch - Süddealsch « Xlalftn - CoHtric

1. Zirhungslag 11. August ISA

Nuf feste gezogene Nummer find zwei gleich hohe « r .
Winne gefallen , nnst zwar tc einer auf die Lose gleicher

Nummer In den beiden Nbtellnngen 1 mnd 3

Ohne GewShr Nachdruck verboles

In der VormittagSzIehung wurden Gewinne Über 150 Mt . gezogen
2 Gewinne zu 26000 M. 130635. . .

- - - - -73707
60108 266844
8717 68776 76199 104874 209998

5000 M.
3000 M.
2000 M.

2 Gewinne zu
4 Gewinne zu

10 Gewinne zu
26 Gewinnt ,u 1000 M. S1536 8SS29 104181 125747 152099

164520 168845 1751S0 176873 185260 211736 218359 260910
92 Gewinne zu 500 M. 6722 8735 11205 17164 18130 21562

22563 24990 32827 88366 33727 56665 61106 75325 81872 105320
108589 113176 123595 139421 136656 143730 152118 160012
163955 164920 167227 168704 169028 170447 171058 172079
176839 199355 200583 210133 218741 226111 230684 23429 «
237901 244827 245483 245703 258031 262861

158 Gewinne zu 800 Mk . 4937 5478 6381 >4904 15617 21805
22667 24980 25288 2S285 36315 36957 37548 40211 40710 40863
« 0965 58543 58804 64351 64903 64953 65623 70015 72855 75577
77798 81316 81386 81000 87960 88189 90125 100503 102559 110219
114188 114920 116852 119563 120921 121512 129246 135227 138328
145461 153422 163863 168478 180187 180656 185297 185863 189683
191282 191679 191803 196233 198550 199621 200139 204766 209224
209968 214530 215259 217961 221642 222710 223661 234504 238331
251444 251986 254776 257482 258096 261339 265213

3a der NachmiNagiziehung wurden Gewinne Über ISO Mt . gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 168797
2 Gewinne zu 6000 M. 160588

12 Gewinne ,u 3000 M. 85741 109118 112567 194217 228570
261752

16 Gewinne zu 2000 M. 8904 20644 42196 43114 56S48
161846 251842 257642

32 Gewinne zu 1000 M. 19264 82534 50712 62834 56134
96667 182607 168885 172977 183191 185988 197071 211706
218455 246574 264454

70 Gewinne zu 500 M. 15259 17199 18812 27123 81893
33178 50025 60936 69131 73619 80919 95872 * 6918 100610
111018 142199 148125 149874 160803 168198 170277 179985
200886 201067 210976 221935 230057 231284 231735 235654
244960 264683 264855 268489 271584

186 Gewinne zu 300 M. 193 1305 1612 4567 6344
9916 10892 10902 14104 14151 19256 19617 21301 21909 23417
24014 24882 27740 81103 33332 33830 36725 37129 38900 45828
46250 46861 49339 52256 52867 60237 68636 80336 82729 90935
99598 102763 104928 106308 107640 119678 120201 120488

Tepplch - Arschlr . ffabelhaft billige Tep¬
piche. Brücken , Diwarl decken usw. Teil¬
zahlung gestattet . ZlcuIMn , Kaiser »
ffticbridHvtr . 5.

Nähmaschinen auf Teilzahlung . Samt -
lich « Svslem «. Alte Maschinen nehme
in Fahlun ». Bei Nachweis zahle Pro »
nistan . Deslhoff . Chotinct S tröste 5. •

j BtkleldangssiDelie . gäsehe bsw . {
Tetragen « Kerrengardeeohen , tadel .

lo » erhalten , graste Auswahl , billige
Preise . Leihhaus Spiegel , ilhauss «.
Rraste T.

_ _

Monateanzüge , Frackanzstge , Smoking .
anzstge . Vehrockanzllg «, Sickettanzstge ,
Sommerpaletot ». Dutawananzstge . Tail »
lenmäuiel . für jede Mnur passend .
Spezialität : Bauchanzüge . fpalibillig .
chelpetn , Ztokenthalerstr . 4. erste Etage . -

Verleih van Sefelllchafts - Anzstgen .
Bosentkalrrstvaste 4. »

Detlenserlsuf ! Neue Betten : n,50 .
22J0 , prgchieoll - 37�0, Daune » .
heften 38�0, fpatthillig . Keine Law-
b«rbm«Te! _ Lechhau » Brnnnenstr . 47. *'

« nzl » Ä�- . fiefen Arbeit ».
stube : Prinzen strast « 0» n.

Hobel

Müdll wirklich auffallend dillig auf
allerbequem ste Teilzahlung nur im

Hluilunstruznenlo

Piano » preiswert .
Link. Brunnenstraste 55.

»iapiermacher

Piansa , prächtige Instruments , de.
gueme Wahlweise . Sachter . Oranien »
duraerstraste 42. _

*

126672
186152
174599
194824
211914
229904
270510

128179
136493
178624
201712
215882
241969

12S342
141408
178919
202292
219922
245116

129365
143972
181404
208537
219949
246232

132249
145579
183656
209269
220348
247321

132394
152525
187531
108308
222129
247495

182784
159306
191857
211137
222798
247615

134720
163381
193452
211773
222996
268301

Gegen Wanzen
gidf e» nur «in Wfiel , durch welche » nicht
eine am Leben dieidi . TUichei ' » Wusco -
fiald nirkf mit verheerender Kraft nnst
zeistdri di« Bruweil «? restlos . Man per »
weig »: e Nachahmungen nnd nehme nur
Orig la ' llaschev . Sröste Ii Mb. —. 85 ,
Gr . III Mb, 1. 50, « rähe IV WK. 2. 40,
•(. stielt , «lt . 0 . - siuihoergaler M - . 50
v. nd —. 75 . gifleinherHeQcr Sita Beichel .
SSttlin SO. 33, ttiienbahuitrane 4. gl »
Trog nie « erhalllich , ober echt . m>d
rolrk ! im nur mit der heruhmls » Marks

Tod nnd Teufel

Verkäufe

Linoleum . Linoleumläufer . AI 3»nii .
meier . «JO, Linoleumieppiche . Linoleum .
legerei . Brinzenstraste 101. Mo eist.
Pia » l « « - •

N- istzeng « fNichtrr . PräzislanI . Sicher -
heits . idcldsWfederhalier . Bureaubedarss »
hau » Linbner . Neukölln . Kaiser .
ssliebeich�Sira ste >6/31. _

«ettfeber «, füllfetlio . auch ung - Uss - n,
au » erster Hand . Paul Paagelow .
Dttrzen , vderdruch 40.

« aN» » A» . m» Um» ,a,iNen für dan »»».
brauch und Hewerb «. Teilzahlung . Re.
paratur - Werkstatt� für alle JSusteme
chmil " — — —

fttaste
chaNxrri� «. m, d, ifriedrich .

, 55». Merkur «AS.

«cner Strafte . S Minuten pob Bahnhof
Mgcdtmimtn . •

Pateutmatrahen . Auflegematratzen .
Metallbetten , sshalfelangne ». Malter ,
Staruarderftraste achftehn . _

Piano », 200 Anzahlung , 50 manat -
Nch. ©ncantiefibtin . Mäkige Preise .
Seiet , Pallaeltraste 8. am Sportpalast . '

Fahrräder

Linienfteaste #51 ßerttntäber , Damen .
rüder . Rennmaschinen zu Sinfllhrung »-
preisen . Kleine Anzahlung , beguemste
Teilzaklun «. Schachmann . Linienltt . SS.

Kaukgezucke
iotiräbet kauft Linienftrak » 1#

Verschiedenes
Berte anensiiiiil « Auskunft Rtanen ,

Mädchen . Langjährige Erfahrung särzi »
lich). Wulff . Wienerilrast - 20. Pol »
tai M, 2 Treppen . Särlltzer Bahnhof .

Arth »« Zicklee „ Sprung in die Welt " .
Exemplar , da vergriffen , zu kaufen gc-
sucht. Angedate Berlin W15 , Post -
schliestfach IS.

Vermietungen
Henosse » nnd Reichsbannerkameraden

finden in Sipllischer Landschaft bei Seu .
A. Srieb . Pension Echlastberg , Tänne ».
der « ( 6ö0 Meter hoch) , etat , Nabburg .

• ztUtttlchrJnXe 110 . —, enaNsdje Bett¬
stelle » 48. —, Plllfchsafa ». Einzelmöbel .
stahlung serleickiterung .
klamerlttaze 20.

Stein , nur An-

S-bast . Brunurnfiraste 100. Eingang
Anklamerstraste , liefert solid geardeiieie
Schlafziurmer . entzückende Küchen in
kalassaler Auervahl , Kleiderschränke .
Spiegelschränie , voiistrlen . Waschkom -
moden . Safe ». Ruhebetten , Tische.
Stühle , auch gegen Teilzahlung bei ge.
ringkügiaer Anzahlung nnd sehr kleinen
Rajen . Möbelschatz , gegründet 1886, _

•
TeNzahl »s «. kulant , Mädel - Misch . _

»
Teilzahlung , dillig . ' R»bil «isch . »
Teiftahlung . reell , Mödel - Misch ,

«raste Trankkurter strafte 45/46.
Äle

Lwie Hos —Regenebura .
Aufnahme bei guter Veivfirgung

freundliche
HRWOM » » »

Tag 4/ - bi » 4,50 Mk. KllnNlerisch de.
haglich « Räume . Bibliaihek . cherrliche
ffernstcht . Waid in der Nähe . Refe .
lenzen pon Eena « en zur Be - fanng . •

Pension „Klein - Tirol " , Grund - Maharn
i. S. Ah 2. August einige stimmet
frei . Balle gut « Verpflegung . Genasse
s . ffinieifen und Trau . Refercnjeu in
der Eroediiian diele » Blatte ». •

Arbeltsmarkt
Twrrrrvwy

■Möbel Friedrich .
traft e 148. Schwere , Kerren , immer .
reich geschn' . ftt . 1,80 breit . Eich«, DIpla .
mal mft gestochener Blatttante , schwerer .
runder Tisch. 2 Rindledersttihle und
Armlehnsessel , komplett gebeizt , nur
5 » , —.

_ _ _ _ _

_ _ __ _ •
Ihl « » M 5iel . ssahriklager , sstikdrich�

strafte 245. Speisezimmer , 1,80, Eiche
mit Mahagoni . Büfett mit Samte -
gläsern , handgeschnitzte Nuftbaum - Piase -
« ua , M. W

i - skrUng
mit guier Schulbildung iilr u ein
Trikot - nnd WirkwarrnfavrMager

per sojort gesucht .

Otto Ersbe
Berlin 5V g, Leipziger Strafte 89.

„Kanknrrenzio ». - Reue sournierie drei »
tstrlge Ankleideschränke mit Spiegel -
scheihe, Wöscheabiiiiung . 150 breit .
105 M. Neue fournierte Bettstellen
mit Paienthöden und Auflagen 52 M.
Neue sournserte Nachttische mft Mar -
morplatt , IS SR. ffoutnierle Svasch.
kommoden mit weiftem Marmor und
I?aeei !espreuel 85 M. Büsette 05 M.
Diplomaten 28 M. Nostdo� mumbauten
88 M. PIllschsafa » 45 M. Schlaf .
zirnrner mit weifte » Marmor , Drell -
auslagen , Kristall - ssaeette . Spiegeln .
komplett 825 M. Siiefenauemahl in
Herrenzimmern . Sveisezimmern . Schlaf -
zimmern . Ginzelmöbel in jeder Aus -
filbruna , ReTraissaueeaMödeln . moderne
Küchen, »«strichen , iasieri . Möbelhau »
Goitlieb , Rügener Str . dreizehn , S5ahn>
bof Gesundbrunnen . s?reilieseruna
Groft . Pee' in . _

•

perfekt , gegen hohe Bergllinng in
Dauerstellung nach Dresden gesucht . J * |

0 . :
erien ml» Ansprüchen erdeten unter

2223 an Rudolf Masse , Dresden .

Möbelmichert . Elsasser strafte 20.
Spottbillig , »eil Rieseuunrsatz .
stabiungeerleichterung . '

WM «
perfekte , für Baokfisohhüte
in Dauerstellung suchen

Salir & Lcdcrcr
Benllistrsfte IS

Ständiges Lager an

AUTOMOBIL A G
BERLIN W35

Lieferwagen mit Kasten - u. Pritschen - Aufbauten
von 200 — 400 — 700 — 1000 und 1500 kg Nirtzlast

Vertreter der Fabriken ; Adler —Fafnir —Opel —Protos

THEODOR RAATZ AUTOMOBIL A . - G .
Fernspreohep : Nollendorf 68 — 59 Berlin W 35 , Potsdamer Straße 112 Telegr . - Adr . : Autonaaix Berlin
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